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Schwankende Geſtalten. 


Den Freiſinnigen iſt Heil widerfahren. In 
einer Betrachtung über die Beziehungen 
zwiſchen Gewerkvereinen und Mittelſtand 
hatte der freiſinnige Abg. Fleſch auch die Frage 
aufgeworfen, welcher politiſchen Partei ſich die 
deutſche Mittelſtandsvereinigung anſchließen 
werde, und er hatte ſie zugunſten der konſer⸗ 
vativen Partei beantwortet. Sofort aber er⸗ 
ſchien der Abg. Rahardt auf dem Plane und 
bat „Vormerkung zu nehmen, daß keine An⸗ 
nahme falſcher iſt als dieſe, wie auch die 
nächſten Reichstagswahlen erneut zeigen 
werden.“ Wenn Abg. Rahardt dabei betont, 
die Mittelſtandsvereinigung wolle in jeder 
bürgerlichen Partei Angehörige des Mittel⸗ 
ſtandes mit ihrem Programm vertreten ſehen, 
ſo klingt das ja zunächſt unauffällig, obwohl 
die Einſichtigen nicht verkennen werden, daß 
das hier geſteckte Ziel unerreichbar bleibt. 
Wenn er aber die Stellung der Mittelſtands⸗ 
vereinigung, wie er ſich ausdrückt, „zur Reichs⸗ 
finanzreform, insbeſondere zur Erbſchafts⸗ 
ſteuer und zum Hanſabund“ nicht nur zum Be⸗ 
weis dafür anführt, daß die von ihm geleitete 
Vereinigung kein Beſtandteil der konſervativen 
Partei iſt, ſondern auch dafür, daß ſie nicht im 
Fahrwaſſer irgend einer anderen Partei 
ſegelt, ſo wird er ſich über die Kühnheit ſolcher 
Beweisführung wohl ſelbſt nicht hinweg⸗ 
täuſchen. Der freiſinnige Fleſch tut denn dieſer 


„Erklärung auch nicht gar zu große Gewalt an. 


wenn er es von ſeinem Parteiſtandpunkte aus 
als erfreulich und für die gegenwärtige 
politiſche Lage bedeutſam bezeichnet, daß die 
Mittelſtandsvereinigung mit ſolcher Ent⸗ 
ſchiedenheit von der konſervativen Partei ab- 
rückt. In Wirklichkeit iſt dieſes Abrücken 
freilich ſchon vor Jahresftiſt erfolgt und es 
hatte zurfolge, daß beträchtliche Teile der 
ehedem angeſehenen Vereinigung ihrerſeits 
von der Zentralleitung abrückten, ſodaß von 
einer das ganze Reich umſpannenden 
„deutſchen“ Mittelſtandsvereinigung heute 
ſchlechterdings nicht mehr die Rede ſein kann, 
ein neuer Beweis für die alte Erfahrung, wie 
flugs und gründlich einflußreiche Organi⸗ 
ſationen unter der Führung ſchwankender Ge⸗ 
ſtalten abwirtſchaften können, und zugleich 
eine Mahnung zu Beſcheidenheit, da die 
Torſovereinigung die nächſten Reichstags⸗ 
wahlen doch kaum beeinfluſſen kann. 


Schaltet man die an den Klippen der 
Rahardtſchen Taktik geſcheiterte „deutſche“ 
Mittelſtandsvereinigung aus, ſo bleibt dem 
Zwiegeſpräch Rahardt⸗Fleſch doch noch eine be⸗ 
zeichnende Ambuhlung des Mittelſtands durch 
den Freiſinn übrig. Verkündet doch Herr 
Fleſch: „Der Mittelſtand gehört, insbeſondere 
gegenüber der Großinduſtrie und dem Groß⸗ 
grundbeſitz, zu den Geringbemittelten; ſeine 
Intereſſen fallen zuſammen mit denen der 
Arbeiter; er gebraucht kaufkräftiges Publikum 
und er gebraucht Erleichterung in den Laſten 
für den Unterhalt der Familie, die er umſo⸗ 
weniger beſtreiten kann, je ſtärker ihm von der 
Großinduſtrie (Fabrikwaren) und von dem 
Großhandel (Warenhäuſer, Wirtſchaftsbetriebe 
der Großbrauereien uſw.) Konkurrenz gemacht 
wird und jemehr der Erwerb, im Gegenſatz vom 
Beſitz, mit Neuem belaſtet wird (Finanz⸗ 
teform).“ Das iſt der Freiſinnigen alte Ein⸗ 
ſeitigkeit und ihre ſchon bekannte Geneigtheit, 
den Mittelſtand mit ſchönen Worten abzu⸗ 
ſpeiſen. Es iſt billig und bequem, als ſicher 
helfendes Rezept die Verminderung der Aus⸗ 
gaben bei gleichzeitiger Erhöhung der Ein⸗ 
nahmen zu empfehlen und es dem Beteiligten 
zu überlaſſen, dieſe Weisheit in die Wirklichkeit 
umzuſetzen. Es ift kein Kunſtſtück, den Mittel- 
ſtand im Gegenſatz zur Großinduſtrie und zum 
Großgrundbeſitz zu bringen und gegenüber dem 
mobilen Großkapital die Augen zu verſchließen. 
Es iſt leicht, die Intereſſen des Mittelſtandes 
mit denen der Arbeiter zu identifizieren und 
zu überſehen, wie die ſozialpolitiſche Geſetzge⸗ 
bung den Mittelſtand mit Laſten zugunſten der 
Arbeiter bedenkt und wie gleichzeitig zahlreiche 
Arbeiter ſich zu Vereinigungen zuſammen⸗ 


ſchließen, deren ausgeſprochener Zweck die 
Ausſchaltung und Vernichtung des Mittel⸗ 
ſtands iſt. Und was hilft dem Mittel⸗ 
ſt and ein kaufkräftiges Publikum, 
wenn es gewohnheitsgemäß in 
Warenhäuſern und Konſumver⸗ 
einen kauft? Auch Abg. Fleſch als wirt⸗ 
ſchaftspolitiſcher Arzt gehört alſo zu den 
ſchwankenden Geſtalten, die der Mittelſtand 
als Führer und Pfadweiſer ablehnen muß. 


Dem Mittelſtande wird überhaupt der⸗ 
jenige die ſchlechteſten Dienſte erweiſen, der 
ihn über ſeine ſchwierige Lage hinwegtäuſcht 
und ihm ſeine Feinde als getreue Nachbarn 
und verläßliche Bundesgenoſſen vorſtellt. Wie 
die Dinge liegen, muß der Mittelſtand ſtets 
nach zwei Fronten gerüſtet ſein. Hier nagt das 
Großkapital an ſeinem Fortbeſtande und dort 
ſinnt ſeinem Hauſe das unter ſozialdemo⸗ 
kratiſcher Führung ſtehende Proletariat Ver⸗ 
derben. Da mag der eine Teil der in ihrem 
mittelſtandsfreundlichen Erkennen ſchwan⸗ 
kenden Geſtalten den Mittelſtand ins Lager des 
Großkapitals führen wollen und froh des ihm 
herrlich erſcheinenden höchſtens perſönlichen 
Erfolges ſein, in einer großkapitaliſtiſchen 
Organiſation ein Amt erlangt zu haben, in 
dem ſie nichts zu ſagen haben oder 
doch jederzeit überſtimmt werden 
können, und der andere Teil mag in dem 
entgegengeſetzten Extrem ſchwelgen: die 
mittelſtändiſchen Schichten müſſen 


unbeirrt durch dieſe falſchen Nat⸗ 


geberden Kampf nach zwei Fronten 
fortſetzen. Wer ſich freilich in auffälliger 
Mauſerung mit dem Großkapital verbrüdert 
hat, dem mag es peinlich ſein, daß ſich der 
Exiſtenzkampf des Mittelſtandes z. B. auch 
gegen die Warenhäuſer richten muß, und wer 
im Zeichen des Reichstagswahlrechts die 
Arbeiter umſchmeichelt, mag ihnen nicht gern 
vorhalten, daß ihr Zuſammenſchluß 
zu Konſum vereinen unklug iſt und 
nicht nur den Mittelſtand beein⸗ 
trächtigt, ſondern auch ſtrebſamen 
Arbeitern das Aufrücken in höhere 
Schichten unmöglich macht. Aber auch 
das kann den Mittelſtand nicht hindern, an 
dem unerläßlichen, ſchweren, aber auch nicht 
ausſichtsloſen Kampfe nach zwei Fronten feſt⸗ 
zuhalten und er kann, ſchwankende Geſtalten 
beiſeite ſchiebend, ſich der Überzeugung hin⸗ 
geben, daß ſeine Sorgen um die Schaffung und 
Erhaltung möglichſt zahlreicher Exiſtenzen mit 
wirtſchaftlicher Selbſtändigkeit die beste Ge⸗ 
währ gibt für eine ruhige Fortentwicklung und 
glückliche Zukunft des Vaterlandes. — 


Der zuverſichtliche General. 


In der Pariſer Zeitung „Gaulois“ fällt der 
franzöſiſche General Bonnal, der wiederholt vom 
deutſchen Kaiſer empfangen wurde, ein ſehr ſelbſt⸗ 
bewußtes Urteil über die Ausſichten der beiden 
Gegner in einem deutſch⸗franzöſiſchen Zukunfts⸗ 
kriege. In den Ausführungen des Generals, die 
wir nachſtehend wiedergeben, ſei beſonders auf die 
Stelle aufmerkſam gemacht, die ſich auf die Perſon 
unſeres Kaiſers bezieht. Mit großem Befremden 
wird man ſehen, wie der „ritterliche“ Franzoſe die 
Freundlichteiten vergilt, die ihm Kaiſer Wilhelm 
ſo oft erwies. General Bonnal meint: 


„Deutſchland kann 28 Armeekorps mobil 
maden, wir 21. Cs muß aber fünf Nui 
an der ruſſiſchen Grenze laſſen, ſodaß die auf beiden 
Seiten der deutſch⸗franzöſiſchen Grenze vereinigten 
Streitkräfte ſich an Zahl ungefähr leich wären. 
Unſere Feinde verfügen über eine dahlretchere und 
beſſer ausgebildete Kavallerie als die unſere; 
das iſt ein bedeutender Vorteil. Wir werden 
weniger Feldgeſchütze als die Deutſchen haben, 
aber unſere Artillerijten haben zurzeit vor den 
deutſchen den Vorteil einer größeren Erfahrung 
mit den Schnellfeuerkanonen. Die beiden In⸗ 
fanterien halten ſich die Wage, wenn 
man die Vorzüge und Fehler jeder von ihnen in⸗ 
betracht zieht. Bleibt alſo das berkom⸗ 
mando. Sicherlich beſitzt die deutſche Armee 
einen ausgewählteren und durchgebildeteren Ge⸗ 
neralſtab als die unſere, aber ihre derzeitigen Ge⸗ 
nerale ſcheinen nicht beſſer zu ſein, als die franzö⸗ 
ſiſchen; und wenn man im Au enblicke der Mobil⸗ 
win ma bei uns eine gewiſſe Zahl von ihnen „ab⸗ 
wimmeln“ würde, wären die beibehaltenen oder 
neubeförderten Generale kräftig, tätig und auf der 
Höhe ihrer Aufgabe. Die Verſchiedenheiten der 
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Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Gueßfeldt 
und der Marinemaler Prof. Stoewer. 


Die neuen Oberpräſidenten. 


Der „Reichsanz.“ veröffentlicht die Er⸗ 
nennung des Miniſters v. Rheinbaben 
zum Oberpräſidenten der Rheinprovinz und 
des Unterſtaatsſekretärs im Staatsminiſterium 
Dr. v. Günther zum Oberpräſidenten der 
Provinz Schleſien. 

Zum Rücktritt Rheinbabens. 

Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ ſchreibt: 
„Der Rücktritt des Freiherrn von Rhein⸗ 
baben von der Leitung des Finanzminiſte⸗ 
riums wird allgemein als Ereignis von 
ſtarker politiſcher Bedeutung empfunden. Von 
allen Seiten kommt zum Ausdruck, daß mit 
dem Nachfolger Miquels eine Perſönlichkeit 
von eigenartigem Gepräge, ſtaatsmänniſcher 
Begabung und unermüdlicher Schaffensluſt 
aus dem Amte ſcheidet. Auch die politiſchen 
Gegner des Freiherrn v. Rheinbaben werden 
jetzt ſeinen bedeutenden Eigenſchaften und 
ſeinen Leiſtungen für den preußiſchen Staat 
gerecht. Freiherr v. Rheinbaben hat es nie⸗ 
mals an ſich fehlen laſſen, wo es um große 
In der finanziellen 


beiden Armeen wären alſo nicht bedeutend, wenn 
der Krieg morgen ausbräche, aber ſie könnten es 
werden, falls eine Überlegenheit eines der Ober⸗ 
befehlshaber, die einander gegenüberſtehen würden, 
hervorträte. Die Deutſchen haben einen Moltke 
zum Generalſtabschef, der von ſeinem Onkel nichts 
als den Namen hat, und wenn Kaiſer Wil- 
helm es ſich beikommen ließe, ſelbſt 
die Operationen zu leiten, wäre das 
für uns das glücklichſte Ereignis. Wenn 
unſer Armeeleiter die Art verſteht, Franzoſen zu 
en und von ihnen übermenſchliche Kraft⸗ 
anſtrengungen, aber nur von kurzer Dauer zu er⸗ 
17 wenn er die preußiſche Art gut kennt und 
ange über die Mittel nachgedacht hat, die von 
ſeinen Widerſachern mit langer Hand vorbereiteten 
Kombinationen über den Haufen zu werfen, von 
Widerſachern, die alle ſehr methodiſch ſind, aber in 
der Improviſterung mittelmäßig, kurz, wenn er 
ein großer Künſtler iſt, wird die deutſche 
Armee die ſchlimmſten Schickſals⸗ 
ſchläge kennen lernen.“ 

Es dürfte intereſſant ſein, zu erfahren, daß der 
redſelige Herr General hier Anſichten äußert, die 
nicht nur uns, ſondern auch ihm ſelbſt völlig 
neu jind Noch im September 1908 erklärte 
Bonnal in der Zeitung „Gazette de France“, er 
ſei deswegen vom Republikaner zum Monarchiſten 
geworden, weil er ſähe, daß ohne Monarchie 
eine leiſtungsfähige Armee nicht vor⸗ 
handen ſein könne. 


„Ich ſuche in unſerer Geſchichte vergebens eine 
repu Ataniſche Armee. Man hat von den „Frei⸗ 
willigen“ von Valmy geſprochen. Welch ein Un⸗ 
finn! Bei Valmy waren nur zwei Bataillone von 
Freiwilligen vorhanden, die ganze übrige Armee, 
120 000 Mann, ſetzte ſich aus alten königlichen 
Truppen zuſammen. ie lügenhaften Geſchichts⸗ 
chreiber der Revolution 1 eine ſolche Menge 
von Lügen auf dieſe verabſcheuungswürdige Epoche 
gehäuft, daß es langer Jahre bedurft hat, um klar 
zu ſehen, um zu begreifen, daß Europa nicht 
durch die Armeen der Republik — dieſe 
iſt immer antimilitariſtiſch geweſen — beſiegt 
worden iſt, ſondern durch die Got: 
daten der Monarchie. Wir haben, bei Gott, 
heroiſche Mannſchaften, aber die Tapferkeit genügt 
nicht zum Siegen, auch die Führung iſt nötig. Ich 
bin während des Kaiſerreiches Republikaner ge⸗ 
weſen, und unter der Repuublik, bis Mac Mahon 
einſchließlich. Aber nachdem ich geſehen hatte daß 
die Republik durch die Kraft ihres eigenen Prin⸗ 
zipes die militäriſche Anarchie, das ſichere Vorſpiel 
der nationalen Anarchie ſchuf, haben ſich meine 
Augen endlich geöffnet. Ich habe die 1 en 
Monarchien Europas beobachtet, ich habe die Wir⸗ 
kungen des monarchiſchen Prinzips auf die mili⸗ 
täriſche Macht und infolgedeſſen auf die nationale 
Ma geſehen und mich überzeugt, daß nur die 
Monarchie für ein großes Land paßt, und insbe⸗ 
ſondere, daß ſie allein Frankreich recten kann.“ 

Leider iſt nun aber in den kaum wei Jahren 
die verfloſſen ſind, ſeit General Bonnal diese Worte 
ſchrieb, Frankreich noch immer keine Monarchie 
geworden, alſo, nach der ureigenſten Anſicht des 
Generals, iſt die franzöſiſche Armee der deutſchen 
ſchon deshalb nicht gewachſen, weil „ohne 
Monarchie eine leiſtungsfähige Ar⸗ 
mee nicht vorhanden ſein kann.“ And 
das iſt eine Anſicht, die man ohne weiteres unter⸗ 
ſchreiben kann. 


Politiſche Tagesſchau. 


An parteipolitiſche 
Gegenſätze denken wir dabei natürlich nicht, 


will, und die 

ſehr befriedigt. 

Die Aerztefrage in der Reichsverſicherungs⸗ 
ordnung. 


In der Montag⸗Sitzung der Reichs⸗ 
tagskommiſſion für die Reichsver⸗ 
ſicherungsordnung führte Staatsſekretär 
Delbrück über die Arztefrage aus, die 
Regierungen hätten nicht einſeitig die Inter⸗ 
eſſen der Arzte wahrnehmen können, ſondern 
auch die der Kaſſen und der Verſicherten be⸗ 
rückſichtigen müſſen. Ein Teil der Arzte 


Beginn der Nordlandsreiſe des 
Kaiſers. 


Nach Verabſchiedung von der Kaiſerin 
kehrte 95 Kasse am Montag Nachmittag 
nach 4 Uhr an Bord der „Hohenzollern 
zurück. Gegen 4½ Uhr ging die „Hohen 
zollern“ mit dem Kaiſer an Bord in See. 
Die im Kieler Hafen liegende Flotte feuerte 
Salut; die Mannſchaften paradierten. Die 
„Hohenzollern“ iſt begleitet von dem Kleinen 
Kreuzer „Stettin“ und dem Depejchenboot 
„Sleipner“. Das Wetter war ſchön. An der 
Nordlandsreiſe nehmen teil: Generaladjutant 
General der Kavallerie von Scholl, der Chef 
des Generalſtabes General der Infanterie 
von Moltke, der Chef des Militärkabinetts 
General der Infanterie Freiherr von Lyncker, 
der Chef des Marinekabinetts Vizeadmiral 
von Müller, die Flügeladjutanten Oberſt 
von Chelius, Fregattenkapitän von Bülow, 
Hausmarſchall Freiherr von Lyncker, der 
Generalarzt Dr. von Ilberg, Prinz Albert 
zu Schleswig⸗Holſtein, Prinz Otto zu Sayn⸗ 
Wittgenſtein, Graf von Schlitz gen. v. Goertz, 
Generalintendant Graf von Huelſen⸗Haeſeler, 
Geſandter von Treutler, Oberſt Dickhuth, 


habe den wirtſchaftlichen Kampf überſpannt. 
Die Vorla ge ſuche zwiſchen Arzten, Arzte⸗ 
organiſationen und Kaſſen den Boden für 
einen Ausgleich zu ſchaffen. Zunächſt ſei den 
Arzten und Kaſſen volle Freiheit gelaſſen, 
erſt im Notfall treten die Behörden regelnd 
in die Schranken. Die freie Arztewahl ſei der 
Hauptſache nach durch die Vorlage garantiert. 
Keine Aufhebung der Regentſchaft in 
Bayern. 


5 Die „Münchener Korreſpondenz Hoffmann“ 
teilt offiziell mit: Verſchiedene Blätter bringen 
wiederholt die Nachricht, es beſtehe in maß⸗ 
gebenden bayeriſchen Kreiſen der Plan, die 
Regentſchaft zu beendigen und dem Prinz⸗ 
tegenten die Königskrone anzutragen. Dieſe 
Nachricht beruht auch diesmal ſamt den An⸗ 
gaben, durch die ſie glaubhaft gemacht werden 
ſoll' auf reiner Erfindung. 

Der internationale Eiſenbahnkongreß 
iſt am Montag Mittag in Bern durch den 
Bundesrat und den Vorſteher des ſchweizeri⸗ 
ſchen Eiſenbahndepartements Dr. Forrer er⸗ 
öffnet worden. Dr. Forrer hieß die Ver⸗ 
treter der ausländiſchen Regierungen und 


Bahngeſellſchaften willkommen und drückte 
der internationalen Eiſenbahnvereinigung 
ſeine Glückwünſche zum 25 jährigen Beſtehen 
aus. Namens des Kongreſſes antwortete 
Dubeis (Brüſſel), der Präſident der ſtändigen 
Kommiſſion der internationalen Vereinigung, 
und entwickelte das Arbeitsprogramm des 
gegenwärtigen Kongreſſes. Der Präſident 
der Generaldirektion der Schweizer Bundes⸗ 
bahnen Weißenbach wurde zum Präſidenten, 
der Vorſteher des Eiſenbahndepartements 
Dr. Forrer zum Ehrenpräſidenten des Kon⸗ 
greſſes gewählt. 


Der Etat des ſpaniſchen Kriegsminiſteriums 


ſieht ein ſtändiges Truppenkontingent von 
115692 Mann gegen 80000 Mann im Vor⸗ 
jahr vor. Die Notwendigkeit dieſer Erhöhung 
hat ſich in erſter Linie aus der Verſtärkung 
der afrikanſſchen Garniſonen ergeben. 


Das Finlandgeſetz vom Zaren beſtätigt. 


Der Zar hat das von der Reichsduma 
und dem Reichsrat angenommene Finland⸗ 


geſetz beſtätigt. 


Schutzmaßregeln gegen die Cholera 
in Rußland. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine 
Bekanntmachung des Reichskanzlers, worin 
beſtimmt wird: Nachdem die Cholera in 
denjenigen ruſſiſchen Gouvernements, die an 
das Schwarze Meer angrenzen, erheblich an 


Ausdehnung zugenommen hat, ſind die 
aus den ruſſiſchen Häfen des 
Schwarzen und des Aſowſchen 


Meeres nach einem deutſchen 

Hafen kommenden Schiffe und 

ihre Inſaſſen im Hinblick auf die Gefahr 

der Choleraeinſchleppung bis auf weiteres 

vor der Zulaſſung zum freien 

Verkehr ärztlich zu unterſuchen. 
Zur Kretafrage. 

Das Boykottkomitee in Saloniki hat das 
Zirkular des Miniſteriums betreffend Auf⸗ 
forderung zur Beendigung des Boykotts 
gegen Griechenland verworfen und die 
Boykottkommiſſionen in Smyrna, Beirut, 
Monaſtir und Janinaangewieſen, den Boykott 
ſolange aufrecht zu erhalten, bis die Kreta⸗ 
frage endgiltig zugunſten der Türkei entſchieden 
ſei. Auch die türkiſche Preſſe ſpricht der Re⸗ 
gierung das Recht ab, den Boykott gewaltſam 


zu beenden. 


Tätigkeit des türkiſchen Flottenvereins. 
Den Meldungen konſtantinopeler Blätter 


zufolge verhandelt der türkiſche Flottenverein 


mit der Schichauwerft wegen des Ankaufes 


eines fertigen Panzerſchiffes von 17 000 


Tonnen. 5 


Die Internationale Hygieneausſtellung 
in Buenos Aires, auf der auch Deutſch⸗ 
land vertreten iſt, iſt am Montag in Gegen⸗ 
wart des Präſidenten Figueroa Alcorta 
feierlich eröffnet worden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 4. Juli 1910. 

— Der Reichskanzler Dr. v. Bethmann 
Hollweg und der Unterſtaatsſekretär Wahn⸗ 
ſchaffe ſind in Hohenfinow eingetroffen. 

— Der ehemalige konſervative Abge⸗ 
ordnete Freiherr v. Plettenberg⸗Mehrum iſt 
im Alter von 75 Jahren geſtorben. 

— Ein Reichsverband deutſcher Städte, 
der nicht nur Städte, ſondern auch Landge⸗ 
meinden und Kommunalverbände umfaſſen 
ſoll, ſoweit ſie weniger als 25 000 Einwohner 
haben, iſt gegründet worden. Es beſteht die 
Abſicht, in Berlin eine Geſchäftsſtelle zu er⸗ 
richten. Der Deutſche Städtetag umfaßt be⸗ 
kanntlich nur Städte von mehr als 25 000 
Einwohnern. 

— Die Landbank hat das im Kreiſe 
Freyſtadt, Niederſchleſien, belegene, 2080 
Morgen große Rittergut Nieder⸗Zyrns mit 
den Vorwerken Ober⸗ und Mittel⸗Zecklan von 


dem Landesälteſten Herrn Krauſe zu Glogau 


käuflich erworben. 


Kaſſel, 4. Juli. Der Kaiſer ſtiftete für 
den in Olpe am 8. Auguſt ſtattfindenden 


ſauerländiſchen Geſangſtreit eine große 
ſilberne Preismedaille. \ 
Heer und Flotte. 
Veränderungen in der Marine. Nach 


dem Herbſtmanöver ſtehen Veränderungen 
in der Marine bevor. Der große Kreuzer 
Gneiſenau wird unter dem Kommando des 
Kapitäns S. v. Uslar nach Oſtaſien 
abdampfen und das dortige Kreuzergeſchwader 
verſtärken. Der Kreuzer wird im Verband 


der Hochſeeflotte im Herbſt durch den Rieſen⸗ 


kreuzer von der Tann erſetzt werden. Zäh⸗ 
ringen und Wittelsbach werden außer Dienſt 
geſtellt und durch Rheinland und Poſen erſetzt. 
Der zweite Admiral des erſten Geſchwaders 
wird als Flaggſchiff die Hannover übernehmen. 
Ein dritter Tender wird der Hochſeeflotte in 
Hela beigegeben, der als Kommandanten den 
langjährigen Chef des Nachrichtenbureaus 
des Reichsmarineamts, Korvettenkapitäns Boy 


Ed, erhält. Auch um Depeſchenboote wird 
die Hochſeeflotte verſtärkt. 


Schätzung des diesjährigen Ernte 
ertrages. 

Der deutſche Landwirtſchaftsrat teilt mit: 
Setzt man den unter normalen Verhältniſſen 
zu erwartenden Ertrag gleich 100 (Normal⸗ 
oder Mittelernte, nicht Durchſchnittsernte), ſo 
iſt von der Preisberichtſtelle des 
deutſchen Landwirtſchaftsrats der 
vorausſichtliche Körnerertrag für 
Roggen am 1. Juli d. Is. auf 98,5 Pro⸗ 
zent einer Mittelernte gegen 92,2 am 
1. Juli 1909 und 100,8 am 1. Juli 1908 
geſchätzt, die Schätzung wird am 1. Auguſt und 
1. September wiederholt, ſie betrug im Vor⸗ 
jahre für Roggen am 1. Auguſt 96,6 und am 
1. September 101,0. Der Strohertrag für 
Roggen wurde zu 96,1 in 1909 und 100,5 in 
1908 ermittelt. Die auf die mehrwöchige 
Trockenperiode in Norddeutſchland endlich ein⸗ 
getretene Regenperiode hat den Stand aller 
Feldfrüchte gebeſſert, doch iſt der Regen 
vielfach für den Hafer zu ſpät ge⸗ 
kommen, um ihn noch auf einen mittleren Er⸗ 
trag zu bringen. Soweit nicht durch die viel⸗ 
fache Lagerung und durch ſchlechtes Ernte⸗ 
wetter der Ertrag noch beeinträchtigt werden 
ſollte, dürfte trotz mancherlei Klagen über 
beide Winterfrüchte eine gute Roggen⸗ 
und Weizenernte erwartet werden. Die 
Roggenernte wird in dieſem Jahre voraus⸗ 
ſichtlich frühzeitig ſtattfinden. In Süddeutſch⸗ 
land und in den Rheingegenden leiden vielfach 
alle Feldfrüchte bereits unter der andauernden 
Näſſe und iſt trockenes und ſonniges Wetter 
dringend erforderlich, um vor allem die außer⸗ 
gewöhnlich reichen Futtererträge ohne große 
Verluſte an Menge und beſonders an Güte 
bergen zu können. Aber auch in manchen 
Gegenden Norddeutſchlands wird aus denſelben 
Gründen wieder trockenes Wetter herbeige⸗ 
ſehnt. Die Hackfrüchte haben ſich erſt während 
der kürzlichen Niederſchläge entwickeln können, 
die Kartoffeln ſtehen ſehr verſchieden, 
haben im Norden vielfach durch Nachtfröſte ge⸗ 
litten, die Rüben find noch ſchwer zu be⸗ 
urteilen. 


Ausland. 


New⸗MPork, A. Juli. Der deutſche Vot⸗ 
ſchafter Graf von Bernſtorff iſt nach Deutſch⸗ 
land abgereiſt. 


Probinzialnachrichten. 


Culmſee, 3. Juli. (Verſchiedenes.) Zum weſt⸗ 
preußiſchen Städtetage haben ſich vom Magiſtrat 
die Herren Bürgermeiſter Hartwich und Beigeord⸗ 
neter Stadtrat Laudon und von der Stadtverord⸗ 
netenverſammlung die Herren Rechtsanwalt Peters 
und königl. Gymnaſialdirektor Remus nach Elbing 
begeben. — Bei der am 30. Juni ſtattgehabten 
Vorſtandsſitzung der Ortskrankenkaſſe Culmfee 
wurde Herr Kaufmann Kwiecinski als ſtellver⸗ 
tretender Vorſitzer gewählt. — In der Nacht vom 
3. bis 4. Juli zwiſchen 2—3 Uhr entſtand auf dem 
Pietruczewski'ſchen Grundſtück Budzek 6 Feuer. 
Das Wohnhaus nebſt Stallungen brannten voll⸗ 
ſtändig nieder. Die Scheunen blieben unverſehrt. 
Auf welche Weiſe das Feuer entſtand, wird die 
weitere Unterſuchung ergeben. 

* Oſterbitz, 4. Juli. (Ausflug. Unfall.) Der 
Lehrerverein Schönſee und Umgegend unternahm am 
letzten Sonntag bei dem gerade günſtigen Wetter einen 
Ausflug nach Lenga. Nach froherlebten Stunden im 
Walde und Park zu Lenga verſammelte man ſich dann 
abends zu gemütlichem Tanz im Saale des Herrn 
Zielke in Schönſee. — Als kürzlich der Anſiedler H. 
aus Oſterbitz beim Häckſelſchneiden beſchäftigt war, ge⸗ 
riet ſein ſechsjähriger Sohn, der die Pferde trieb, mit 
dem Fuß in die Welle. Ihm wurde der Fuß ſo zer⸗ 
quetſcht, daß er ihm im Thorner Krankenhauſe bis zum 
Knöchel abgenommen werden mußte. 

Danzig, 3. Juli. (Verſchiedenes.) Herr Ober⸗ 
präſident von Jagow hat ſich heute zur Teilnahme 
an dem weſtpr. Städtetage nach Elbing begeben 
und fährt von dort zu der morgen und übermorgen 
ſtattfindenden Weichſelſtrombereiſung nach Thorn. 
— Herr Bürgermeiſter a. D., Geheimrat Trampe 
iſt in ſeiner hieſigen Wohnung wieder ſchwer er⸗ 
krankt. — Der Angeklagte des Dirſchauer Raub⸗ 
mordprozeſſes van den Velden iſt geſtern früh 
aus dem hieſigen Unterſuchungsgefängnis nach 
Berlin transportiert worden, wohin er von der 
wiſſenſchaftlichen Deputation für das Medizinal⸗ 
weſen in Preußen, die um Erſtattung eines Ober⸗ 
gutachtens über ſeinen Geiſteszuſtand von der 
hieſigen Staatsanwaltſchaft erſucht worden iſt, 
vorgeladen war. — Heute wurde die Cholera⸗ 
überwachungsſtation Einlage auf der ſogenannten 
Pulverinſel eröffnet. Ein Stabsarzt und vier 
Gendarmen nebſt Lazarettgehilfen ſind eingetroffen. 
Die in den Pulverſchuppen auf der Inſel ſich be⸗ 
findenden Eisſprengſtoffe mußten entfernt werden. 
— Vor Beginn der großen Sommerferien unter⸗ 
nahmen 48 Zöglinge des Neuſtädter Lehrerſeminars 
unter Leitung ihres Seminardirektors Herrn Dr. 
Bidder nebſt drei Lehrern eine fünftägige Rieſen⸗ 
gebirgsfahrt, die Hirſchberg als Ausgangspunkt 

atte. N 

5 Stop, 3. Juli. (Hotelverkauf.) Neſtaurateur 
fun aus Torgau hat „Mund's Hotel“ in Stolp ge⸗ 
auft. 1 


Weſtpreußziſcher Städtetag. 


Am Montag begann in Elbing die diesjährige 
Tagung des 18. weſtpr. Städtetages, nachdem Sonntag 
Abend im Kaſino ein zwangloſes Beiſammenſein der 
bereits eingetroffenen Herren ſtattgefunden hatte. Mon⸗ 
tag Morgen um 8 Uhr wurde die ſtädtiſche Kläranlage 
und die Zigarrenfabrit von Loeſer & Wolff befichtigt. 


Um 10 Uhr verſammelten ſich die Herren im Saale 
des Kaſino zur l erſten Sitzung. Der Beſuch war 
diesmal ein befonders ſtarker. Herr Juſtizrat O buch 
aus Graudenz, der ſtellvertretende Vorſitzer, eröffnete 
den Städtetag mit einem Kaiſerhoch. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, an den Kaiſer folgendes Hul⸗ 
digungstelegramm zu ſenden: „Eurer 
Majeſtät bringt der 18. weſtpr. Städtetag in Elbing die 
ehrerbietigſten Huldigungsgrüße unter Zuſicherung un⸗ 
wandelbarer Ergebenheit dar“. Der Vorſitzer gedachte 
alsdann der drei dahingeſchiedenen Oberbürgermeiſter 
der Provinz, der Herren Elditt⸗Elbing, Ehlers⸗Danzig 
und Dr. Kerſten⸗Thorn, ſowie des Landeshauptmanns 
Hinze in Worten warmer Anerkennung. Die Verſamm⸗ 
lung erhob ſich zu Ehren der Verſtorbenen von ihren 
Plätzen. Da der Vorſtand des Städtetages nun auf 4 
Herren zuſammengeſchmolzen iſt, hat ſich der Vorſtand 
durch Zuwahl der Herren 1. Bürgermeiſter Mer⸗ 
tens⸗Elbing, Stadtrat Mitzlaff⸗Danzig und Bürger⸗ 
meiſter Stachowitz⸗Thorn ergänzt. Redner begrüßte 
hierauf die Vertreter der Staatsregierung, Herrn Ober⸗ 
präſident von Jagow, Herrn Regſerungsrat Wer aus 
Danzig, zwei Vertreter der Regierung in Marien⸗ 
werder und den Landrat Grafen Poſadowsky aus El⸗ 
bing. Herr Oberpräſident v. Jago w nahm das 
Wort und dankte für die Einkadung zum Städtetage. 
Aus vollem Herzen ſtimme er den Worten des Nach⸗ 
rufes für die verſtorbenen Herren der Kommunalver⸗ 
waltung bei. Namens der Staatsregierung betone er, 
daß er den Schmerz der Städte über dieſe Verluſte 
lebhaft empfunden habe. Er würde dieſen Herren ein 
dankbares Andenken bewahren für das, was ſie ge⸗ 
leiſtet haben zum Wohle der Städte, der Provinz und 
des Vaterlandes. Redner hat die Freude gehabt, zum 
erſtenmal den neuen 1. Bürgermeiſter Dr. Mertens aus 
Elbing zu ſehen. Er ſprach ihm die beſten Wünſche 
aus für ſeine Wirkſamkeit an ſeinem neuen Orte. Ernſte 
Aufgaben für das Wohl der Stadt ſtänden ihm bevor. 
Redner ſchloß mit dem Wunſche, daß die Beratungen 
des Städtetages zum Wohle der Stadt und der Pro⸗ 
vinz gereichen möchten. 

Herr Stadtrat Mitzlaff aus Danzig erſtattete 
hierauf den Jahresbericht. Auf dem vorjährigen 
Städtetag wurde angeregt, die Provinzialhilfskaſſe für 
die Zwecke der Städte dienſtbar zu machen. Der 
Landeshauptmann Hinze hat in ſeiner Antwort darauf 
hingewieſen, daß Beſtrebungen vorhanden ſeien, für 
die Kommunen eine beſondere Kommunalbank zu er⸗ 
richten. Im Hinblick darauf hat der Provinzialaus⸗ 
ſchuß beſchloſſen, in den Grundſätzen bezüglich der Ver⸗ 
waltung der Provinzialhilfskaſſe eine Anderung nicht 
eintreten zu laſſen. Dem Städtetage gehören 48 
Städte an. 

Der Vorſitzer dankte Herrn Stadtrat Mitzlaff und 
ſprach ihm die beiten Wünſche zu feiner Wahl als 
Bürgermeiſter von Bromberg aus. 

Die Reihe der Vorträge eröffnete Herr Bürgermeiſter 
Erdmann-Neuftadt (Weſtpr.). Redner hat das ge 
ſamte Steuer: und Abgabenweſen, die Eine 
richtungen, Anleihen uſw. der weſtpr. 
Städte aus dem Gtatsjahre 1909 in mühevoller 
Arbeit einer Unterſuchung unterzogen und die Unter⸗ 
ſuchungsergebniſſe in einer ſehr umfangreichen Zuſammen⸗ 
ſtellung, die den Teilnehmern des Städtetages verviel⸗ 
fältigt überreicht wurde, niedergelegt. In ſeinem Vor⸗ 
trage gab er Erläuterungen zu der Zuſammenſtellung, 
als Einleitung ein Zitat aus einer alten nordiſchen 
Dichtung über die böſe Göttin, die ſich „Geld“ nennt, 
verwertend. Es ſei auf früheren Städtetagen von 
mehreren Kollegen der Wunſch laut geworden, Näheres 
über das Finanzweſen der Städte zu erfahren, er habe 
es nun unternommen, eine Umfrage zu halten, auf die 
er auch von allen Städten Auskunft erhalten habe: 
Redner ging dann die Höhe und Verſchledenheit der 
Steuerzuſchläge durch die Kreisabgaben, die eingeführten 
indirekten Steuern, die in den Städten vorhandenen 
Gas⸗, Elektrizitäts⸗, Waſſer⸗, Kanaliſationswerke, 
Schlachthöfe uſw. und kam ſchließlich auf die Anleihen 
zu ſprechen, die er für jede Stadt gruppiert hat in 
ſolche für allgemeine Zwecke, Wohlfahrtseinrichtungen 
uſw. und in ſolche für werbende Anlagen, Gaswerke, 
Waſſerwerke uſw. Die erſteren hat er pro Kopf der 
Bevölkerung berechnet und ermittelt, daß den höchſten 
Schuldenbelrag Zoppot mit 94 Mark pro Kopf der Be⸗ 
völkerung hat, daß Danzig mit 66,30 Mark erſt an 
4. Stelle ſteht, daß die geringſten Schulden, mit 2,50 
Mark pro Kopf, Rehden hat und daß Garnſee ſchulden⸗ 
frei iſt. Am Schluß ſeiner intereſſanten Ausführungen 
bat Redner, der Städtetag möge die alljährliche Auf⸗ 
ſtellung einer Gemeindeſteuerſtatiſtik beſchließen. — Der 
Antrag des Redners wurde dem Vorſtande zur weiteren 
Erledigung überwieſen. 

Den zweiten Vortrag hielt Herr Stadtrat und 
Kämmerer Jurſch aus Elbing über die Ausbil- 
dung der indirekten Gemeindeſteuer 
nach dem Kommunalabgabengeſetz. 
Auch dieſer Vortrag brachte eine Fülle von Material. 
Der Vortragende wies darauf hin, daß die Zuſchläge 
zur Einkommenſteuer und den Reallaſten fortgeſetzt zu⸗ 
nehmen und man ernſtlich finnen müſſe, neue Steuer⸗ 
quellen ausfindig zu machen. Nach einer vom Vor⸗ 
tragenden veranſtalteten Statiſtik ift der Steuerbedarf in 
110 preußiſchen Städlen mit 25 000 Einwohnern in der 
Zeit von 1895 bis 1900 von rund 162 Millionen auf 
237 Millionen, das ſind 45,90 Prozent, geſtiegen. In 
der Zeit von 1900 bis 1905 ſtiegen die Steuern von 
237 Millionen auf 320 Millionen, das ſind 34,93 Pro⸗ 
zent. In den zehn Jahren ſind die Steuern mithin um 
96 Prozent geſtiegen. Die Staatseinkommenſteuer jtieg 
in dieſer Zeit nur um 70 Prozent, die indirekten Steuern 
erfuhren eine Steigerung von 199,99 Prozent. Das 
Aufkommen an indirekten Steuern betrug im Jahre 
1900 nur 13,14 Prozent des Regierungsbedarfs. Die 


hohen Zuſchläge zur Staatsſteuer bewirken hier im Oſten 


elne Abwanderung der ſteuerkräftigen Bürger nach dem 
Weſten. Redner legte dar, daß man mit den bisherigen 
Steuern nicht auskommen könne; eine Anderung ſei 
unbedingt notwendig. Eine große Menge von Sleuer⸗ 
objekten hat der Miniſter als für die Gemeinden unge⸗ 
eignet abgelehnt. Diefe Stellungnahme des Miniſters 
ift unklar und ſchwankend, und Redner wünſchte zu⸗ 
nächſt klare, ſachliche Beſtimmung und eventuell das 
Klagerecht der Gemeinden zur Einführung von neuen 
Steuern. Dringend wünſchte Redner, daß die Wert⸗ 
zuwachsſteuer den Gemeinden überlaffen bleibe. Die 
Bierſteuer der Gemeinden müßte ausgebaut werden, die 
Luſtbarkeitsſteuer könne noch mehr benutzt werden. 

edner befürwortete die Mietſteuer und meinte, daß fie 
ich in Danzig bewährt habe. Die kleinen Wohnungen 
will Redner allerdings frei laſſen. Redner meinte, daß 
die Mietſteuer einen Ausgleich für das Steuerprivileg 
der Beamten bringe. Der Redner empfahl zum Schluß 
folgende Reſolution: Der weſtpreußiſche Städte⸗ 
tag beſchließt, die Vorſtände des preußiſchen und deut⸗ 
ſchen Städtetages zu erſuchen: 1. ihrerſeits der Frage 
der Beſteuerung elektriſcher Energie näher zu treten; 
2. eine Abänderung der geſetzlichen Beſtimmungen da⸗ 
hingehend anzuſtreben, daß den Gemeinden eine weitere 
Aufſchließung der indirekten Steuern ermöglicht werde. 
Dieſe Reſolution wurde einſtimmig angenommen. 

Herr Oberpräſident v. Jagow bemerkte in der 
Debatte, die Beſteuerung des elektriſchenLichtes, wie 
ſie von Elbing beabſichtigt war, iſt vom Miniſterium 
aus gewichtigen Gründen abgelehnt worden. Redner 


hatte geglaubt, daß der Erlaß hier ſchon bekannt ſei; 
da er ihn nicht hier habe, könne er nur aus dem Ges 
dächtnis zitieren. Die Steuer würde nur den kleinen 
Abnehmern auferlegt, die großen Betriebe, beiſpiels⸗ 
weiſe Schichau, würden davon nicht erfaßt. Es könne 
vielleicht der Verſuch gemacht werden, auf die Meinung 
der Staatsregierung durch Entſendung einer Kommiſſion 
einzuwirken; er ſtelle dies anheim. Dagegen enthalte 
der Nachſatz in der Reſolution des Berichterſtatters, 
„den Gemeinden möge die Beſteuerung des elektriſchen 
Lichts nicht beſchränkt werden“, eine Unterſtellung, 
der die Berechtigung fehle. Zur Reichszuwachsſteuer 
könne er keine Stellung nehmen, da die Einführung 
dieſer Steuer ſich noch in der Schwebe befinde. Herr 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Merten ſtellt weitere 
Schritte in der Angelegenheit in Ausſicht. Er glaubt, 
daß die gegenteilige Anſicht der Staatsregierung durch 
eine Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts hinweg⸗ 
geräumt werden könne, und hofft auf ein Entgegen⸗ 
kommen von dieſer Seite nach näherer Prüfung der 
Gründe. 

Herr Stadtrat Twiſtel aus Zoppot ſprach hierauf 
über die Reichswertzuwachsſteuer und 
legte zunächſt dar, was die Kommiſſion des Reichs⸗ 
tages bisher in zwei Leſungen bezüglich der Reichs⸗ 
wertzuwachsſteuer feſtgelegt hat. Redner führte dann 
weiter aus: Daß die Kommiſſion die Aufwendungen 
des Grundſtücksbeſitzers dem Erwerbspreiſe hinzurechnen 
will, ſei zu billigen. Das Reich will von der Steuer 
50 Prozent, der Staat 10 Prozent nehmen und den 
Gemeinden ſollen 40 Prozent zufallen. Den Gemeinden 
ſoll das Recht bleiben, zu der Wertzuwachsſteuer Zu⸗ 
ſchläge zu erheben, jedoch dürfen die Zuſchläge mit der 
Reichsſteuer zuſammen nicht mehr als 36 Prozent der 
Wertſteigerung betragen. Redner legte dar, daß die 
Wertzuwachsſteuer an ſich eine geeignete Steuerquelle 
ſei. Das werde auch ſchon dadurch bewieſen, daß ſich 
bei dieſer Steuer nicht entfernt der Parteihader knüpfe, 
wie an die Beſitzſteuern der Reichsfinanzreform. Die 
Steuer wurzele in Frankreich, ſie ſei in England ein⸗ 
geführt, in Heſſen als Staatsſteuer vorhanden, ebenſo 
in Lippe, Hamburg und Lübeck. Viele Gemeinden und 
Kreiſe hätten die Steuer beſchloſſen. Noch mehr Ge⸗ 
meinden würden die Steuer eingeführt haben, wenn ſie 
gewußt hätten, daß ihnen dann vom Reiche auf ſechs 
Jahre ein Vorzug eingeräumt werden würde. Der 
Senatspräſident des Oberverwaltungsgerichts, Dr. Strutz, 
ſchreibt in ſeinen Betrachtungen zur Reichswertzuwachs⸗ 
ſteuer: „Daß die Hausbeſitzer, dank des vom Staate 
vorgeſchriebenen Gemeindewahlrechts, die allgemeinere 
Einführung der Steuer verhindert haben.“ Dasſelbe 
treffe zu auf die ländlichen Grundbeſitzer in den Kreis⸗ 
tagen. In Bayern und Baden ſei man deshalb im 
Begriff, durch Geſetz die Wertzuwachsſteuer in allen 
Gemeinden einzuführen. Dieſe Steuer gebühre in erſter 
Reihe den Gemeinden. Das Reich nehme die Zölle, 
der Staat die Perſonalſteuern und den Gemeinden ſolle 
man die Realſteuern überlaffen, deren Fortentwickelung 
das Kommunalabgabengeſetz vorgeſehen habe. Die Ge⸗ 
meinden befänden ſich jetzt 5 a in großer Steuer⸗ 
not und ſie gebrauchten neue Steuerquellen. Die beſte 
Steuerquelle, die ſie ausnutzen könnten, ſolle ihnen nun 
aber beſchränkt werden. Das Reich könne auch bei der 
Geſtaltung der Steuer die örtlichen Bedürfniſſe nicht fo 
berüdfichtigen, wie dies eine örtliche Steuerordnung tun 
könne. Dann ſei das Ergebnis dieſer Steuer auch 
ſchwankend und eigne ſich deshalb beſonders dazu, 
Schulden außerordentlich zu tilgen und Fonds für be⸗ 
ſondere Zwecke anzuſammeln. Beides aber tue den 
Gemeinden dringend not. Die Gemeinden des Oſtens 
ſeien beſonders ſchlimm daran, da die Steuernot hler 
die Gemeinden zwinge, hinter den Fortſchritten der 
Städteentwickelung zurück gu bleiben. Die Folge ſei 
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Berlin und dem Weſten. Durch die Aufwendungen 
der Gemeinden und Kreiſe würden die Grundbeſitzer 
wohlhabend. Sie verkaufen den Grundbeſitz mit be⸗ 
deutendem unverdientem Wertzuwachs und zögen dann 
nach dem Weſten. Die Kreiſe und Gemeinden aber 
bleiben mit ihren Schulden zurück. — Der Vortrag 
endete mit der einſtimmigen Annahme folgender, 
vom Redner ſelber gekürzten Reſolution! 
„Der weſtpreußiſche Städtetag beſchließt, den Vorſtand 
zu erſuchen, an den Reichstag eine Petition zu ſenden. 
daß die Wertzuwachsſteuer den Gemeinden überlaſſen 
bleibt.“ Herr Bürgermeiſter Müller bemerkte, daß 
die Petition gleich vielen anderen gleichen zu dieſem 
Punkte wohl erfolglos bleiben werde. Trotzdem könne 
man ſie aber abſenden. 

err Bürgermeiſter Eg re aus Chriſtburg 
hielt einen Vortrag über „Die Finanznot der 
Städte in Verbindung mit der Belaſtung 
der Gemeinden mit Statsgeſchäften. 
Redner führte folgendes aus: Die Finanznot der 
Städte hat die mannigfachſten Klagen ſtädtiſcher 
Bürger hervorgerufen. Man hat für die Finanz⸗ 
not die Aufwendungen für die Entwickelung der 
Städte verantwortlich gemacht und ſogar die 
Städtetage hat mancher Bürger angeklagt, da in 
ihnen über 
handelt würde, die dann leicht auf andere Städte 
übergreifen könnten. Dieſe Konſequenzen Sure 
man ſich nicht zu eigen machen, aber die Tatſache 
der Steuernot der Städte iſt nicht zu beſtreiten. 
Sie hat ihre Arſache vornehmlich darin, daß Reich 
und Staat den Gemeinden immer neue Aufgaben 
ſtellen, ohne für die Gemeinden neue Steuerquellen 
zu erſchließen. Dann werden von den Gemeinden 
eine Reihe von Geſchäften verlangt, die reine oder 
faſt reine Staatsangelegenheiten ſind. Dieſe Ar⸗ 
beiten werden den Gemeinden übertragen, ohne 
daß ihnen eine Entſchädigung oder eine aus⸗ 
reichende Entſchädigung zugebilligt wird. Die Ar⸗ 
beiten des königlichen Standesamtes haben die 
Gemeinden zu beſorgen. So groß hier die Verant⸗ 
wortung auch iſt, ſo iſt die Entſchädigung des Staa⸗ 
tes doch nur eine ganz minimale. Die Gemeinden 
haben ferner den königlichen Amtsanwalt bei den 
Gerichten zu ſtellen und auch hier gewährt der 
Staat nur eine ganz geringe Entſchädigung. Die 
Vertretung bei Erkrankungen uſw. hat der Amts⸗ 
anwalt ſogar aus eigener Taſche zu zahlen. Bei 
der Veranlagung der Staatsſteuern haben die Ge⸗ 
meinden mitzuwirken und oft in weiterem Um⸗ 
fange, als es überhaupt nötig wäre. Früher 
wurden den Gemeinden für dieſe Arbeit 2 Proz 
der aufkommenden Staatsſteuer gewährt, heute 
aber gibt es dafür nicht einen Pfennig. Anter 
Umſtänden haben die Gemeinden noch für nicht 
einkommende Steuern zu haften. Aber auch die 
Einziehung der Steuern iſt den Gemeinden über⸗ 
tragen, wofür fie keine Entſchädigung erhalten. 
Bei der Ausführung der ſozialen Geſetze haben die 
Gemeinden in weitem Umfange mitzuwirken und 
dieſe Arbeiten haben ſich ſeit 15 Jahren verdop⸗ 
pelt. Nicht ein Pfennig Entſchädigung wird hier 
den Gemeinden gewährt. Sie haben ſogar einen 
Teil der Koſten für Formulare zu übernehmen. 
Die Militärangelegenheiten machen den Ge⸗ 
meinden viel Arbeit, die noch dadurch unnötig ver⸗ 
mehrt wird, daß die Militärbehörden ſich bei 
ihren Zuſtellungen nicht der Poſt, ſondern der 
Gemeinden bedienen. Der oſtpreußiſche Städteta 
hat ſich hierüber beſchwert und infolgedeſſen ha 
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eine Anderung eintreten laſſen. Die gleiche Ande⸗ 
rung wäre aber auch für Weſtpreußen erforderlich. 
Die ſtatiſtiſchen Arbeiten haben ſich bedeu⸗ 
tend vermehrt. Alle verſchiedenartigen 
Zählungen haben die Gemeinden unen 
geltlich zu beſorgen und auch eventuell 
gegen Bezahlung die Zähler zu ſtellen. Die Liſten 
der Schöffen und Geſchworenen und die Wähler⸗ 
liſten für die politiſchen Wahlen ſind von den Ge⸗ 
meinden unentgeltlich aufzuſtellen. Von anderen 
Behörden ſind viele Geſuche und Zuſtellungen zu 
erledigen. Erwähnt ſollen in dieſem Zuſammen⸗ 
hange nur noch werden die Ausgaben für die 
Schulen, das Steuerprivileg der Beamten, die 
Unterhaltung der Polizei und die Schädigungen 
der Städte durch die Ei Eine Abhilfe 
verlangt Redner dadurch, daß von den anderen Bes 
örden die Poſt in ausreichendem Maße in An⸗ 
pruch genommen wird und man die Gemeinden in 
ieſer Beziehung entlaſtet. Ferner ſolle der Staat 
für die Erledigung ſtaatlicher Angelegenheiten 
durch die Gemeinden denſelben Zuſchüſſe gewähren 
nach dem Maßſtabe der Allie Ana und 
Leiſtungsfähigkeit. Redner ſtellte folgenden An⸗ 
trag: „Der weſtpreußiſche Städtetag wolle ſeinen 
Vorſtand erſuchen, bei den zuſtändigen Stellen da⸗ 
hin vorſtellig zu werden, daß die Staatsbehörden 
mit Rückſicht auf die finanziellen Nöte der weſt⸗ 
preußiſchen Städte fortan auf eine Entlaſtung der 
Stadtverwaltungen inbezug auf die unentgeltliche 
Beſorgung von Staatsgeſchäften bedacht nehmen.“ 
An den Vortrag knüpfte Herr Oberpräſident 
v. Jagow einige Worte. Er ſtimmte dem Wunſche 
nach einer Verminderung des Schreibwerkes zu. 
Er glaube nicht Anklang zu finden, wenn er 
empfehlen wollte, die Polizei in Weſtpreußen könig⸗ 
lichen Diſtriktskommiſſaren zu übertragen. Bezüg⸗ 
lich der Geſchäfte des Amtsanwalts ſeien ihm zwei⸗ 
mal Klagen darüber vorgetragen worden, daß ein 
1 nicht zum Amtsanwalt ernannt 
wurde. 2 
Wegen der vorgerückten Zeit wurde die Debatte 
auf Dienstag vertagt und eine Dampferfahrt nach 
Kahlberg angetreten. Der Ausflug fand bei voll⸗ 
zähliger Beteiligung der Gäſte in ſtrömendem 
Regen ſtatt. Bei dem Feſtmahl im Kahlberger 
Kurhauſe waren ca. 150 Gäſte anweſend, darunter 
mehrere Damen. Die Reihe der Tiſchreden er⸗ 
öffnete der Vorſitzer, Herr Juſtizrat Obuch⸗Grau⸗ 
denz, mit einem Kaiſerhoch. Oberbürgermeiſter 
Dr. Mertens⸗Elbing toaſtete auf die Ver⸗ 
treter. Er erinnerte an den Vortrag von vor⸗ 
mittags über die Finanznot der Städte. Er er⸗ 
hoffte von der Berufung Dr. Lentzes zum Finanz⸗ 
miniſter eine Beſſerung der Verhältniſſe. Herr 
Kommerzienrat Münſterberg⸗Danzig ſprach 
den Dank des Vorſtandes und der Vertreter an 
Oberbürgermeiſter Mertens aus. — Um 8 Uhr 
fand die Rückfahrt nach Elbing ſtatt. 


Lokalnachrichten. 


i Thorn, 5. Juli 1910. 
— Nachleſe zur Jubelfeier des 
Regiments von der Marwitz.) Dem 
Bericht über die Jubelfeier wären noch einige 
Einzelheiten nachzutragen. Bei dem Feſtmahl des 
Unteroffizjerkorps im Artushof war das Menu, 
deſſen Karte mit dem Bildnis des Kaffers, den 
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fut ensgug des Regiments verziert war, Spargel⸗ 
Ppe, Rinderbruſt mit Bouillonkartoffeln, Hammel 
dd la Reh, Kompot, Salat, Reis A la Trautmanns⸗ 
dorf, Himbeerſauce. Die Speiſekarte des Feſtmahls 
im Stafino zu deſſen Portal ein Baldachin 
führte, an dem ein Doppelpoſten in der neuen, 
kleidſamen, graugrünen Felduniform aufgeſtellt 
war — war verziert mit Federzeichnungen des 
Junkerhofs und Brückentors (von dem Thorner 
Hübner, von der bekannten Familie Hübner⸗ 
Weeſe). Das Menu war: Kaiſermaloſſol, Schild⸗ 
krötenſuppe, Hammelrücken, Forellen, Gänſeleber⸗ 
paſtete, Brüffeler Poularden, grüne Bohnen mit 
Butter, Gefrorenes, Käſeſchnitten, Kaffee. Als 
geſchmackvolle Überraſchung hatte die Firma Guſtav 
Weeſe Pfefferkuchen, in Form von Einbanddecken 
der Speiſekarten, geſtiftet — ebenſo für die Tafel⸗ 
runde im Artushof — während die Firma Herr⸗ 
mann Thomas ſolche am Vorabend für den 
Kommers geſpendet hatte. Ferner erhielten alle 
Teilnehmer am Feſtmahl ein Verzeichnis der 
Offiziere des Regiments in den Jahren 1860, 
1866, 1870/71 und 1910, die Namen der Gefalle⸗ 
nen in roter Schrift, die im Frieden Geſtorbenen 
durch ein rotes Kreuz gekennzeichnet. Bei König⸗ 
grätz fielen Hauptmann v. Hirſch, Hauptmann von 
Knebel und Leutnant Bütow, im franzöſiſchen 
Kriege Major Priebſch, die Oberleutnants von 
Zitzewitz, Küſter, Graf v. Schwerin, v. Puttkamer, 
die Leutnants Raſchke, Schultze und Oberſtabsarzt 
Dr. Born (bei Dijon). Aus Anlaß des Jubiläums 
hat Herr Hauptmann Cebrian als Feſtſchrift die 
Geſchichte des Negiments herausgegeben, eine 
große Ausgabe, von Mittler und Sohn verlegt, 
und eine Mannſchaftsausgabe von 32 Druckſeiten, 
die in ebenſo gründlicher wie feſſelnder Weiſe über 
das Regiment orientiert. Von den ehemaligen 
61er, die zum Feſt erſchienen, befanden ſich noch 
einige, die bei der Gründung in das Regiment 
eingetreten. Um den alten 61er eine dauernde 
Erinnerung an Thorn mitzugeben, hat Herr 
Photograph Gerdom ein hübſches Album zu⸗ 
ſammengeſtellt, das Momente der Feier und An⸗ 
ſichten der Stadt darſtellt, darunter das Krieger⸗ 
denkmal, an dem, wie am Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal, 
zwei Kränze niedergelegt waren. Auch die lebenden 
Bilder des Feſtſpiels ſind von demſelben Atelier 
photographiſch aufgenommen und in Einzelbildern 
zu beziehen. Überblickt man den ganzen Verlauf 
des wohlgelungenen Feſtes, ſo iſt wohl verſtänd⸗ 
lich, daß Herr Generalmajor von der Marwitz ſich 
beim Abſchiedsfrühſtück gedrungen fühlte, Herrn 
Oberſt Balck, als dem Oberleiter der Jubelfeier, 
den Dank aller Gäſte auszuſprechen. Berichtigend 
ſei noch Hinzugefügt, daß die Worte des Herrn 
Oberſt Bald, „das Oſfizierkorps wiſſe den inneren 
Wert des Ehrengeſchenks zu würdigen“, mit Bezug 
auf das geſtiſtete Bild des Generals von der 
= 1 wurden. 

— Gur Teilnahme am weſtpreußi⸗ 
chen Städtetage) hat ſich aus Thorn uk 
ürgermeiſter Stachowitz nach Elbing begeben. 
„ (Eine Stromberetfung) fand heute 
früh von 8 Uhr ab ſtatt, an der die Herren Oberpräſi⸗ 
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t | befichtigt wurde, und von hier bis Grauden 


dent von Jagow, Strombaudirektor Oberbaurat Gers⸗ 
dorf, Regierungsrat Früchtel, Bauinſpektor Förſter, Re⸗ 
gierungsbaumeſſter Buchwald und Kommiſſare des 
Miniſteriums teilnahmen. Die Fahrt ging zunächſt zur 
ruſſiſchen Grenze, dann zurück bis zum Holzhafen, der 


— (Bezirksausſchuß.) Der Betiedsaue 
ſchuß in Marienwerder hat vom 21. Juli bis zum 
1. September Ferien, während deren Termine zur 
mündlichen Verhandlung nur in ſchleunigen Sachen ab⸗ 
gehalten werden. Auf den Lauf der geſetzlichen Friſten 
bleiben die Ferien ohne Einfluß. 

— (Der Verein zur Unterſtützung 


durch Arbeit) hielt am Montag ſeine Hauptſitzung 


ab, in der von Herrn Pfarrer Jacobi über das Ge⸗ 
ſchäftsjahr 1. April 1909/10 berichtet wurde. Danach 
find in ihm, wie ſich aus der von Herrn Kommerzien⸗ 
rat Dietrich gelegten Rechnung ergibt, 1807 Mark Ar⸗ 
beitslöhne an 26 vom Vereine mit Näharbeiten be⸗ 
ſchäftigte, bedürftige Frauen und Mädchen gezahlt 
worden. Die ſegensreiche Wirkſamkeit dieſes Vereins 
ift ſoweit aufs neue dargetan. Zur erſten Vorſitzerin 
wurde anſtelle der verzogenen Frau Geheimrat Lindau 
Frau Stadtrat Glückmann gewählt. Das Verkaufslokal 
befindet ſich Schillerſtraße 4. 

Der Sportverein Thorn) beſchloß 
in ſeiner geſtrigen Monatsverſammlung in Puzigs 
Reſtaurant nach Aufnahme von vier neuen Mit⸗ 
gliedern, Herrn Rektor Lehnert das Amt des 1. 
Vorſitzers anzutragen. Vom Verbande hat der 
Verein eine Beihilfe von 30 Mark erhalten, beim 
Oberpräſidenten ſoll eine Beihilfe von 100 Mark 
nachgeſucht werden. Der Verein wird ſich am 
31. Juli an dem Sportfeſt in Graudenz beteiligen 
und zwar in Leichtathletik, 100 Meter⸗Lauf und 
mit einer 400 Meter⸗Stafette. Im Auguſt treten 
ſich der hieſige und der Bromberger Sportverein 
in Hohenſalza bei einem Wettſpiel gegenüber. 

— (Der Kriegerverein horn⸗ 
Mocker) hielt am Sonnabend im Vereinslokal 
eine Sitzung ab, die von etwa 70 Kameraden 
beſucht war. Da der Vorſitzer am Erſcheinen ver⸗ 
hindert war, leitete der Schriftführer die Verſamm⸗ 
lung. Es wurde zunächſt die Frage des Sommer⸗ 
ausflugs beraten und beſchloſſen, im Gegenſatz zu 
den vorhergehenden Jahren heuer von einem 
Sommerausflug abzuſehen, da die Jahreszeit ſchon 
zu weit vorgeſchritten iſt und manche Kameraden 
ſich in den Ferien befinden. Im Spätherbſt ſoll 
als Erſatz für das ausgefallene Sommervergnügen 
ein Familienabend veranſtaltet werden. Weiter 
wurde über den Kreis⸗ Verbandstag in Lulkau 
Bericht erſtattet und dabei beſonders die Frage 
der Beteiligung an der Danziger Kaiſerparade 
beſprochen. Die Beteiligung wird vorausſichtlich 
nur gering fein, da nach den Angaben des Kreis⸗ 
Verbandsvorſitzers Bürgermeiſters Hartwich⸗Culm⸗ 
ſee die Vereine aus dem ſüdlichen Teile der 
Provinz ſchwerlich die Parade werden mitmachen 
können, ſondern allenfalls zum Spalierbilden Ver⸗ 
wendung finden ſollen. Nach Erörterung des 
geſchäftlichen Teiles hielt Kamerad Lehrer Strech 
eine dankbar aufgenommene Gedächtnisrede auf 
die Königin Luiſe. Mit dem gemeinſamen Geſang 
des Liedes: „Deutſchland, Deutſchland über alles“ 
ſchloß die Sitzung. 

— (Boden markt) Heute waren große 
Vorräte angefahren, aber die Nachfrage war noch 
größer, ſodaß der Markt völlig geräumt wurde. Be⸗ 
ſonders Blumenkohl war in großen Mengen vor⸗ 
handen, aber in ungleicher Qualität, ſodaß er in jeder 
Preislage von 10—35 Pf. zu haben war. Der Preis 
der grünen Bohnen iſt auf 20 Pf. das Pfund herab⸗ 
gegangen, Wachsbohnen koſteten 30 Pf., Schoten 25 
Pf. das Pfund. Auf dem Fiſchmarkt war der Ge⸗ 
ſchäftsgang mäßig, doch hielten ſich die Preiſe, da nur 
wenig Ware vorhanden war. Aal koſtete 1,20—1,30 
Mark, Zander 1,20 Mark, Schleie 1,00 Mark, Barſche 
70—80 Pf., Barbinen und Breſſen 60—70 Pf., Ka⸗ 
rauſchen und Karpfen waren nicht am Markt. Krebſe 
waren 20 Schock kleiner und mittlerer Sorte angebracht, 
die für 3—6 Mark das Schock abgeſetzt wurden. 

W — ine Druckrohrſpülung der 
aſſerleitung) findet, wie bereits angekündigt, 
heute Nacht ſtatt. Es iſt deshalb darauf zu achten, daß 
die Waſſerhähne geſchloſſen blelben. Beim erſten Öffnen 
des Hahnes am Morgen empfiehlt es ſich, ein, zwei 
a ablaufen zu laſſen, bis das Waſſer fi) ge⸗ 
ärt hat. 

— (Feuer.) Heute Nachmittag kurz nach 
1,9 Uhr wurde die Feuerwehr nach der Bader⸗ 
ſtraße 23 gerufen. Dort war im Keller der Zen⸗ 
traldzogerie von Holm & Co. ein kleiner Brand 
ausgebrochen, entſtanden beim Kochen von Lack. 
Das Feuer das fi ar raſch verbreitet hatte, 
wurde mit einer Schlauchleitung wirkſam be⸗ 
kämpft. Nach einer Stunde Tätigkeit konnte die 
seuerwehr wieder abrücken. Der Schaden iſt un⸗ 
bedeutend und durch Verſicherung gedeckt. 

— Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 1. 

2 Gefunden) wurden ein ruſſiſcher Paß. 
Näheres im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 

Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel betrug bei Thorn heute 0,08 Meter, er 
iſt ſeit geſtern um 2 Zentimeter geſtiegen. 
Ehwalowice ift der Strom von 1,91 "Meter 
auf 1,69 Meter gefallen, N 


* Podgorz, 5. Juli, (Unfall.) Am Sonnta 
\ l 5 5 g Abend 
155 Uhr geriet der 19 Jahre alte Rangierarbeiter Fritz 
ange, Sohn des Hilfsſchaffners Herrn Lange, Markt⸗ 
re rn 10 Wagen auf dem Rangier⸗ 
5 en die Puffer und ch Ein⸗ 
drücken des Bruſtkaſtens 19 90 un 5 


Rudak⸗Stewken, 3. Juli. um 
neuerrichteten Kirchengemeinde Fudat tente 
der jeitherige Hilfsgeiſtliche Hölſcher gewählt 
worden. Der Gewählte iſt der erſte Pfarrer an 
der neüen Kirche, bisher amtierten nur Hilfsgeiſtliche. 
n ͤ ꝓw — ——. —.—.———̃———— 


Neueſte Nachrichten. 

Fahrt des Militürluftſchiffes M. III. nach Gotha. 

Berlin, 4. Julli. 
M. III it heute Abend 11% Uhr unter Führung 
der Majore Groß und Sperling zu einer Fahrt 
nach Gotha aufgeſtiegen. Es ſollen funkentele⸗ 
graphiſche übungen vorgenommen werden. Das 
Luftſchiff wird von einem Kraftwagen des Luft⸗ 
ſchifferbataillons begleitet werden. Während der 
Fahrt ſollen mittels Scheinwerfer Signale aus> 
gewechſelt und Depeſchen herabgeworfen werden. 

Rieja, 5. Juli. Das Luftſchiff M. III hat 
bei Torgau überlegenen Wind angetroffen und st 
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Das Militärluftſchiff 


tr. Lebendgewicht 4650 Mk., 1225 


um 5 Uhr früh ſehr glatt auf dem Truppen⸗ 1 
erung 
Dis 


übungsplatz Zeithain gelandet. Heute findet die 
Weiterfahrt nach Gotha ſtatt. 
Rhein und Moſel⸗Hochwaſſer. 
Berlin, 4. Juli. Der Rhein iſt nach den 
letzten Meldungen derartig geſtiegen, daß die erſte 
Beſchränkung der Schiffahrt erfolgen mußte. Auch 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
graphisch 5 Juli Fi Juli 
Tendenz der Fondsbörſe: 3 SS 


die Moſel wächſt beſtändig. Oſterreichiſche Banknoten. 35,25 | 8520 
Beendeter Straßenbahnerausſtand. ei nz per Kaſſe. 216,25 216,30 
Samburg, 4. Juli. Der hieſige Straßen⸗ Deuſſhe ae 3½ ½ . J 88,20 99.10 
bahnerſtreik ift beigelegt. Deutſche Reichsanleihe 3%, . 84,80 | 8480 
Beendeter Bauarbeiterausſtand. Preußische RE 300 Yo: en 9 80 8980 
Magdeburg, 4. Juli. Die Bauarbeiter Spomer am 3 70 0 ieee, 
beſchloſſen die Wiederaufnahme der Arbeit gegen orner Stadtanleihe 9% % - „ 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼ % . 89,80 | 89,80 
eine ſehr ſtarke Minderheit. Weſprenhiſce Pfandbrief 30% neul. I.] 81,25 | 81,10 
Die elſaß⸗lothringiſche Verfaſſungsfrage. Rumänlige Rente von 1894 4 5 R m 1,70 
Straßburg, 5. Juli. Wie die „Straß⸗ ee fande 4% % 8 8 8590 95,50 
burger Korreſpondenz“ meldet, iſt am 2. Juli Grohe Berliner Straßenbahn. Aktien 484,60 | 184,25 
F171 Bi srnintiniug ° 2 2 ©] 8 8 
ſtellen in der elſaß⸗lothringiſchen Verfaſſungs⸗ De le age nen 12970 129 75 
frage erzielt worden. tban? für Handel und Gewerbe .. 129, 129, 
2 =: Allgemeine Elektrizitäts⸗Aktlengeſellſchaft] 286,40 | 268,— 
Die chineſiſche Militärkommiſſion. Bochumer Gußſtahl⸗Akllen 1 — 230.— 
Rom, 5. Juli. Die chineſiſche Militär⸗ A Bergwerts Aktien vo ler 
kommiſſion unter Führung des Prinzen Tai Weizen 10e in Meet er 
Tao iſt hier eingetroffen und offiziell em „ Juli.. 204,25 201,50 
pfangen worden. Sie bleibt drei Tage hier „September. 190,25 | 183,50 
Di 5 5 8 5 RB ktober vieles 190,75 | 189,— 
ie Zeppelinſche arktiſche Vorexpedition in Roggen Jul. 22 44455 | 144,75 
ö Bergen. Seems e sg. nie Br N 181. 
Bergen, 4. Juli. Der Dampfer Mainz Spiritus: iber toto i e rn = 


iſt mit den Teilnehmern an der Zeppelinſchen 
arktiſchen Vorexpedition hier eingetroffen. Zu 
heute Abend find Prinz Heinrich und Graf 
Zeppelin zur Tafel bei dem früheren Miniſter⸗ 
präſidenten Michelſen geladen. An der Tafel 
nimmt auch König Haakon teil. 
Auszeichnung franzöſiſcher Marokkokämpfer. 

Paris, 5. Juli. Nach Mitteilung des 
Kriegsminiſters werden anläßlich des Natio⸗ 
nalfeſtes etwa 38 000 Angehörige des aktiven 
Heeres, die die verſchiedenen Marokkoexpedi⸗ 
tionen mitgemacht haben, die kürzlich geſtiftete 
Denkmünze erhalten. 

Raſſenkämpfe in Amerika. 

Newyork, 5. Juli. In vielen Städten 
des ganzen Landes iſt es geſtern zu ſchweren 
Zuſammenſtößen zwiſchen Negern und Weißen 
gekommen. Zahlreiche Neger wurden ſchwer 
verletzt, da und dort kamen Totſchläge vor. 
Auch Negerhäuſer wurden in Brand geſteckt. 
Die Weißen waren überall die Angreifer. 

Ergebnis des Boxwettkampfes. 
Reno Nevada, 4. Juli. In dem Boxwett⸗ 


Bankdistont 4%, Lombardzinsfuß 5%, Privatdiskonk 3% 


Danzig, 3. Juli. (Getreldemarkt.) Zufuhr 17 in⸗ 
ländiſche, 6 ruſſiſche Waggons. 

Königsberg, 5. Juli. (Getreidemarkt.) Zufuhr 13 
inländiſche, 41 ruſſiſche Waggons exkl. 1 Waggon Kleie und 
— Waggon Kuchen. 


Bromberg, 4. Juli. Handelskammer ⸗ Bericht. 
Weizen, unv., weißer 130 148 holl. wiegend, brand⸗ 
und bezugfrei, 201 Mk., bunter 128 Pfd. holländiſch wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, 199 Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen unv., 123 1 95 holländiſch wiegend, gut 
gefund, 136 Mk., do. 121 Pfd. holländiſch wiegend, gut 
geſund 154 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Ger 
zu Müllereizwecken ohne Handel. — Futtererbſen 153—163 Mk. 


— Hafer 135—139 Mk. Zum Konſum 140-154 Me. Die 
Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 5 


Magdeburg, 4. Juli. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack ——. Nachprodukte 75 Grad 
5 55 Sack Stimmung: ruhig. Brotraffinade I 
ohne Faß 25,25 — 25,50. Kriſtallzucker I mit Sack —,—. 
Gem. Naffinade mit Sack 25,00 — 25,25. Gem. Melis I 
mit Sack 24,50 — 24,75. Stimmung: ruhig, 

Hamburg, A. Juli. Nüdöl ruhig, verzollt 56,00, 
Kaffee ruhig. u at. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0,800 foto ſchwach, 6,00. Wetter: Schön. 


Thorner Marktpreiſe. 


vom Dienstag den 5. Juli. 


—,.— 


kampfe zwiſchen dem Weißen Jeffries und dem Benennung. | ir 
Neger Johnſon ſiegte Johnſon in der 16, 55 
Runde. We igen „„ 100 Kilo 19, 1 
Schweres Eiſenbahnunglück in Amerika Cerſ e.. oe 1100| 189 
Cleveland (Ohio), 4. Juli. Heute Fiel „ 450 a 
Nachmittag stießen 25 Meiken füdlich von Sen 10 she | A| 5 
Dayton ein Schnellzug und ein Güterzug zus Kocherbſen. Alo 1 80 250 
ſammen. Die Maſchine des Güterzuges bohrte Wehn „ 
1 Ir er dicht mit Frauen und Kindern Beem 5 Br a 
eſetzten Wagen des Schnellzuges. Mehrere Proto „„ „„ . 42% f 70 1550 
Wagen entgleiſten. Bis jezt find 31 Tote Baue nom der Aue, ; . , e 30 de 
und 27 Verwundete geborgen worden. — Lalbfleiſecce gr 140 150 
Ein weiteres Telegramm beſagt: Die Zahl der | men „ % 170 
bei dem Eiſenbahnunglück Getöteten iſt höher, Geräucherter Spe g 4 
als zuerſt angenommen wurde. Bis jetzt ſind File “rer 102050 
ſchon 36 Leichen geborgen worden. ie. eee . 4 
Cleveland (Ohio), 5. Juli. Nach den | e 4 2 225 
letzten Meldungen find bei dem Eiſenbahn⸗ Pressen .... Ka Ds Ei 
ae 19 Perſonen getötet, 3 tödlich Schleititie 140 160 
und 6 ſchwer verletzt worden. Hechte. 88 
. Hinrichtung Beckers. Barsche en „„ „ „ 
Santiagode Chile, 5. Juli. Die Hin⸗ Hane 
richtung des früher bei der deutſchen Geſandt⸗ Narben Il 
ſchaft angeſtellten, wegen Naubmordes zum einige „%% 7, Kinı Die DDR Kezegehkh Pers tz 
Tode verurteilten Kanzliſten Becker iſt auf aun 8 85 
heute feſtgeſetzt. 15 . 2 
en Marine b —15 5 
Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ Sn 10 
Börſe "Denaturierd). „ ” —32 | —,85 


vom 5. Juli . ut beſchiet. 
Weller: ſchön. Saat Der Mortt war gut beſch 
Für Getreide, Hülſeufrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne fogenannte Faktorel⸗Proviſſon 

uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 
Weizen ohne Handel, 
Rog gen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

inländ. 714—744 Gr. 142—147 Mk. bez. 

per September — Oktober 145 Mk. bez. 

per Oktober — November 146 Mk. bez. - 
Gerſte unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 


tranſito 105 Mk. bez. — das Pfund, arotten —— Pf. das Bund, 
Hafer ſtetig, ver Tonne von 1000 Star, Birnen —,.— Pf. das Pfund, Apfelſinen —— —.— Mk. 
inländ. 149—151 Mk. bez. das Dutzend, Kirſchen 20—50 Pf. das Pfund, Stachelbeeren 


30—50 Pf. Erdbeeren 40—50 Pf, 


Rohzucker. Tendenz: ruhig. Er 
Nendement88%/,f. Neufahrw. 14,80 Mk. inkl. Sack. 
Kleie per 100 285 Weizen⸗ 8,50—9 Mk. bez. 


8,80 Mk. bez. 
en Borktand der Produkten⸗Börſe. 


Danziger Viehmarkt. 

(Amtlicher Bericht der Preisnotierungskommiſſion.) 

ft 120 8 le = 910 
uftrieb: 25 Ochſen, 163 Bullen, en u ihe, 

279 Aälben 466 Schafe und 4264 Schweine. 
Ochſen: a) vollfl ausgem. höchſten Schlachtwerts höchſtens 
bis 6 Jahre —,— Mk., b) junge fleiſch., nicht ausgem. und 
ältere, ausgem. 39—41 Mk., e) mäßig genährte junge, gut 
genährte ältere 35—37 Mk., d) gering genährte jeden Alters 
Mk.; I a) vollfl. 


„ f. 
Preißelbeeren Liter —.— Pf, 


das 


Hamburg, 5. Juli, Uhr vormittags. aximum, 
oſtwärts vorgedrungen, über 770 mm über der Biscayaſee; 
Furche niedrigen Drucks von Südſchweden bis Ungarn, neues 
Minimum unter 760 mm nordweſtlich Irland. Witterung in 
Deutſchland: ſchwache Nordweſtwinde, a wolkig, meiſt 
trocken; geſtern allenthalben Regen, vielenorts Gewitter. 


„„ T:... —.. —.. —. nme} 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
vom 5. Juli, früh 7 Uhr. 

Lufttemperatur: + 13 Grad Celſ. 
Wetter: heiter. Wind: Nordweſt. 
Barometerſtand: 758 mm. 
Vom 4. morgens bis 5. morgens höchſte Temperatur 
+ 17 Grad Celſ., niedrigſte + 10 Grad Eeli. 


DCC JJC BEN BRETT RE 
Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienſtſtelle Bromberg). 

Vorausſichtliche Witterung für Mittwoch den 6. Juli: 
Vereinzelt noch etwas Regen, nächſtens vorübergehend 
Trockenheit. 

6. Juli: Sonnenaufgang 3.46 Uhr, 
Sonnenuntergang 8.22 Uhr, 
Mondaufgang 2.40 Uhr, 
Monduntergang 8.40 Uhr. 


Wenflisch Nachf., 
Paul Weber, Auker-Drog. „ Droy. zum 
grünen Kreuz, Aller- Drog., Zentral- 


5 Heute Abend S uhr dab nach 1 
langem mie im Alter von 62 
Jahren unſer lieber Bruder ö 


Oskar Hellvig. 


Dieſes zeigt im Namen der 


. Geſchwiſter an 5 
Leibitſch den 3. Juli 1910 


Reinhard Hellwig. 


Die Beerdigung findet Mitt⸗ 8 
woch, 4 Uhr nachm., auf dem 
7 19 5 Kirchhof in Gorzno, Weſtpr., 


Bekanntmachung. 

Der Plan über die Herſtellung unter⸗ 
irdiſcher Telegraphenlinien in Thorn, 
Mocker und der Bromberger Vorſtadt 
liegt bei dem Telegraphenamt in Thorn 
und bei dem Poſtamt in Mocker Weſtpr. 
vom (Datum der Zeitung) ab 4 Wochen 
aus. 


D anz ig, 29. Juni 1910. 
Kaiſerliche Oberpoſt⸗Direktion. 


Pferdeverkauf. 


Ein für den Reltolenſt nicht mehr ge⸗ 


eignetes 
Pferd 


ſoll am Donnerstag den 7. Juli 1910, 

e 10 Uhr, auf dem hieſigen 
Viehmarkt öffentlich meiſtbietend gegen 

ſofortige Barzahlung verkauft werden. 


Kommando des 
Garde = Fußartillerie⸗Regiments. 


„Lange Jahre litt ich an einem hart⸗ 
nädigen 


Hautausschlag. 


Viel, ſehr viel habe ich erfolglos 
verſucht. probierte Zucker's 
Patent⸗Medizinal⸗Seiſe. Plötzlich 


beſſerte es ſich von Tag zu Tag. Nahm 
nur zum Waſchen Zucker's Patent⸗ 
Medizinal⸗Seiſe u. hatte 0 
Erfolg. M. Schlör in B.“ d Stck. 50 Pf. 
(15 % ig) und 1,50 Mk. (35 % ig, 
ſtärkſte Form). Dazugehörige Zuckdoh⸗ 
Creme 75 Pfg. u. 2 Mk., ferner 30 0 b 
Seiſe (mild), 50 Pfg. und 1,50 

Bei Anders & Co., Aflolf Maler, J. M 
M. Baralkiewicz, 


Alfr. Franke, Carl Schllling, 
in Mocker: B. Bauer. 


Mittagstiſch 


1 5 ei un uk: 


achtung! Existenz! 

Wer übernimmt den Alleinver⸗ 
kauf für Thorn und Umgebung 
eines leicht baer ere Artikels 
D. R.⸗G.⸗M., der pro Monat bis 
200 Mk. Verdienſt bringt. Be⸗ 
aeg 200 Mk. erforder» 
lich. Herren mit ehrlichem Fleiß 
wollen ihre Adreſſe unter „Gewinn 
100“ an die Gefeäftstele der 4 
% „Preſſe“ einſenden. 5 


(auch Damen) jedes Standes beim 
Beſuch der Privatkundſchaft. Zu melden 
5—8 Uhr nachmittags. 


G. Schikorra, Tuchmacherſtr. 11, 3. |& 


a Stellengeſuche 5 
Suche Stellung als Heier, 


enent. anch andere Stellung. aution 


kann geſtellt werden. Franz Kestandowskl, 
Thorn⸗Mocker, Schwerinſtraße 1 


EBuochhalterin., 


1 Jahr in einem Fabrikkontor tätig ge⸗ 
weſen, ſu cht per 1. Auguſt Stellung. 
Gefl. Angebote unter R. S. an die Ge⸗ 
—.—— der Ser — 


Int I 


5-0 mine ‚m Burſchen 
don. Steinberg, hi Nikolaiken, 


Weſtpreußen. 


Junger Mann 


zur Aushilfe im Kontor geſucht. 
Angebote unter R. T. an die 
Geſchäftsſtele der „Preſſe“. 

gene von sofort ober 15. Jol 5. Ss. 


einen 


gebildeten Eleven 


gegen Penſionszahlung. Vorſtellung nur 
au Wunſch. 
F. Temme, fönigl, Domänenpächter, 
9 bei Pfeilsdorf N 
Bahnſtation Bottſchin. 


Tücht. Rockſchneider 


ſucht auf Werkſtatt oder außer dem Hauſe 
1 Heinrich Kreibich. 
Zum 1. Oktober d. Is. ſuche ich 
einen ſelbſttätigen, lb Busch u. re 
mit 2 Burſchen, der gute 
Gärtner Zeugn. aufweifen kann. 
Frau v. 9 0 Wichorſee bei Reinau, 
Kreis Culm a. W., Weſtpr. 
A verlangt 
Gerechleſtraße 30, 2, l. 


Eine ordentl. Kinderfrau 
10 Mark fi Ai 
verdienen redegewandte junge Leute 


Frau WIII Willimezik, Lei re 31. 
Köchi it gut 
Empfehle dene e ß 


Fahrrad ſchloſſer 


ſtent Tofort ein 


Walter Brust, Fahrradhlg. 
Zuverläſſiger 


| Maſchinenführet, 


gelernter Schmied 


für mein Danpjägemr „Ludwigsmühle“ 


r t geſucht. 


L. Bock, Paubewertsmeiſtr. 
Dom. Papau 


bei Wrotzlawken 
ſucht zu Martini 1910 einen 


fücht. Stellmacher 


Ein Geha Acer 


Schweine⸗Fütterer 
finden zu Martini bei hohem Lohn und 
Deputat Stellung in 


Lindenhof, Kr. Thorn. 


Ein Schäfer mit Kuech 
ein Schmied mit Burlcen 


werden zu Martini d. Is. geſucht i 
Trebisſelde bei glein⸗rebis, 
Kreis Culm. 


Lehrlinge, 


Söhne ordentlicher ng die das 

Maurerhandwerk erlernen wollen, können 
ſich ſofort melden im Baugeſch aft 

Skowronnek & Domke, 
Graudenzerſtraße 7. 


Malerarbeitsburſchen 


ſtellt ein 
O. Ozolbe, Coppernikusſtr. 11. 


Empfehle 
Mädchen für alles und Kinderfräulein, 
welches nähen kann. Frau Wanda 
Kremin. Stellenvermittlerin, Thorn, 
Coppernikusſtraße 27. 


Von jetzt oder ſpäter wird 


1 0ebildetes, Junges Mäaen 


als Stütze (auch durch Vermittelung) 
geſucht. Gehalt nach Übereinkunft. 
eugniſſe, Lebenslauf, Bild einſenden. 


Frau Rittergutsbeſitzer Koerner, 


Hofleben (Poſt), Kr. Brieſen. 


Geſucht anſtändige 


Aufwartefran 
Mellienſtr. 70, 2 Tr. 


zu 9 Monate altem Kinde ſogleich ver⸗ 
langt. Ziegeleipark. 


Aindergar ärtnerin 
für nachmittags 16 7 515 Näheres 
ee 11, 

Kindergarten 


Sauberes 


emden 


von ſofort geſucht 
mocker, Lindenſtr. 15. 


1 beſſer. Kindermädchen 


für den ganzen Tag geſucht. 


un für alles. Laura Mrocz- 
kowski, ie Thorn 
2 73, ui. 


Feld l. Audis 


5 0 e 1 
Feld Jarlehen, 112 eee 
reell, Selbſtgeber Diesner, Berlin 123, 
Belle Alllanceſtraße 67. 52 Nückporto. 0. 


13 00 Mach 


auf ſichere Hypothek zu vergeben, 
gebote unter I. Z. an die Geſchaſte⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


6000 Mark 


auf 1 möglichſt erſtſtellige Hypothek 
(Stadt⸗ oder Landgrundſtück) zu ver⸗ 
geben. Angebote unter F. E. 60 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


4500 Mark 


werden nur auf ſichere Hypothek verlangt. 
— in bet REIN der „Preſſe“. 


a 31 kaufen geſucht a8 


10 Wochen alten 


Terrier 


Angebote unter W. 8 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Gut erhaltenes 


Rauft. 


Damen : Fahrrad 


zu kaufen geſucht. Angeb. mit Angabe 
d. Preiſes u. d. Marke unt. W. M. 19 
an die i a Reelle. ara 


Zu verkaufen 


Am ſaſnel au räumen, 
ſinlich, Ihm m Goldwaren 


zu jedem Wee Preiſe. 
Frau L. Preiss, Breiteſtraße 27, 
Ecke Baderſtraße. 


5 liebsten in der Stadt. 
mit Preisangabe unter ©. D. an die 
Geſchüftsſ 


Fruchtpreſſe, 


neu, Schmalztonnen⸗Abſchnitte mit 
Deckel, alte Schrotmühle mit Göpel⸗ 
werk billig zu verkaufen 

— Mellienſtraße 123, 1. r. 128, 1. r. 


neu und Federrollwagen billigt. 
Lowin, Breslau, Kloſterſtr. 68. 


Ein Hildebrandt'ſcher 
Milcherhitzer, 


nur vier ragt a iſt für 
E 


in Dominium eh bei Thorn 
verkäuflich. 


Eine gut erhaltene, alte 


Geige 
nebſt Kaſten zu verkaufen. Zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Eine gute Konzertzither, 
ſowie Möbel, Kinderbettgeſlell, Gar⸗ 
derobenſchranß ſind zu verkaufen. Zu 
erfragen in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Reste 


zu Koſtümen, kleine Reſte zu Kinder⸗ 
Jacken, Hoſen⸗Reſte ſehr billig zu haben 
Culmer Chauſſee 36. 


Tauben. 
3 Paar 9 5 Kropftauben, ff., 5 9 5 
k., 3 P. Hühnertauben, er P. 
Mk., 3 5. Pfautauben, à P. 5 2 P. 
Luchstauben, 55 5 05 ei Mk., 2 75 Brief 
tauben, ff., à P. 3 M er 2 92 Straſſer⸗ 
tauben, d P. 4 Mk. 
Rauhut, Skonom, Hannig angle 


künstiger Dampferverkauf! 
Gin feine „ohraubendanpfer 


Pferdekräfte) 
ift umſtündehulber ſehr billig zu ver⸗ 
kaufen. Maſchine und Boot in beſter 
Ordnung. Gefl. Angebote an 
W. e „ 


Mein Grundffüc 


mit Schauk⸗ und Kolonialwarenge⸗ 
ſchäft von fof. oder 1. Oktober zu ver⸗ 
kaufen oder zu verpachten. 


da Windmüller, 
Thorn⸗Mocker, Endſtr. 1. 


1 Schlafſopha und 1 Glasſpind 


et, an 9. 


Sul au . — 
€ Naht 
Gesucht 


wird zum 1. Oktober eine 


Wohnung 


von zwei Zimmern und Zubehör; am 
Gefl. Angebote 


E 


der „Preſſe“ erbeten. 
von 3—4 Zimmern, 
Wohnung nahe der Drewitz'ſchen 
Fabrik vom 1. Auguſt oder 1. Oktober 
geſucht. Angebote unter II. O. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
bis 600 Mt., J. 


Wofunng gefndt, Fe 


nenſtadt bevorzugt. Angeb. unter E. R. 
an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erbeten. 


Großer dunkl. Raum 


von 100—150 Quadratmeter, 4 Meter hoch, 


an Verkehrsſtraße, Altſtädt. Markt oder 
ein Bauplatz im Hofe, woſelbſt 1 Stock 
aufgebaut werden kann, ſoſort geſucht. 
Betreffendes KEN würde koloſſal 
an Wert und Geſchäftslage gewinnen. 


Angebote unter N. G. an die Geſchäfts⸗ 
— der „Preſſe“ erbeten. 


& eee 9 | 


ein gut übler Wos 


2 Zimmer mit Burſchengelaß, von ſofort 
P. 


zu vermieten. Begdon. 


3.20 möbl. Zimmer vom 1. ev. 15. 
Auguſt zu verm. Talſtr. 31, 3. 


Möbl. Zimmer 
mit ſeparatem Eingang 9 ſofort 135 
zu vermieten. Bäckerſtr. 9, 1 Tr., I. 


Brombergerſtraße 33, 2: 


gut möbl. Zim. mit 90 ſof. RL verm. 


Eleg. möbl. Wohnung, 


2 Vorderzimmer mit Gas, RER 
Chaifelongue zu vm. Brückenſtr. 20, 1 


Möbl. Zimmer engl 


zu vm. „Goldner Löwe“, Thorn⸗Mocker. 


Gut möbl. Zimmer. 


nebſt 358 155 mit auch ohne Burſchen⸗ 
gelaß vom 1 „ Juli zu vermieten 
Sirobandſtraße 12, Laden. 


Gut möbl. Dorderzimmer 
zu vermieten Bäckerſtr. 26, pt. 


n R vom 15. Juli zu ver⸗ 
Mill. Zilnmet mieten Aoberſt. 8. 2. 
21 17 gut möbl. Zimmer 35 Bad v. 
. 3. verm. Talſtr. 43, 2, r. 
Ge möbl. Zim., nach rn Markt 


gelegen, eventl. mit Penſion zu ver⸗ 
mieten Neuſtädt. Markt 11, 4, r. 


Gut Röhl. Zimmer, Can un ne 


gegenüber den Reichsbankanlagen, ng 
Zu vermieten Grabenſtr. 10, part Grabenſtr. 10, part. 


Laden, 


für jede Branche paſſend, in dem ſeit 
einer Reihe von Jahren ein Seiler⸗ 
Geſchäft mit Erfolg betrieben wurde, 
iſt vom 1. Oktober 1910 zu vermieten. 


W. Burdecki, Soppemiklsſt. 215 


Salben 


] Bäckerſtr. 37, 


4 de 
U 

0 

00 herzlichften tiefgefühlten Dank aus. 
0 welch 
* 
* 
u 


werden braucht. 


. Der Feſtausſchuß des 1. 


. ——T—.... ..... 


daher 


Seichnern zum Garantiefonds und den Fuhrwerksbeſitzern feinen AN 


e uns von allen Seiten zuteil wurde, 
mit dazu beigetragen, daß das Feſt in jeder Beziehung ſchön ver⸗ 
laufen iſt und der Garantiefonds nicht in Anſpruch genommen zu 


75757. 


eſtausſchuß des 1. weſtpreußiſchen Singefehes * 


ſpricht hiermit der ganzen Bürgerſchaft Thorns, insbeſondere den N 
Familien, welche bereitwilligſt Freiquartiere gewährt haben, den AN 


Feen e Rutschwaen ert, e 


Die hervorragende Unterſtützung, 
hat nicht zum wenigſten 


289588899222 


weſtpreußiſchen Sängerfeſtes. 


— — 


cr 


— 
Sonntag den 10. Juli 1910: 
Großer 


erde⸗ 


zennen 


auf der Bahn bei Zoppot. 
Beginn des Konzerls 2½, des Rennens 3 Ahr pünktlich. 
Extrazüge von Danzig und Zoppot alle 10 Miunten, 


Alles nähere in den Plakaten und im Programm. 


Sande und Grumdbeiger- Verein] A Zimmer-Wohnung 


zu Thorn. 


Anfragen wegen Wohnungen in an 
die Geſchäftsſtelle bei Artur Abel, 
in Firma W. Boettcher, Baderſtr., 
zu richten. 

Brückenſtr. 13, 4 Janz unh. 1850 
Bismarckſtr. 15 

reichl. Zubhr. 115 Pferdestall 18001.10. 

Talſtr. 24, 1., 6 Zim., Pferde⸗ 


ſtall und Wagenremiſe, 1500 
Brückenſtr. 11, 7 Zimmer, 
reichlicher Jubeh hör, 1400 


Friedrichſtr. 10/12, 2., 6 Zim., 1400 
Mellienſtr. 90, 2., 7 Zimmer, 130011.10. 
Fiſcherſtr. 36, 7 Zimmer mit 


reichl. Zubehör, 12001.10. 
Mellienſtr. 89, 5 5 Zimmer, 900 
j Brombergerſtr. 35, 1., 5 Zim., 

Balkon und Zubeh ör, 820 ſof. 
Mellienſtr. 126, 3., 5 Zimmer, 650 
Breiteſtr. 34, 3. 16 Zimmer, 6501.10. 
Mellienſtr. 72, 2., 4 Zimmer, 600 ſof. 


Brombergerftr. 4, 4 Zimmer, 
Balkon mit Zubehör, ſo 
Brückenſtr. 28, 2., 4 Zimmer, 5001.10 
Mellienſtr. 74, p., 3 Zimmer, 500 

Kaſernenſtr. 13, 1, 4 Zimmer, 
reichl. Zubehör, 90 
Brombergerſtr. 26, 1. ‚ale 470 
Schloßſtr. 12, 2. bach R 
zu Bi Eliſabet tr. 1755 K. 
Mellienſtr. 90, 1 Laden 430 ſof. 
Mellienſtr. 74, 3 Zimmer, 400 ſof. 
Gerberſtr. 29, 3., 2 Zimmer, zu 
erfragen Gerberſtr. 27, 2, 315 
Schillerſtr. 20, 1., 2 Zimmer, 2901.10. 
Schillerſtr. 9 2., 3—4 Zim., 2801.10. 
Araberſtr. 8, 3., 2 Zimmer, 280 
Melllenſtr. 90, 3., 2—3 Zim, 2501.19. 
Gerechteſtr. 5, 2, 2 Zimmer, 2501.10. 
Neuſt. Markt 12, 2 3. a. möbl, 
Culmer Chauſſee 120, 4 Zimmer, 
Balkon, 1 Gartenanteil, ſof. 
Hofſtr. 3 5 Zimmer, 1.40. 
53. m. Balkon, 
Scglhmacheſe 12, b e 
Mellienſtr. 70, 2, 12 möbl, Zim, of. 


„. Wunſch auch Pferdeſtall, vom 1. 
1910 zu 2 


und Erker nebſt Badeeinrichtung und 
allem Zubehör vom 1. Oktober zu ver⸗ 
mieten. Oskar Schlee, 
Mellienſtr. 81. 
F Wohn., 2 gr. Zim., Küche m. Gas 
u. aller Zubehör, vom 1. 10. zu verm. 
Zu erfragen Bäckerſtraße 3, pt. 


Parerre⸗ Wohnung, 


3 Zimmer, Küche, Entree und Nebenge⸗ 
laß, vom 1. 10. zu vermieten. 
Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 9. 


Freundl. Wohnung, 
3 Zimmer, Entree, Küche, Gas und aller 
Zubehör, fortzugsh, vom 1. 8. zu ver⸗ 
mieten. Sedanſtraße 5 a, 1. Etg. 
Batten, 4—5 Zimmer, und 

kl. Wohnung mit reichl. Zubeh. vom 
1. 10. z. vm. Thorn⸗Mocker, Rayonſtr. 12, 


Wohnung, 


„1. Etage, 5 Zimmer, Bade- u. Mäd⸗ 


chenſtube, Loggia, Gas und Waſſer⸗ 
leitung, reichlicher Zubehör, auf 


Näheres 
ſtraße 62, pt., I. 
ine. Tezimmertge 


Wohnung 


mit allem neuen Komfort iſt im ganzen, 
auch geteilt, per 1. 10. 10 zu vermieten, 
event. mit Obſtgarten. 


Bruno Müller, Thorn⸗Mocker, 
Lndenſtraße 5. 5. 


Mellienſtraße 112: 


1. und 3. Etage, 4—5 Zimmer, reichl. 
Zubeh., Bad ꝛc., ſogl. oder 1. 10. z. vm. 


— 23) 


Näh. Mellienftr. 112 a, pt., I., Ladwiu. 


swei Woh hnungen, 


3 Zim., 1.10. 
lan ee 1.10. | Grabenſtraße 28, vom 1. 10. zu ver» 
Baderſtr. 28,3 Zim. reichl. Zubhr., 1.10. mieten. 


Bäckerſtr. 37, 2., 1 Zimmer, 
Küche und Zubehör, 
„1 möbl. Zim., 


Wohnung oder Villa, 


zirka 6 große Zimmer, 1. 10. Angebote 


an Leuinant Schlitz, Wanniee. 


Herrstalll. wohne 


von 7 Zimmern nebſt reichl. Zubehör, 
Brückenſtr. 11, 2. Etage, von ſofort zu 
vermieten. Näheres 


Brückenſtraße 15, 2. 


Zwei⸗, drei⸗ und vierzimmrige 


der Neuzeit entſprechend in meinem 1 
bau Mellienſir. 64 eingerichtet, auf 
Wunſch mit Pferdeſtall zu vermieten. 
Garantie auf Fertigſtellung. 
Maciejewski. 


Wegen Umzuges 


iſt eine 


Wohnung 


von 4 eventl. 6 Zimmern mit Badeein⸗ 

richtung, Gas he elektriſchem Licht im 

Hauſe Gerechteſtraße (Ecke Neuſtädt. 

Markt), erſte Etage, vom 1. Auguſt evtl. 
1. Oktober 1910 zu vermieten. 
Näheres im 


Techniſchen Bureau, 
Gerechteſtr. 2. 


Eine 3-zimmerioe Balkonwohnung, 


Küche, Kloſett, Speiſekammer, Gas und 
Waſſerleitung, nebſt Keller und Stall, 
für 360 Mark umſtändehalber zu ver⸗ 


mieten. 
Voigt, Kondukiſtraße 26. 


Breite 
iſt der Breiteittahe, 1 


zu vermieten. Näheres daſelbſt im 
Zigarrengeſchäft. 


Zpei I Zimmet⸗Wohuungen 


vom 1. Oktober 1910 zu vermieten. 
Thorn⸗Mocker, Wieſenſtr. 6. 


Kl. Wohnung (Kong) 


an ruh. Mieter v. 1. 10. event. auch früher 
zu vermieten Araberſtraße 4, pt. 


G. Jacobi, Bäckerſtr. 47. 
15 meinem Haufe ſind zum 1. Okt. 
d. Is. zu vermieten: 

1 Zimmer, 1 5 


1 


5 2 


520 M. 
400 
„ mit Balkon 540 


" * 
Schöne, freundliche und geſunde 
Wohnungen mit Eutree, Gas, Bad, 
geräumigen Hof und reichlichem Zu⸗ 
behör in ruhigem Hauſe. Für Treppen⸗ 
reinigung ſorgt der Wirt. 


Hofſtraße 3. 
2. Etage, 6 Zin. u. Zubeh., 


vom 1. 10. billig zu vermieten 
O. Krüger, Gerechteſtr. 6. 


Eine Wohnung 


von 2 Zimmern, Entree, heller Küche u. 
allem Zubehör, vom 1. Oktober zu verm. 
Richard Wegner, Seglerſtr. 12. 


Wohnung, 


2 Zimmer u. Zubehör, Mellſenſtr. 70, 


3 Tr., an jung. Ehepaar oder Witwe, die 


Hausarbeit übernimmt, zu vermieten. 


Zweite Etage, 
4 Zimmer, Entree, Baderaum, Küche u. 
Zubehör, vom 1. Oktober zu vermieten. 
(Preis 700 Mark). 
P. Schliebener, Gerberſtr. 23. 


3 Und J immer⸗ Nolnung, h 


Bade-, Mädchenſtube und Gas zum 
Oktober zu vermieten. 
Werner, Culmer⸗Chauſſee 60, Neubau. 


Geräumige Wohnung, 


5 Stuben, 2 Tr., vom 1. 10. zu verm. 
Albert Schultz, Eliſabethſtr. 10. 


Keller⸗Wohnung, 
2 Zimmer und Küche, zum 1. Oktober 
zu vermieten Talſtraße 30. 


Wohnungen 


zu vermieten Schillerſtraße 4. 


Eine Wohnung 
von 3 Zimmern, Kabinett nebſt Zubehör 
und eine von 2 Zimmern und Küche vom 
1. 10. zu vermieten. Zu erfragen 
Mauerſtraße Lu 1 Te. . 


Vaterländiſcher Frauenverein Det 


Thorner Stadtniederung. 


Sonntag den 10. Juli 1910, 
nachmittags 4 Uhr, 


Sommer-Fest 
in Gurske. 
Militärkonzert, ausgeführt von der 
Kapelle des Art.⸗Reg. Nr. 11, Preis⸗ 
kegeln, Kinderbeluſtigung, Würfel⸗ 
bude, Verloſung (gt enk Ihrer Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſerin), Theater und Tanz. 
Eintritt 25 Pfg., Kinder 10 Pfg. 

Hierzu ladet herzlich ein 
der Vorſtand. 
Abfahrt Nieht Schulſtr. 150 Uhr, 25 Uhr. 
Rückfahrt Gurske 8% Uhr. 


beilügelzutnt - Verein Thom. 


Heute, Dienstag, den 5. Juli, 
abends 9 Uhr, 
Reſtauraut Bonin. 33 
Tagesordnung: 


1. Aufnahme neuer Mitglieder. 

2. Verteilung der Trinkeier⸗ Stempel. 

3. Beſprechung über eine zu veran⸗ 
ſtaltende Auktion von Raſſe⸗Jung⸗ 
geflügel. 

4. Wie beſeitigt man Ungeziefer aus 
Taubenſchlägen? 


Gartenhau-Verein Thorn. 
Ausflug nach Ellermühl 


Station Amthal der Kleinbahn Thorn⸗ 


Scharnau, am 
Mittwoch den 6. d. Mts. 


mittelft Sonderzuges zu ermäßigtem Fahre 
preis. Abfahrt Mocker 150, Schulſtraße 
161 nachmittags. Gäſte willkommen. 


Der Dorftand. 


Oiktoria-Park. 


Dienstag den 5. Juli: 
5 (Anfang 8U/, Uhr): 


Julius Benné 


mit ſeinem Enſemble. 


BEE Hadıtarbeit. 


Pariſer Burleske in 1 Akt. 


Die Folgen einer Nacht. 


Burleske in 1 Akt. 
Das Tollſte vom Tollen! 
Dazu der erjikl, Spezialitätenteil. 


Bei ungünſtiger Witterung nie die 
Vorſtellung im kleinen Saale ftatt. 


Restaurant zum Kulmbacher 


Inh.: Herm. Fisch. 


Heute Abend: 


Krebsſuppe. 


Mittwoch: 
Krebsſuppe, Sühnerefufe, 
junges Huhn mit Salat. 


aa Gene 


Mittwoch d a 1 N25 Nts., 
Dampfer „Biktorin“ 


. 
Abfahrt 3 Uhr. 


Garten-Restaurant 


Wieses Kämpe. 


ax Kowsk 


Jade Wittw: friſche Waffeln, 


Spezialität Rader⸗ und Napfkuchen. 
Ausſchank von Königsberger Bier 
und Culmbacher Reichelbräu. 


Gr.⸗Nogau. 


Das Schulfest 


findet am 


Sonntag den 10. Juli 


auf der Wieſe des Beſitzers Herrn 
Pansegrau ſtatt. 
Konzert, Feuerwerk und Piefier« 
kuchenbuden. 
Es ladet freundlichſt ein 


der Lehrer, die Gemeinde. 


Hotiherrstaltline Wohnnng 


von 7 Zimmern, bisher von Herrn Graf 
v. Blücher bewohnt, verſetzungshalber 
vom 1. Juli oder früher zu beziehen. 
Zu erfragen 
Gehrz. Mellienſtraße 85. 


Balkon wohnung, 
3 Zimmer, Entree und Zubehör, an ru⸗ 
hige Mieter vom 1. 10. zu vermieten 
Brombg. Vorſt., e 20, 
gegenüber der Schule. 


Entlaufen ſchwarzer Teckel 


auf Namen „Waldmann“ hörend. Gegen 
gute Belohnung abzugeben 
Krenz, Brückenſtraße 14. 
Die offizielle Gewinnliſte der 
12. weſipreußiſchen Pferde⸗ 
Lotterie iſt eingetroffen und liegt zur 
Einſicht aus. 
mbrowski, 


Hierzu zwei Blätter. 


Do 1 
königl. 1 Lotterie⸗Einnehmer. 
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rn 


(Zweites Blatt.) 


Zur Oftmarkenfrage 


ſchreibt die „Sozial⸗ und wirtſchaftspolitiſche Kor⸗ 
reſpondenz“: 2 

„Die Oſtmarkenfrage ſoll nicht vom Partei⸗, 
ondern vom nationalen Standpunkte aus beur⸗ 
teilt werden. Es gewinnt aber immer mehr den 


Anſchein, als ob die politiſchen Ereigniſſe der letz⸗ Z 


ten Zeit — Zertrümmerung des Bülowblocks, 
Reichsfinanzreform und preußiſche Wahlrechtsvor⸗ 
5 — den Boden abgeben ſollten, auf welchem 
N itiſche Drahtzieher im Diten Deutſche gegen 
Deutſche ne laſſen möchten. So wendet 
ih der nationalliberale Reichstagsabgeordnete 
Dr. Weber in einer Zuſchrift an die „K. 3.“ in un⸗ 
zweideutiger Weiſe gegen das in den Oſtmarken 
z. Z. beſtehende Se Er iſt zwar von dem, 
was er gejehen, befriedigt, nicht aber von dem, 
was er gehört hat. Das Bild hat ſich getrübt, 
nachdem Herr Weber an Ort und Stelle mit den 
Beteiligten, mit Anſiedlern und Beamten ſich über 
die Lage unterhalten hatte. Und was hat denn 
nun Herr Weber gehört? Zunächſt, daß die An⸗ 
iedler für reſtliche aße der der Rittergüter 
eien, und auch im Schoße der Anſiedlungskom⸗ 
miſſion eine ähnliche Stimmung herrſche. Letzte⸗ 
res iſt nicht richtig. Gerade die höheren Anſted⸗ 
lungsbeamten, die ſeit 5 die ländlichen Ver⸗ 
hältniffe von Poſen und eſtpreußen aus Augen⸗ 
ſchein kennen, ſind für Beibehaltung der Reſt⸗ 
üter — dasſelbe gilt von den Verwaltungs⸗ 
behörden dieſer Provinzen. Daß hier und da ein 
Junger Aſſeſſor anderer Meinung iſt, kann jein; 
ies iſt aber noch kein Grund für Aufgeben be⸗ 
währter Grundſätze. Dagegen treten die Anſied⸗ 
ler ziemlich geſchloſſen nicht nur für völlige 
ufteitung der Güter, 
Enteignung deutſchen Großgrund⸗ 
beſitzes ein. Dieſe bedenkliche rſcheinung 
hat zuͤnächſt darin ſeinen Grund, daß die ein⸗ 
wandernden deutſchen Bauern, auch wenn ſie ſich 
nur mit recht geringen Barmitteln anſiedeln — 
ſtets ein ausgeprägtes Selbſtbewußtſein nach dem 
Oſten mitbringen. Der Hunter per iſt 
ihnen nichts weiter als der Junker, der ſich amü⸗ 
fiert und andere für ſich arbeiten läßt — daher 
macht auch der Anſiedler keinen Anterſchied 
Bu deutſchem und polniſchem 
ittergutsbeſitzer. Er wendet ſich nicht 
egen die Perſon, ſondern gegen das Syſtem, und 
Einer Einſchrän⸗ 


„Bauern⸗ 
Zerſchlla⸗ 
ern en hat noch immer zur 


195 Per n en der 
inden, der den Anſiedler t un⸗ 
den Ohren klingen lebe 


ſondern auch für ſich 


Der | 8 


Herr Weber ſtellt weiterhin als öffentliches 
Geheimnis die „Tatſache“ feſt, daß die emſige 
Tätigkeit der Anſiedlungskommiſſion und ihrer 
Organe und die Haltung des größten Teils der 


Regierungsvertreter in den rovinzen durch⸗ 
aus nicht die wünſchenswerte, nachhaltige Un- 
terſtützung im Miniſterium in Berlin erhält. 


war — was Gewiſſes weiß man nicht; doch ſei 
es bekannt, daß beiſpielsweiſe Enteignungs⸗ 
verträge im Miniſterium in Berlin liegen, von 
der Regierung aber nicht genehmigt werden Nich⸗ 
tig an dieſer Darſtellung iſt, daß verärgerte Pro⸗ 
vinzbeamte die Regierungstaktik nicht in allen 
Punkten billigen. Dies liegt aber meiſt in per⸗ 
ſolces Gründen; das Anſiedlungswerk als 
olches kommt hierbei weniger in Frage. Richtig 
iſt auch, daß die Anſiedlungskommiſſion Enteig⸗ 
nungen — es handelt ſich um einen Poſener Kreis 
an der ſchleſiſchen Grenze und um einen Kreis im 
Regierungsbezirk Bromberg — in Erwägung ge⸗ 
zogen hat, formulierte Anträge liegen aber, wie 
wir auf Grund beſter e e verſichern 
können, nicht vor. Schuld an der angeblich ab⸗ 
lehnenden Haltung der Regierung ſollen höfiſche 
Einflüſſe ſein. „Es iſt bekannt“, ſo wird von dem 
Reichstagsabgeordneten Weber ausgeführt, „daß 
der ische Adel nichts unverſucht läßt, um den 
preußiſchen Hof für ſich einzunehmen, und im Oſten 
wird kein Hehl daraus gemacht, daß man einer ge⸗ 
lanten Hohenzollern⸗Reſidenz in der Kaiſerpfalz 
in Poſen mit ſehr gemiſchten Gefühlen gegenüber⸗ 
Beh eshalb, weil man befürchtet, daß det dem 
sehlen eines zahlreichen e deutſchen 
Adels in der Stadt Poſen und ihrer Umgebung 
dieſe preußiſche 7 10 1 ein Tummelplatz für In⸗ 
trigen polniſcher Adliger werden könnte. Amgibt 
ich doch immer noch in Nord⸗ und Mitteldeutſch⸗ 
land faſt jeder Hof ausſchließlich mit Adligen und 
verſchmäht es, mit Angehörigen der deutſchen 
Bürgerſtände zu verkehren, bei denen jeder Fürſt 
heute die gleichen Qualitäten vorausſeten kann 
wie bei jenen. Geſchähe das aber auch in Poſen, 
würde dort der polniſche Adel dem deutſchen 
Bürgertum vorgezogen, dann würde damit der 
ganzen deutſchen Oſtmarkenpolitik das Grab ge⸗ 
graben ſein.“ Nur ein Spaßvogel oder ein ver⸗ 
grämter Rechnungsrat kann obigen Befürchtungen 
usdruck verliehen haben. e davon, daß 
der poſenſche Kleinadel zum preußiſchen Hofe gar 
keine Beziehungen unterhält, Mie er in ſchroffem 
Dig ab zu der radikalen polniſchen Propaganda. 
Die Polenführer rekrutieren ſich ſchon lange nicht 
mehr aus den Reihen der alteingeſeſſenen Grund⸗ 
beſitzer, ſondern Rechtsanwälte, Journaliſten, 
Kaufleute und Geiſtliche geben heute den Ton an. 
Der polniſche Bauer ſteht dem polniſchen Guts⸗ 
herrn genau ſo fremd, um nicht zu ſagen feind⸗ 
elig ie wie dem Kür ger die Rolle, die 
er Adel auch bis in die fünfziger Jahre geſpielt 
hat, iſt ausgeſpielt für immer. Die wenigen pol⸗ 
niſchen Magnaten aber, die für Poſen in Frage 
kommen, und die am Berliner Hofe ſtets wohl⸗ 
elitten waren, kamen kaum je in die Lage, zu 


Bauer braucht auch heute noch einen itt⸗ intrigieren. Im übrigen iſt es nicht verſtändlich 
macher in en techniſcher Bete 15 wozu man unter Millionenaufwendungen eine 
wie auf politiſchen Pfaden; ob aber die Anſiedler Kaiserpfalz hinſtellt, wenn fie nicht bewohnt 
aus ſich heraus werden ſoll? 


2 „ohne Rückhalt an einen in ſich ge⸗ 
B Grundbeſt in 1925 Lage ſein werben, 
eranſtaltungen zur wirtſchaftlichen Hebung ihres 
. Standes zu treffen, möchten wir 
bezweifeln. Daher iſtſes geen 
daß durch ründung es Bauern⸗ 
bun des, der eine rein politiſche Or⸗ 
ganiſation darſtellt, die in nichts be⸗ 
. Unzufriedenheit der Ans 
edler BORD ER a luft z wiſchen 
roß⸗ un einbeſi 
ae Ber vertieft 
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Sonnenſchein und Wetterſtürme. 


Roman von A. v. Liliencron. 


d (4, Fortſehung) Machdruck verboten.) 
Einer Nachtwandlerin gleich erhob ſie ſich 
und ſuchte ihre Mutter auf. Frau von Dahlen 
kamen die Eröffnungen der Tochter nicht uner⸗ 
wartet. Sie hatte die Zuneigung des alten 
Herrn durchſchaut und ihre Hoffnungen daran 
geknüpft. Mit einer Lebendigkeit, die ihr ſonſt 
nicht eigen war, erklärte ſie ihrer Tochter, daß 
dieſer Antrag nicht nur für ſie, ſondern für fie 
alle ein Glück wäre, das unmöglich von der 
Hand zu weiſen ſei. Regina ließ ſtumm alle 
einzelnen und ſehr eingehenden Auseinander⸗ 
etzungen über ſich ergehen, erſt als die Mutter 
einen Augenblick ſchwieg, fragte ſie tonlos, „du 

wünſcheſt alſo dieſe Heirat?“ 
5 „Ich wünſche dein Glück und darum die 
eirat,“ lautete die raſche, aus vollſter Über⸗ 

zeugung gegebene Antwort. 

W „Mein Glück und meine Liebe begruben die 
R ellen,“ murmelte Regina, „ich will nur noch 
us, für andere leben und andere beglücken.“ 
Das wirſt du nirgends in ſo eingehender 
ausle tun können, als auf dem Platze, wo dich 
ein ichtige Zuneigung hinruft, und wo du in 
kannſterädetes Haus wieder Leben bringen 
gehünt geſenktem Kopfe hatte die Tochter zu⸗ 
allein jetzt ſtand fie auf. „Ich muß mir das 
org, Mur mit meinem Gott durchdenken. 
gen werde ich Antwort geben.“ Regina 
eine ſchlafloſe Nacht, aber in dieſen 
997 Stunden war ſie ſich innerlich klar ge⸗ 
155 en, was fie tun wollte. Die ſchwere Zeit 
en die gebietenden Verhältniſſe hatten aus 
maß (Wildfang ein charakterfeſtes Mädchen ge⸗ 
von ih das ſich der Pflichten bewußt blieb. die 
hr gefordert wurden. Hinter ihrem Worte 


Ein 15 deutſcher Herr⸗ 
ſchaft hätte man in Geſtalt eines Denkmals billi⸗ 
90 haben können. Unjeres Erachtens würde eine 
ofhaltung in Poſen Handel und deutſchen Ge⸗ 
werbefleiß fördern, das Selbſtbewußtſein des deut⸗ 
en 5 ürgertums ſtärken und dem Polentum er⸗ 
Rafz icherweiſe jeden Tag die Hohenzollernherr⸗ 
V an Augen führen. So ftellen fi denn die 
eobachtungen des Herrn Weber und mehr oder 


minder auch anderer Oſtmark i 
einwandfrei heraus. Die BE r 9 8 Oi 
markenpolitiker follten den O ſten 


S — — ———— — 
— ich will nur noch für andere leben — ſollte 
auch die Tat ſtehen, und nicht trübſelig, ſon⸗ 
dern mit erhobenem Haupte wollte ſie den 
Weg gehen, der ihr der gebotene ſchien. 

Mit dieſem Entſchluſſe trat Regina am 
anderen Morgen dem alten Herrn entgegen. 
„Wollen Sie mich nehmen, wie ich bin, mit dem 
Feſthalten an meiner Jugendliebe, aber zu⸗ 
gleich mit dem redlichen Willen, Ihnen eine 
treu ſorgende Frau zu ſein?“ fragte ſie mit 
einem wehmütigen Lächeln. 

„Regina! Kind! Geliebte Braut!“ jubelte 
er, und es war, als traten ſeine Jahre zurück, 
ſo lebhaft glänzten ſeine Augen, als er bat, 
„ſage mir nun auch, daß du mich lieb Haft?“ 

Ihre Lippen zuckten, aber ſie antwortete 
mit feſter Stimme, „von Herzen, voll Ver⸗ 
ehrung und Hochachtung.“ 

Da zog er ſie an ſich, und leiſe raunte er 
ihr zu, „den beiden, deinem Vater und Milli: 
bald, wird es lieb ſein, wenn ſie ihr Sonnen⸗ 
kind in treuer Hut wiſſen.“ 

Sie dankte ihm mit einem warmen Blicke 
der feuchtſchimmernden Augen, dann aber trat 
ſie einen Schritt zurück. „Was ſagt Anni da⸗ 
zu?“ fragte ſie. „Wird ſie die Freundin als 
Eindringling betrachten, der ihre Rechte an⸗ 
taſtet? Dann — dann darf es nicht ſein!“ 

Eine Falte zeigte ſich auf der Stirn des 
Kommerzienrats, „darf ich denn nicht auch an 
mein Glück denken, wenn ſie das ihre genießt, 
zu dem ſie mich nicht braucht!“ Es iſt ausge⸗ 
ſchloſſen, daß ſie mir dieſe Verſchönerung 
meines Lebensabends nicht gönnen ſollte,“ 
fuhr er immer lebhafter werdend fort, „und 
wenn das dennoch der Fall wäre, ſo würde das 
nichts in meinem Entſchluß ändern.“ 

Da legte ſie ihm die Hand auf den Arm, 
weich und ſchmeichelnd klang ihre Stimme, als 


mehr ſtudieren und weniger in ihm ſpa⸗ 
zieren fahren. 


Der neue Gberpräſident von 
chleſien. f 


Der neuernannte Oberpräſident von Schleſien, 
Hans Lauchlan von Guenther, iſt geboren 
zu Berlin am 3. Februar 1864 als Sohn des nach⸗ 
maligen Oberpräſidenten Wirklichen Geheimen 
Rats William Barſton von Guenther (geſtorben 
1892) und ſeiner Gatten Klara geb. Sebens. Nach 
Abſolvierung des Gymnafiums in Berlin und 
Poſen ſtudierte v. G. 1881 bis 1884 in Heidelberg 
und Berlin die Rechte und beſtand im Mai 1885 
das Referendarexcamen. Die amtliche Laufbahn 
hat Herrn v. G. mehrfach nach Schleſien geführt, 
ſo abſolvierte er als Regierungsreferendar die 
Landratsſtation in Lüben in Schleſien, als Re⸗ 
gierungsaſſeſſor 26. April 1890 war er kommiſſa⸗ 
riſch u. a. beim Polizei⸗Präſidium in Breslau be⸗ 
ſchäftigt, und nachdem er 1891 beim Polizei⸗Prä⸗ 
ſidium in Berlin, ſodann bis 1895 beim Oberpräſi⸗ 
dium in Potsdam tätig geweſen war, verwaltete 
er vom Januar 1896 bis Januar 1901 das Land⸗ 
ratsamt in Löwenberg in Schleſien. (Landrat ſeit 
18. Juli 1896.) Im Januar 1901 zum Regierungs⸗ 
rat und ſtändigen Hilfsarbeiter in der Reichs⸗ 
kanzlei ernannt, wurde er im Juni desſelben 
Jahres zum Geheimen Regierungsrat und vor⸗ 
tragenden Rat beim Staatsminiſterium befördert, 
ſetzte aber ſeine Tätigkeit in der Reichskanzlei 
fort; 1904 zum Geheimen Oberregierungsrat er⸗ 
nannt, erhielt von G. am 1. April 1907 als kaiſer⸗ 
licher Geheimer Oberregierungsrat die neu⸗ 
geſchaffene Stelle eines vortragenden Rats in der 
Reichskanzlei; am 29. Juni 1907 wurde er zum 
Unterſtaatsſekretär des Staatsminiſteriums er⸗ 
nannt. Seiner Militärpflicht hat der nunmehrige 
Oberpräſident als Einjährig⸗Freiwilliger beim 
2. Garde⸗Alanenregiment genügt, dem er auch als 
Reſerveoffizier angehörte, und zwar bis zu ſeinem 
Übertritt zur Garde⸗Landwehr⸗Kavallerie; im 
Mai 1901 nahm er ſeinen Abſchied. Vermählt iſt 
Herr v. G. mit Gabriele geb. von Colmar, 


deutſcher Schulſchiffverein. 


Unter dem Vorſitze Seiner königlichen Hoheit 
des Großherzogs von Oldenburg hielt 
der deutſche Schulſchiffverein in Travemünde 
am Montag ſeine außerordentliche Mitglieder⸗ 
verſammlung ab in Anweſenheit der Vertreter der 
Hanſaſtädte, des Reichsmarineamts und zahl⸗ 
reicher Mitglieder. Der Großherzog begrüßte die 
Anweſenden mit herzlichen Worten, ſprach ſeine 
große Freude über den Beſuch Sr. Majeſtät des 
Kaiſers an Bord des neuen Schulſchiffes „Prinzeß 
Eitel Friedrich“ aus und wies darauf hin, daß in 
dieſem Jahre zum erſtenmale zwei Schulſchiffe des 
Vereins in Betrieb und auf der Reede wären. 
Profeſſor Schilling gab ſodann einen kurzen 
Überblick über das vergangene Jahr, für das die 


ſie bat, „fahre morgen zu Anni, ſprich mit ihr, 
und wenn ſie zuſtimmt, dann —“ 

Sie brach ab und ſah ihn erwartungsvoll 
an. Als er zögerte, legte ſie ihm die Hand auf 
den Arm. „Wenn du mich lieb haſt, dann er⸗ 
fülle mir dieſe erſte Bitte.“ 

Ihm wurde ganz heiß zu Sinn, und das 
hatte das Wort getan: wenn du mich lieb haſt. 
— „Kind, Kind,“ meinte er, „wirſt mich richtig 
um den Finger wickeln. Ich werde ſchließlich am 
Ende immer deinen Willen tun müſſen, genau 
ſo, wie es diesmal geſchehen ſoll.“ 

In Ohlau gab es Sturm, als der Vater mit 
ſeiner Verlobung herausrückte. Anni lehnte 
ſich mit dem Eigenſinn des verzogenen Kindes 


dagegen auf, und erſt als ſie ſah, daß ſie nichts 


ausrichtete, gab ſie es auf aus Furcht, durch 
einen Bruch mit dem Vater von dieſem in 
ihren Einkünften beſchränkt zu werden. So 
lenkte ſie denn ein und fügte ſich ſchließlich in 
den Wunſch des alten Herrn, Regina einige 
begrüßende Worte zu ſchreiben. 

Zwar klang aus den Zeilen kein herzlicher 
Ton, doch die junge Braut entſchuldigte das 
mit den Gefühlen der Tochter, die befürchtete, 
durch eine andere in den Schatten geſtellt zu 
werden. Sie zürnte Anni nicht und nahm ſich 
nur vor, um die Liebe der Freundin zu werben, 
die ſie am leichteſten dadurch zu gewinnen 
hoffte, wenn ſie ihrem Vater ein behagliches 
Heim ſchaffte und ihm einen glücklichen 
Lebensabend N 0 

Im Herbſte wurde in aller Stille die Hochzeit 
des Kommerzienrats gefeiert. Noch an dem⸗ 
ſelben Abend reiſte er mit ſeiner jungen Frau 
nach Italien, um ihr die Herrlichkeit des 
Südens zu zeigen, der für ſie noch bisher ein 
verſchloſſenes Paradies geweſen war. Die 
liebevollen Aufmerkſamkeiten, mit denen 


28. Jahrg. 


Einſtellung des zweiten Seglers und die Feier des 
zehnjährigen Beſtehens die wichtigſten Ereigniſſe 


waren. Mit dem vergangenen Jahre habe die 
Zahl der ausgebildeten Zöglinge tauſend über⸗ 
ſtiegen, und, was im Intereſſe der Finanzlage, 
zugleich aber als ein Beweis der ſteigenden Be⸗ 
deutung und der regen Werbetätigkeit in Süd⸗ 
deutſchland mit großer Freude begrüßt werden 
müſſe, ſei das Anwachſen der Zahl der Mitglieder 
im vergangenen Jahr von 573 auf 722. Nach 
einer Darſtellung der Tätigkeit der beiden Schul⸗ 
ſchiffe gab Profeſſor Schilling der herzlichen 
Freude des Vereins darüber Ausdruck, daß der 
hohe Protektor in Anerkennung ſeiner Verdienſte 
um die Schiffahrt und die Förderung der Schiffs⸗ 
bautechnik, ſowie um die Schaffung eines guten 
ſeemänniſchen Nachwuchſes unſerer Handelsflotte 
von Sr. Majeſtät dem Kaiſer à la suite der Ma⸗ 
rine geſtellt ſei, und ſprach dem Großherzog 
namens des Vereins die aufrichtigſten und unter⸗ 
tänigſten Glückwünſche aus. Kommerzienrat Ma x 
von Guilleaume gab ſodann einen Bericht 
über die augenblickliche Finanzlage, aus der zu 
entnehmen war, daß die wachſenden Anforde⸗ 
rungen an die Vereinstätigkeit auch die finanzielle 
Lage immer von neuem anſpannen würde. Mit 
großer Befriedigung nahm die Verſammlung da⸗ 
von Kenntnis, daß die ſächſiſche und bayeriſche 
Vereinigung der Mitglieder des deutſchenschulſchiff⸗ 
Vereins im letzten Jahre infolge der geſteigerten 
Werbetätigkeit erheblich zugenommen habe. Zum 
Schluß wurde mitgeteilt, daß die nächſte ordent⸗ 
liche Mitgliederverſammlung, vorausſichtlich am 
15. Oktober in Stuttgart ſtattfinden würde. Im 
Anſchluß an die Mitgliederverſammlung begaben 
ſich alle Anweſenden an Bord der beiden Schul⸗ 
ſchiffe, um eine Fahrt in See zu unternehmen, 
während der zahlreiche Segelmanöver ausgeführt 
wurden. 


Provinzialnachrichten. 


Culmſee, 3. Juli. (Der Kaifer iſt als Tauf⸗ 
zeuge) bei dem ſiebenten Sohne des Anſiedler 
Wolffſchen Ehepaares in Dreilinden in das Tauf⸗ 
regiſter eingetragen. 

Schlochau, 3. Juli. (Vom Blitz getötet. Hohes 
Alter.) Vom Blitze erſchlagen wurde auf freiem Felde 
der 9 jährige Sohn des Beſitzers Bernh. Otto in Abbau 
Sampohl bei Prechlau. — Im Alter von 93 Jahren 
ſtarb der älteſte Eingeſeſſene des Dorfes Gr.⸗Konarczyn 
der Altſitzer Johann Look. 

Jaſtrow, 3. Juli. (Die freiwillige Feuerwehr) 
beging heute die Feier ihres 30 jährigen Stiftungs⸗ 
feſtes in den ſtädtiſchen Anlagen. Die Mitglieder 
Beigeordnete Herrmann, Raßlaff, Heyn und Kemke 
erhielten für 25 jährige treue Dienſte von der 
Wehr das Verdienſtkreuz überreicht. Raßlaff 
wurde außerdem noch durch Überreichung der vom 
Kaiſer geſtifteten Auszeichnung geehrt. Die hieſige 
Wehr zählt gegenwärtig rund 130 Mitglieder, 
darunter etwa 50 aktive. 

Marienwerder, 3. Juli. (Ein Verband der Ge⸗ 
meindevorſteher) des Kreiſes Marienwerder, deſſen 
Hauptzweck fein ſoll, eine häufigere Ausſprache der Ge⸗ 
meindevorſteher über ihre Pflichten als Staats⸗ und 
— — ð . . — — ͤ ä — 
Weber ſeine reizende Frau umgab, die neuen 
und anregenden Eindrücke der Reiſe, ſowie das 
Befreitſein von den Sorgen des täglichen 
Lebens, das alles zuſammen wirkte befreiend 
und erquickend auf ſie, ſodaß ſie in dieſer Zeit 
zu ihrer vollen Schönheit erblühte. 

Lieblicher als je war ſie zurückgekehrt, und 
als ſie zum erſten mal im eigenen Hus am 
Teetiſch ihrer Hausfrauenpflicht nachkam, jo 
anmutig in ihren Bewegungen, ſo angeregt 
plaudernd und dabei voll zarter Rückſichten für 
ihren Mann, da beobachtete dieſer ſie mit 
einem wahren Entzücken. Schließlich zog er ſie 
zu ſich auf das Sofa und verſicherte ihr ein 
über das anderemal, er habe es ſich nie träumen 
laſſen, daß ſein Lebensabend ſich ſo unver⸗ 
gänglich ſchön geſtalten könne. Zu Anfang hatte 
man ſich im Kreiſe der lieben Bekannten und 
Nachbarn außerordentlich über die Verlobung 
und Heirat des Kommerzienrats aufgeregt. Der 
„gewagte Schritt“ des alten Herrn, wie ſie 
ſeine Verbindung mit einem ſo jungen 
Mädchen nannten, wurde entweder getadelt 
oder mit heimlichem Achſelzucken aufgenommen. 
Nur ſolche, die Regina kannten, hatten Weber 
aufrichtig zu ſeiner Wahl Glück gewünſcht und 
freuten ſich für ihn. Die andern aber prophe⸗ 
zeiten ihm allerhand Schwierigkeiten und Ent⸗ 
täuſchungen. 

Doch auch dieſe bekehrten ſich, nachdem das 
ungleiche Paar etliche Monate verheiratet 
war, und es ſich ganz unabweisbar heraus⸗ 
ſtellte, daß die junge Frau die Sonne ihres 
Hauſes geworden war, die dort Licht und 
Wärme verbreitete. And den Kommerzienrat, 
das mußte jeder zugeben, hatte man noch nie 
ſo glücklich, ſo voll befriedigt geſehen wie jetzt. 

„Das iſt kein Flitterwochenglück, dafür iſt 
es zu ruhig und zu ſolide, das hat Dauer,“ 
erklärten nun die guten Freunde und Be⸗ 
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"Ko nameamte herbeizuführen, iſt geſtern hier be⸗ 
gründet worden. Zum Vorſitzer wurde Herr Wiebe⸗ 
Johannisdorf, zum Stellvertreter Herr Schneider⸗Dt.⸗ 
Bandtken gewählt. 

Marienwerder, 4. Juli. (Gas vergiftung. Feuer.) 

Das Opfer einer Gasvergiftung wurde in der Reichs⸗ 
hauptſtadt der 68 jährige Gymnaſiallehrer Heinrich Böge 
aus Marienwerder. Böge weilte bei ſeinem Sohn in 
Berlin zu Beſuch und hatte wahrſcheinlich den Gashahn 
in der Schlafſtube nicht ordentlich geſchloſſen, ſodaß das 
Gas über Nacht ausſtrömte. Er wurde geſtern früh 
bewußtlos im Bette aufgefunden. Nachdem ein Arzt 
ihm die erſte Hilfe geleiſtet hatte, wurde der Verun⸗ 
glückte ſofort nach der Charite geſchafft, wo er bis in 
die ſpäten Abendſtunden die Beſinnung noch nicht 
wiedererlangt hatte. Doch ſcheint Lebensgefahr nicht 
mehr vorzuliegen. — Vorgeſtern Abend ſchlug der Blitz 
in die Scheune des Beſitzers Broſowski⸗Jerzewo eln 
und zündete. Die Scheune brannte gänzlich nieder 
ur konnte nur eine Häckſelmaſchine daraus gerettet 
werden. 
Marienburg, 1. Juli, (In der Stadtverord⸗ 
netenverſammlung) wurden die Verträge zwecks 
Eingemeindung mit Kalthof, Vogelſang und Sand⸗ 
hof abgeändert, weil der erſte Vertrag einen Paſſus 
enthielt, der die Heranziehung derjenigen Grund⸗ 
ſtücke, die mindeſtens ein Hektar groß ſind und 
vorzugsweiſe landwirtſchaftlich genutzt werden, nur 
mit ½ Prozent zur Umſatzſteuer herangezogen 
werden ſollten. Alle anderen Grundſtücke ſollten 
bei Beſitzwechſel 1 Prozent zahlen. Mit den ein⸗ 
zelnen Beſitzern ſollen jetzt Privatverträge abge⸗ 
ſchloſſen werden. Der freiwilligen Feuerwehr 
wird ein neues Spritzenhaus errichtet, zum 25⸗ 
jährigen Jubiläum eine Beihilfe von 500 Mark 
bewilligt und außerdem die Koſten für eine be⸗ 
ſondere Ehrengabe. Rentier Flatow wurde als 
Vertreter für den Städtetag in Elbing gewählt. 
Für die Regulierung der Trottoirs am Neuen 
Weg und Welſchen⸗Garten, welche Straßen augen⸗ 
blicklich neu gepflaſtert werden, wurden 1400 Mk. 
bewilligt. Der Schloßfiskus und die Provinz ſollen 
Beiträge dazu liefern. 

Marienburg, 2. Juli. (Ein tödlicher Unfall) 
ereignete ſich geſtern abends in der Nähe von 
Kalthof. Der etwa 58 jährige Milchkutſcher Apey- 
gowski aus Heubuden fiel infolge einer Karambo⸗ 
lage mit einem anderen Fuhrwerk vom Wagen 
und war ſofort tot. 

Marienburg, 3. Juli. (Bau⸗ und Kunſtdenk⸗ 
mäler des Kreiſes Marienburg.) Der Provinzial⸗ 
Konſervator von Weſtpreußen, Herr Kreisbau⸗ 
inſpektor Schmid, iſt vom Provinziallandtage mit 
der Bearbeitung eines Buches beauftragt, das die 
Bau⸗ und Kunſtdenkmäler des Kreiſes Marienburg 
darſtellt. Das Werk ſoll ſich einer von dem ver⸗ 
ſtorbenen Baurat Heiſe begonnenen, von Herrn 
Schmid fortgeſetzten Reihe von 13 Heften an⸗ 
ſchließen, die die Denkmäler der anderen Kreiſe 
der Provinz beſchreiben. Zum Verſtändnis der 
erhaltenen Bauwerke bedarf es einer geſchichtlichen 
Einleitung über die Gründung der einzelnen Ort⸗ 
ſchaften und über ihre weitere Entwicklung. Das 
Material des Staatsarchivs zu Danzig hierüber 
iſt reichhaltig, aber immerhin lückenhaft. Es läßt 
ſich annehmen, daß ſich im Kreiſe ſelbſt, namentlich 
auf den alten Schulzenhöfen, geſchichtlich wertvolle 
bisher unbekannte Urkunden erhalten haben. Der 
Landrat erſucht daher die Gemeindevorſteher, dieſer 
für die Heimatkunde wichtigen Angelegenheit ihr 
Intereſſe zuzuwenden. 

Danzig, 4. Juni. (Der Verband der Bürger⸗ 
vereine von Danzig und Umgebung) te heute 
im Kurhauſe Weſterplatte ſeinen zehnten Ver⸗ 
bandstag ab, der unter dem Vorſitz des Herrn 
Stadtverordneten Schmidt ſtattfand. Neben einer 
großen Anzahl von Delegierten aus den dem Ver⸗ 
bande angeſchloſſenen Vereinen waren auch Ver⸗ 
treter erſchienen von den Bürgervereinen aus 
Stolp, Marienburg, Bromberg und Bröſen. An 
die Verhandlungen des Verbandstages ſchloß ſich 
um 3 Uhr ein Feſteſſen. Das Kaiſerhoch brachte 
Herr Stadtv. J. Schmidt aus. Von den weiteren 
Reden iſt die des Herrn Stadtrats Knochen⸗ 

auer zu erwähnen, der bemerkte, daß aus der 

agung und den Reden das Beſtreben herausge⸗ 
klungen habe, daß die Bürgervereine mit dem Ma⸗ 


giſtrat auf allen Gebieten auf gutem Fuße ſtehen 
möchten. Könnte der Magiſtrat auch nicht immer 
alle Wünſche der Bürger erfüllen, ſo werde doch 
ſehr vieles zu Anregungen Veranlaſſung geben, die 
ſpäter einmal Verwendung finden würden. Man 
dürfe nur nicht an eine Animoſität in den Reihen 
des Magiſtrats glauben. Pflicht der Bürgerſchaft 
ſei es, das Band der Einigkeit und des gemein⸗ 
ſamen Wirkens immer mehr zu fördern. Auf dieſe 
Einigkeit leerte der Redner ſein Glas. Im Ver⸗ 
laufe des Mahles waren auf die vormittags abge⸗ 
ſandten Telegramme mehrere Antworten einge⸗ 
laufen. Mit beſonderem Beifall wurde die unſeres 
neuen Erſten Bürgermeiſters, Herrn Scholtz⸗ 
Magdeburg, aufgenommen, der telegraphierte: 
„Dem Verbandstage der Bürgervereine herzlichen 
Dank für freundlichen Gruß. Ich hoffe auf glück⸗ 
8000 gemeinſame Arbeit im Wohle der Stadt. 
Scholtz.“ Die Tafel wurde nun aufgehoben, worauf 
ſich der Vorſtand des Verbandes zu einer Beratung 
zurückzog, deren Gegenſtand die Gründung 
eines Verbandes der Bürger vereine 
für den ganzen Oſten war. Nach längerer Be⸗ 
ratung beſchloß man, einen „Verband nord⸗ 
oſtdeutſcher Bürgervereine“ ins Leben 
zu rufen. — Infolge des regneriſchen Wetters 
mußte das für heute Nachmittag geplante Sommer⸗ 
feſt des Bürgervereins Neufahrwaſſer abgeſagt 
werden. 

Danzig, 4. Juli. (Unfall.) Der Bootsmann Karl 
Willrich aus Salzkozeden bei Drieſen, der auf dem 
Dampfer „Kommerzienrat Leopold Stolz“ aus Drieſen 
(Führer Wilh. Grunze) bedienſtet iſt, geriet geſtern 
Nachmittag, als das Fahrzeug bei der Schleuſe am 
Danziger Haupt durchgeſchleuſt wurde, mit dem linken 
Fuß zwiſchen die Scheibe, über die die Ruderkette 
läuft, und zog ſich hierbei einen Bruch des linken 
Fußes zu. Der Dampfer, der ſich auf der Fahrt von 
Königsberg nach Bromberg befand, mußte die Fahrt 
unterbrechen. 

Neuteich, 3. Juli. (Ertrunken.) Beim Angeln in 
der Schwente ertrank heute Nachmittag der 18 jährige 
Arbeiter Proſſat. Der Verunglückte litt an epileptiſchen 
Krämpfen. Die Leiche wurde nach mehrſtündigem 
Suchen gefunden. 

Neuteich, 3. Juli. (Ertrunken.) Beim Angeln 
in der Schwente ertrank heute Nachmittag der 
18 jährige Arbeiter Proſſat. Der Verunglückte litt 
an epileptiſchen Krämpfen. Die Leiche wurde nach 
mehrſtündigem Suchen gefunden. 

Berent, 2. Juli. (Sechs Elchgeweihe) wurden 
in einem Torfmoore des Herrn Gutsbeſitzers 
Böhlke⸗Lubahn gefunden. Die Geweihe ſind bis 
auf 2 ſehr gut erhalten. Im vorigen Jahre 
wurden nach der „Berenter Ztg.“ mehrere große 
Gerippe gefunden, die jedenfalls auch von den 
Elchen herrühren. 

r Dt.⸗Eylau, 4. Juli. (Unfall.) Der Bezirksfeldwebel 
Plewe war gerade im Begriff einen Krümperwagen zu 
beſteigen, als die Pferde anzogen und mit dem Gefährt 
davonraſten. In der Nähe der Hausmühle ſtießen fie 
mit einem Laſtfuhrwerk zuſammen. Dabei wurde der 
Hinterwagen vollſtändig zertrümmert und P. aus dem 
Wagen geſchleudert. P. erlitt bedeutende Verletzungen 
und mußte in das Lazarett geſchafft werden. 

Oſterode, 2. Juli. (Den Bau einer Präparanden⸗ 
anſtalt) hat in geheimer Sitzung die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung beſchloſſen. Leicht ſind die Bedingungen 
nicht, die der Stadt vom Fiskus geſtellt wurden. Die 
Stadt mußte die Verpflichtung eingehen, die Baulich⸗ 
keiten auf ihre Koſten zur Ausführung zu bringen. Die 
Koſten ſollen anſchlagsmäßig etwa 56000 Mark be⸗ 
tragen, wobei der Wert des Bauplatzes außer Anſatz 
kommt. Die Anſtalt wird nach Fertigſtellung für 1500 
Mark jährlich an den Fiskus vermietet, wofür die Stadt 
neben anderen Verpflichtungen ſämtliche Laſten aller Art 
für das Anſtaltsgrundſtück tragen muß. 

Oſterode, 3. Juli. (In betrunkenem Zuſtande 
ſtürzte) der Arbeiter Julius Schmidt als er abends 
aus der Stadt in ſeine Arbeitsſtelle zurückkehrte 
und eine Treppe hinaufging, ab. Schmidt war in 
wenigen Augenblicken eine Leiche. 

Angerburg, 2. Juli. (Für die nächſte Reichstags⸗ 
wahl) iſt als Kandidat der konſervativen Partei und 
des Bundes der Landwirte im Wahlkreiſe Anger⸗ 
burg⸗Lötzen Amtsrichter Voigt⸗Angerburg aufgeſtellt 
worden. : 

Heilsberg, 2. Juli. (Verſchwunden) war ſeit drei 
Tagen eine Frau Gr. aus Neuhof. Jetzt wurde ſie 
als Leiche in der Alle in der Nähe von Markeim ge⸗ 


— ß ß —— 
mühungen gelang es ihr nicht, die ehemalige 
Freundin für ſich zu gewinnen, im Gegenteil, 
das Verhältnis der Tochter zu ihrem Vater 
und der Stiefmutter wurde immer geſpannter, 
und ſchließlich trafen ſo empörend unartige 
Briefe von ihr ein, daß dem alten Herrn die 
Geduld riß, und er beſchloß, ſeinem arg ver⸗ 


kannten, und nur hier und da tauchte noch ein 
Zweifler auf, der da meinte, „bei dem jungen 
Dinge kann ſich doch noch einmal die richtige 
Liebe melden, und dann heißt's, Adieu mit dem 
Glück im Hauſe, dann hat der Alte das Nach⸗ 
ſehen.“ 

Weder Weber noch Regina kümmerten ſich 
um das, was die Leute ſagten. Sie lebten zu⸗ 
frieden in ihrem behaglichen Heime, treu die 
Pflichten erfüllend, die das Leben von ihnen 
forderte. Die junge Frau vergalt die ſchwärme⸗ 
riſche Liebe, mit der Weber fie auf Händen 
trug, durch eine hingebende Zuneigung und 
rührende Sorgfalt. 

Sie war fi bewußt, wie viel fie dem hoch⸗ 
herzigen Mann an ihrer Seite zu danken hatte, 
nicht nur für ſich, ſondern auch für die Ihren, 
denen Weber im umfaſſendſten Sinn ein 
väterlicher Freund und Verſorger geworden 
war, und doch wich aus ihrem Herzen niemals 
die Sehnſucht nach ihrem Jugendgeliebten. 
Manchmal ruhte dieſe Sehnſucht ſtill, wie in 
Schleier begraben, in ihrer Bruſt, dann aber 
wieder wuchs ſie rieſengroß, überwältigend 
empor und brach ſich mit elementarer Gewalt 
Bahn, ſodaß die junge Frau vor ſich ſelbſt er⸗ 
ſchrak und vor dem leidenſchaftlichen Sehnen, 
das ſte kaum bemeiſtern konnte. < 

Im heißen Flehen zu ihrem Gott rang fie 
ſich immer wieder durch, wenn ſolche Stunden 
üher fie kamen, wo ihr zu Mute war, als 
könne ſie alles daran geben, allem entſagen, 
nur um einen Tag noch mit dem dahinge⸗ 
ſchiedenen Geliebten zuſammenſein zu können. 
Von ſolchen ſchweren Seelenkämpfen ahnte aber 
niemand etwas, die machte ſie in der Stille ab 
nur mit ihrem Gott. Ein anderer Kummer 
aber, den fie auch mit ihrem Manne beſprach, 
war die mehr und mehr zutage tretende Ab⸗ 
neigung Annis gegen ſie; trotz aller Be⸗ 


zurechtzuſetzen. 

Der Anlaß zu dieſem unehrbietigen töchter⸗ 
lichen Schreiben war geweſen, daß Anni er⸗ 
fahren hatte, ihr Vater habe ſeiner jungen 
Frau zu ihrem Geburtstag ein kleines Kapital 
in die Hand gedrückt, das für ihre Brüder feſt⸗ 
gelegt werden ſollte, damit die Rente zur Er⸗ 
ziehung und ſpäter für Zulagen verwendet 
werden könne. 

Dieſe Tatſache verhielt ſich auch wirklich ſo; 
was Anni aber nicht wußte, war, daß Regina 
ſich ſtandhaft geweigert hatte, die große Gabe 
anzunehmen. Der Kommerzienrat aber hatte 
aus ihrem heißen Erröten und dem Aufleuchten 
ihrer Augen, als er zuerſt von dem Geſchenke 
ſprach, das er ihr machen wollte, erkannt, wie 
ſehr ſie dieſe Gabe beglückte, und ſich nicht über 
den Grund ihrer Weigerung, das Geld anzu: 
nehmen, getäuſcht. So hatte er denn kurz und 
bündig erklärt, da nicht ſie, ſondern ihre 
Brüder die Beſitzer ſein ſollten, ſo habe ſie gar⸗ 
nicht das Recht, das Kapital abzuweiſen. 

Damit war die Sache entſchieden geweſen, 
und glückſelig, aber doch in heimlicher Sorge, 
hatte die junge Frau das Geſchenk ange⸗ 
nommen. Jetzt, als Annis erregter Brief ein⸗ 


rückgängig zu machen. 
Doch der Kommerzienrat ballte 


darauf Herr Landrat Volckart. 
hören 16 Kriegervereine mit 1297 Mitgliedern an; 
darunter befinden ſich 15 Ehrenmitglieder und 119 
Veteranen; die Geſamtzahl der Mitglieder iſt gegen das 
Vorjahr um 86 geſtiegen; 8 Vereine führen 
An Unterſtützungen einſchl. Begräbnis⸗ und Sterbe⸗ 
geldern wurden im Verbande 909 Mark gewährt; 
außerdem wurden vom Landeskriegerverbande 53 Mark 
Unterſtützungen für bedürftige Kameraden erwirkt. 
Vereine Gollub, Polkau, Arnoldsdorf, Oſterbitz, Rheins⸗ 
berg und Miſchlewitz haben alte Militärgewehre durch 
Vermittelung des Verbandes zu dem von den Herren 
Miniſtern feſtgeſetzten Einzelpreiſe von 3,50 Mark be⸗ 
ſchafft. Dem Verein Oſterbitz wurde vom Landeskrieger⸗ 
verbande ein Diplom für erfolgreiche Anwerbung ent⸗ 
laſſener Reſerviſten verliehen. 
das erfreuliche, ſtetig andauernde Vorwärtsſtreben der 
einzelnen Vereine ſchloß der Geſchäftsbericht. 


zogenen Töchterchen einmal gründlich den Kopf 


traf, der ſich in Vorwürfen und ſpitzen Reden 
erging, verſuchte fie noch einmal, das Geſchenk 


das 
Schreiben zu einem Knäuel zuſammen, warf 
es in das Kaminfeuer und rief, nur mühſam 


funden. Ob Unfall oder Selbſtmord vorliegt, iſt bis 
jetzt noch nicht feſtgeſtellt. 


N. Fordon, 3. Juli. (Kreiskriegerverbandsfeſt.) Zur 


Deckung der beim Kreiskriegerverbandsfeſt erſtandenen 
Unkoſten hat der Herr Oberpräſident dem hieſigen Land⸗ 
wehrverein eine Beihilfe von 100 Mark gewährt. 


Rummelsburg, 1. Juli. (Der Kaiſer) hat der 


taubſtummen Tochter Anna des Arbeiters Greifen⸗ 
berg in Ponickel, Kreis Rummelsburg, eine Näh⸗ 
maſchine als Geſchenk überwieſen. 


Der Kreis⸗Kriegerverbandstag 


der Kriegervereine des Kreiſes 


Brieſen, 


verbunden mit einem Verbandsfeſte und dem 17. 
jährigen Stiftungsfeſte des 
vereins Hoh 
Hohenkirch im Plötz'ſchen Saale abgehalten. 
war gut beſucht. 
Volckart eröffnete den Verbandstag mit einer Be- 
grüßung der erſchienenen Ehrengäſte und Abgeordneten 
und brachte das Kaiſerhoch aus. 
Anweſenheitsliſte durch 
Stahnke ergab, daß 15 Vereine vertreten waren; 
nur der 16. Verein (Polkau) fehlte. 
Herr Zolleinnehmer Grube erſtattete den Kaſſen⸗ 
bericht, nach welchem die Jahreseinnahme 764,03 Mark, 
die Jahresausgabe 268,78 Mark betrug; nachdem die 
zu Kaſſenprüfern gewählten Herren Jahnke⸗Oſterbitz, 
Filbert⸗Rheinsberg und Riewe⸗Hohenkirch die Rech⸗ 
nung geprüft hatten, wurde dem Rechnungsleger Ent⸗ 
laſtung erteilt. 


Krieger⸗ 
enkirch, wurde am Sonntag in 
Das Feſt 
Der Verbandsvorſitzer Herr Landrat 


Die Feſtſtellung der 
Herrn Kreis ausſchußſekretär 


Der Kaſſenführer 


Den Geſchäftsbericht für das Jahr 1909 erſtattete 
Dem Verbande ge⸗ 


Fahnen. 


Die 


Mit einem Hinweiſe auf 


Der Verbandstag beſchloß, auf Einladung des Ver⸗ 


eins Gollub den nächſten Verbandstag in Verbindung 
mit einem Verbandsfeſte im Sommer 1911 in Gol⸗ 
lub abzuhalten. 
der Fahrt zu der am 27. Auguſt vormittags 10 Uhr 
ſtattfindenden Kaiſerparade bei Danzig. 
empfahl, 
l bei Kaiſerparaden anzuſchaffen. Bis zum 
Teilnehmer und der Ort des Antritts der Fahrt von 
den einzelnen Vereinen angezeigt werden. Frauen ſollen 
nicht mitgenommen und auf den Hauptſtrecken nur die 
Krieger⸗Extrazüge benutzt werden. 


Daran ſchloß ſich eine Beſprechung 


Der Vorſitzer 


die Vorſchriften über das Verhalten der 


ull muß dem Verbandsvorſtande die Zahl der 


Es folgten verſchiedene Mitteilungen; insbeſondere 


bat der Vorſitzer, den Krieger⸗Fechtanſtalten größere 
Unterſtützung als bisher zuzuwenden. 
waiſen uſw. aus dem Verbandsbezirke werden gegen⸗ 
wärtig 3600 Mark jährlich aufgewandt, während die 
Feſt⸗Veranſtaltungen nur 500 M 
„Ratgeber bel Todesfällen von Kriegervereins⸗Kameraden“ 
wurde den Vereinen zur Anſchaffung und Aushändi⸗ 
gung an Hinterbliebene empfohlen. 
erſtattete Bericht über den in Tuchel abgehaltenen Ver⸗ 
bandstag des Regierungsbezirks⸗Verbandes und trat 
zum Schluß dringend für den Beitritt der Vereine zur 
Kriegervereins⸗Sterbekaſſe ein; zurzeit gehören von den 
16 Vereinen des Verbandes nur 
In den Vorſtand wurden wieder die Herren Land⸗ 
rat Volckart (Vorſitzer), Rittergutsbeſitzer Scheffler⸗Hohen⸗ 
kirch (Stellvertreter), Kreisausſchußſekretär Stahnke und 
Lehrer Strauß (Schriftführer), Zolleinnehmer Grube 
und Amtsvorſteher Maſchke⸗Miſchlewitz (Kaſſenführer), 
Rendant Wolf⸗Gollub (Kaſſenführer), Amtsvporſteher 
Koſſack⸗Nußdorf und Malermeiſter Borrmann⸗Schönſee 
(Beiſitzer) gewählt. 


Für Krieger⸗ 


ark aufbringen. Der 


Der Herr Vorſitzer 


dieſer Kaſſe an. — 


Auf den Verbandstag folgte das Feſteſſen, wo⸗ 


bei Herr Landrat Volckart auf den Jahrestag der 
Schlacht von Königgrätz hinwies und das Kaiſerhoch 
ausbrachte. 


Der Vorſitzer des Hohenkircher Vereins, 


feinen Zorn zurückhalten: „Wenn meine 
Frau Tochter denkt, mir Vorſchriften machen 


zu dürfen, dann hat ſie ſich ſehr geirrt. Gönnt 


ſie den Jungen nicht dieſe kleine Summe, ſo 
wird ſie noch einmal andere Entdeckungen 
machen!“ 

Er war ſo recht im Zug, einen ganzen 
Sturm über Annis Haupt hinbrauſen zu laſſen, 
doch ſeine junge Frau, geübt in der Ver⸗ 
mittlerrolle, wußte, wie ſo oft, allmählich die 
aufgeregten Wogen ſeines Gemüts zu be⸗ 
ſänftigen. 

So war der Frühling herangekommen, und 
eingehender als je hatte Weber ſich darum ge⸗ 
kümmert, daß der Garten, der ſich rund um 
ſeine Villa zog, mit ſeinen üppigen Blumen⸗ 
beeten, ſeinem ſammetgrünen Raſen und 
feinen Baumgruppen ein wahres Schmuckſtück 
bildete. Er war Reginas Entzücken, und bald 
hatte ſie an dieſem oder an jenem Platze die 
Mahlzeit herrichten laſſen, weil, wie ſie 
lächelnd meinte, ſie doch jeden ausprobieren 
müſſe, um feſtſtellen zu können, welches der 
ſchönſte ſei. 

„Und das Beſte haſt du vergeſſen,“ neckte 
fie Weber, „die Fliederlaube. Das iſt ein Duft 
darin, geradezu entzückend. Da müſſen wir 
morgen Kaffee trinken.“ 

Die junge Frau gab nicht gleich Antwort, 
er bemerkte, wie die Taſſe, die ſie in der Hand 
hielt, zitterte. Sie ſetzte ſie auf den Tiſch und 
ſagte, ohne ihn anzuſehen, ſehr leiſe: „Ja, 
wenn du willſt!“ 

Er beugte ſich nieder, um, da ſie den Kopf 
geſenkt hielt, unter den Schutzhut in ihr Geſicht 
zu ſehen. „Was hat denn meine arme Flieder⸗ 
laube verbrochen, daß du ſie eigentlich nicht 
gern zu haben ſcheinſt?“ fragte er freundlich. 

Das Blut ſchoß ihr heiß in die Schläfen, 


Herr Rittergutsbeſitzer Nord mann⸗Bluyſinken, ger 
dachte der Vereinsgründer und toaſtete auf den Ver⸗ 
bandsvorſtand und die Gäſte. Herr Hauptmann 
Büttner⸗Brieſen feierte den Verein Hohenkirch. 
Herr Unglaube - Wittenburg ſchilderte ſeine Könige 
grätzer Kriegserlebniſſe. Der Führer im Kriege und 
Offiziere gedachte Herr Koſſack⸗ Nußdorf, der Mann⸗ 
ſchaften Herr Poſtdirektor v. Seemen⸗Brieſen. Herr 
Rendant Wolf⸗Gollub dankte für die feinem Verein 
durch die Wahl Gollubs zum nächſtjährigen Feſtort er⸗ 
wieſene Ehre. g 

Auf einen Feſtumzug und einen vorzüglich ausge⸗ 
führten Parademarſch folgte Konzert und abends ein 
Ball. Das Feſt iſt in jeder Hinſicht wohlgelungen. 


19. Kreisturnfeſt des Ureiſes 1 
Nordoſten. 


v. Graudenz, 4. Juli. 

Der heutige letzte Feſt⸗ und Turntag wurde 
durch andauernden Regen ſehr beeinträchtigt. Die 
Wettkämpfe und insbeſondere der Dreikampf — 
der Fünfkampf mußte wegen der Enge des Exerzier⸗ 
hauſes ausfallen —, die für 7 Uhr früh engelest 
waren, konnten infolge des Regens erſt um 9 Uhr 
beginnen. Um 10 Uhr ſetzte der Regen wieder ein, 
worauf die Wettkämpfe nach dem Exerzierhauſe 
des Infanterie⸗Regiments Nr. 141 verlegt wurden. 
Wiederum ſah man prächtige Leiſtungen. Das Fuß⸗ 
ballwettſpiel zwiſchen der alademiſchen Turnver⸗ 
bindung „Cimbria“ ⸗Danzig⸗Langfuhr und dem 
Männerturnverein Bromberg endete mit 72 : 61 
für Danzig. Das Schleuderballweitwerfen und 
Hindernislaufen fiel aus. Aus den Wett⸗ 
kämpfen — n — gingen als Sieger her⸗ 
vor: Ammon M.⸗T.⸗V. Heiligenbeil 58 Punkte, 
Einbrodt M.⸗T.⸗V. 188 9 58 Punkte, Bartſch 
M.⸗T.⸗V. Königsberg 58 Punkte, Alt T.⸗V. Elbing 
54 Punkte, Braſche M.⸗T.⸗V. Königsberg 52 Punkte, 
Eiſel T.⸗V. Elbing 50 Punkte, Kahl T.⸗Kl. Brauns⸗ 
berg 49 Punkte, Schumann M.⸗T.⸗V. Tilſit 49 

unkte, Schott M.⸗T.⸗V. Danzig 48% Punkte, 

teller M.⸗T.⸗V. Memel 48 Punkte, Hübner M.⸗ 
T.⸗V. an 47% Punkte, Kirſchbaum M.⸗T.⸗V. 
Schneidemühl 47% Punkte, 1 M.⸗T.⸗V. Dt.⸗ 
Eylau 47% Punkte, Strehlau M.⸗T.⸗V. Schleuſenau 
47 Punkte, Behrendt Turnbund Waggonſabrik 
Danzig 47 Punkte, Sellner T.⸗Kl. Königsberg 47 
Punkte, Feierke M.⸗T.⸗V. Graudenz 47 Punkte, 
Komm IB. Memel 47 Punkte, Ignatowitz 
M.⸗T.⸗V. Danzig 46 Punkte, Schwerdt T. ⸗V. 
Marienwerder 45% Punkte, Behrends T.⸗Kl. 
Danzig 45% Punkte, Hoffmann M.⸗T.⸗V. Schleuſe⸗ 
nau 45 Punkte, Koll T.⸗Kl. Königsberg 45 Punkte, 
Kucharski TB. Thorn 44% Pünkte, Karl 
Maſchke M.⸗T.⸗V. Konitz 44% Punkte, per Ms 
T.⸗V. Danaig 44 Punkte, Bertram T.⸗V. Sensburg 
44 Punkte, Segger T.⸗ u. F.⸗V. Danzig 43% Punkte, 
Rilat M.⸗T.⸗V. Oſterode 43 Punkte. 

Damit war der turneriſche Teil des Feſtes er⸗ 
ledigt. Einige Ausflüge nach der Feſte Toubisre 
ſowie Bei „Jenſeit“ der Weichſel und ein gemüt⸗ 
liches Bei bee an dem ſich noch einige Hun⸗ 
dert Gäſte beteiligten, beſchloſſen den 19. Kreis⸗ 
turntag. Mit den Abendzügen kehrten die aus⸗ 
wärtigen Turner in die Heimat zurück. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 6. Jull. 1909 Verabſchiedung N. 


des Reichskanzters Fürften vom MHIOm. 1908 General 
feldmarſchall Frhr. v. Los. 1908 % General Jakob” 
Meckel, Reorganifator des japanifhen Heeres. 1901 7 
Fürſt Chlodwig zu Hohenlohe, ehemaliger Reichskanzler. 
1901 + Kommiſſionsrat Franz Renz. 1897 f Henri 
Meilhac zu Paris, bekannter franzöſiſcher Bühnenſchrift⸗ 
ſteller. 1882 * Prinzeß Marie von Bayern. 1832 * 
Maximilian, Kalſer von Mexiko. 1817 * Albert von 
Kölliker zu Zürich, Profeſſor der Anatomie und Phyſio⸗ 
logie. 1646 * Philoſoph Gottfried Wilhelm Leibnitz zu 
Leipzig, einer der größten Univerſalgenies. 1553 7 
Eduard VI., König von England. 


Thorn, 5. Juli 1910. 


— (Perſonalien aus dem Landkreiſe 
Th orn.) Der Gutsbeſitzer Jakob Donayski in Seyde 
iſt als Gutsvorſteher und Waiſenrat für den Gutsbe⸗ 
zirk Seyde von dem königl. Landrat beſtätigt bezw. 
verpflichtet. Der Fleiſch⸗ und Trichinenſchauer Richter 
in Hermannsdorf iſt anſtelle des Fleiſch⸗ und Trichinen⸗ 
ſchauers Petelkau in Dreilinden, der ſein Amts nieder⸗ 


„ich — ich — kann den ſtarken Duft vom 
Flieder nicht gut vertragen,“ geſtand ſie ſtockend, 
während ſehr gegen ihren Willen Tränen in 
ihren Augen ſchimmerten. 


Befremdet und etwas unangenehm berührt, 
richtete ſich Weber wieder auf und blickte zer⸗ 
ſtreut auf die Blumenpracht vor ſich, ohne doch 
das Geringſte zu ſehen. Was hatte das nur bei 
ſeiner kleinen Frau zu bedeuten? Empfindlich⸗ 
keit gegen Gerüche, Abneigung gegen ſtarken 
Blumenduft hatte er nie bei ihr bemerkt, 
ebenſowenig Nervoſität oder Launen. Da zuckte 
ihm eine Erinnerung durch den Sinn, daß 
Regina ihm einmal bald nach dem Verluſt 
ihres Verlobten, erzählt hatte, wie Tondern 
und ſie in ihres Vaters Garten immer die 
Fliederlaube mit Vorliebe aufgeſucht hätten, 
in Erinnerung daran, daß es auch unter 
blühenden Fliederbüſchen geweſen ſei, wo ſie 
ſich zum erſtenmal ihre Liebe geſtanden hätten, 
und wie ihr ſeitdem der blühende Flieder 
immer ſo lebenswarm das entſchwundene 
Glück zurückriefe. 

Nun verſtand Weber ſeine Regina, aber 
dieſes Begreifen erweckte in ihm eine Ver⸗ 
ſtimmung, die er peinlich empfand. Er hatte 
ſich, getäuſcht durch das erquickende, ſonnige 
Temperament ſeiner Frau, der Hoffnung hin⸗ 
gegeben, daß die Erinnerung an den Jugend⸗ 
traum alsbald verblaſſe und in ihr und ſein 
Leben keine Schatten mehr werfen könne. Die 
Entdeckung, wie lebendig Vergangenes noch in 
ihr wach ſei, ſtimmte ihn gedankenvoll, und 
nicht ohne Schärfe erklärte er: „Den Flieder⸗ 
buſch werde ich morgen wegnehmen laſſen.“ 


Reginas Hand legte ſich auf ſeinen Arm. 
„Habe Geduld mit mir,“ bat fie, „ſchone den 


Flieder.“ 
(Fortſetzung folgt.) 
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stellung gelangen wlederu sprei 
= unge m eg. 24 Geldpreiſe, ſowie 
W ee Anzahl ehrender Anerkennungen. Die 


Hofer hatten ſich die Schwindler 


gelegt hat, zum Fleiſch⸗ und Trichinenſchauer für Die 
Amtsbezirke Bildſchön, Paulshof und Seglein vom 1. 
uli ab beſtellt worden. 


Namensänderung.) Dem Bahnar⸗ 


5 
beiter Stephan Geſickt in Glinke, Gutsbezirk Dybow, 


Kr. Thorn, iſt die Genehmigung erteilt, fortan den Na⸗ 
men Graßmann zu führen. 2 

— (Studenten- und Schülerherbergen 
in Oſt⸗ und Weſtpreußen.) Der wander⸗ 
luſtigen deutſchen Jugend iſt die Einrichtung der Her⸗ 
ergen gewidmet. Es gibt in Deutſchland 203, in 
Oſterreich 138 ſolcher Herbergen, die 1909 von 36 273 
Studenten und Schülern beſucht worden ſind. Aus 


dieſer Beſuchsziffer kann man erkennen, welchen An⸗ 


klang die Herbergen bei der deutſchen Jugend gefunden 
haben, und in welch reichem Maße ſie den Zweck, au 
Unbemittelten die Wohltat einer Ferienreiſe zu ermög⸗ 
ichen, erfüllen. Studenten und Schüler erhalten in 
den Herbergen unentgeltlich Quartier und Morgenfrüh⸗ 
ſtück. Die Dauer des Aufenthalts erſtreckt ſich auf je 
einen Tag für Hin⸗ und Rückreiſe. Wer die Herbergen 
beſuchen will, muß ſich eine Auswelskarte beſchaffen. 
orbedingung iſt Zugehörigkeit zu einer Hochſchule, 
ymnaſium, Realſchule oder Seminar, deuiſche Ab⸗ 
ammung und ein Alter von mindeftens 16 Jahren. 
e Geſuche um Ausweiskarten ſind bis ſpäteſtens 
15, Auguſt bei der Direktion oder Lehranſtalt, der der 
Bewerber angehört, zu ſtellen. Die Ausweiskarte be⸗ 
Sahügt zur Einkehr in allen Herbergen in Deutſchland, 
Uemburg und Sſterreich. In Weſtpreußen be 
ſteht feit langem eine Herberge in Zoppot. Neu 
gegründet ſind durch die Danziger Verkehrszentrale 
füdenten- und Schülerherbergen in Pelonken 
Reiter: Kaufmann Hartmann), in Putziger Heifter- 
neſt (Leiter: Pfarrer Budzion), in Putzig (Leiter: 
Lehrer Witte), in Mirchau (Leiter: Lehrer Mar⸗ 
guard), in Babental (Leiter: Förſter Haenſel), 
un Schloß Kiſch au (Leiter: Lehrer Friedrich). In 
O ſt preußen find durch den Königsberger Verkehrs⸗ 
derein Herbergen in Allenſtein, Angerburg, 
chhauſen, Lötzen und Puppon ge 
gründet und in Betrieb genommen worden, ſodaß wir 
im Oſten bereits über 12 Herbergen verfügen. 
(Die oſtdeulſche Binnenſchiff⸗ 
fahrts⸗Berufsgenoſſenſchafh veröffent⸗ 
licht ihren Verwaltungsbericht für das 24. Geſchäftsjahr 
„Danach waren am Jahresſchluß 8008 Betriebe 
710 18 712 verſicherten Perſonen vorhanden, davon 
5 bezw. 309 Betriebe der Segel⸗ und Klein- bezw. 
Aampfſchlffahrt mit 10087 bezw. 3398 Perſonen. Der 
kanlagebebarf betrug 376 400 Mark. An Unfällen 
amen 891 (1908 923) zur Anzeige und wurden 161 
(182) entſchädigungspflichtig. Die Summe der Ente 


idlgungen betrug 279 218 Mark, feit 1886 3 416 198 
ar 


— 


legen. Es liegt daher im eigenſten Intereſſe der in 


Frage kommend f i H 
teifigung an en Lehrmeiſter, ihre Lehrlinge zur Be 


4 nae ne aus der Provinz feſtzu⸗ 


warten ift. 


— Der Geigenvirt Dr. Julius 
Ei er) hat mit einer Berliner Ehhnerin eine Tournee 
Aue Gaſſpielceſſe dug = Für den Winter iſt er pie 
U 

Schweiz vertraglich verpflichtet wochen a 

— Das Feſt der Silberhochzeit 
begeht am 9. d. Mts. Herr Selene agu 
Sodite und Gattin in Thorn, Leibitſcherſtr. 63. 
Ries „en dor ig, 

a 6 uhn von der kö 

den Arzten der Choleraſtation Saane ae eme 
uuchung überwieſen. Auch den Pionierbataillonen 1 
ber 6 ſtellt die Reederei ihre Dampfer zur Hllfeleiſtung 
na 99 5 ar 11 bien Todap dieſe in der 
i FE r Spazierfahrten nicht mehr zur Ver⸗ 

— (Die ſpaniſchen Schatzſchwindler 
daben wieder einmal ihre Angel a peng Se 
alworfen in der Hoffnung, daß doch wieder, trotz 
0 mi Aufklärungen durch die Preſſe, jemand an⸗ 
eit auf den Köder von 250 000 Frank. Als 
ent — die einen 
Homer in Weſtfalen um 10 000 Mark gebracht 
a N — diesmal Herrn Kaufmann Z. auserſehen. 
ften, zei ift noch der alte: Gefangenſchaft, Be⸗ 

ard durch einen Vorſchuß von einigen tauſend 
Oi die die Schwindler vergnügt einſtecken, und 
relle cliches Erwachen des um fein Geld Ge⸗ 


— 


der 'odgorz, 4. Jull. (Vom Schießplatz. Von 
Re meelgälftation Rudak.) Die ee 
Rolen tler Garde aus Spandau und Nr. 5 aus 
lager ſind am Sonnabend morgens im Baracken⸗ 
ungenngetroffen, um ihre diesjährigen Schieß⸗ 
Noten zpaözuleiften, Die Übungen dauern den 
Haba A onat Juli hindurch. — Auf der Station 
engt, der königliche Beſchäler, ein ſtattlicher 
ur, Werte von über 2000 Mark verendet. 
0 e, 5. Juli. (Sonderzug.) Dem Vorſtand des 
Tach It chen Frauenvereins der Th 
108 dezul 
„Juli, wsommerfeſtes in Gurske, am Sonntag, d 
Kleinbahn leder ein Sendern auf der Thorn. Scharnauer 
um 1,30 F derk, 
Gurs Pr Up, ehren wird. 
* 
kurzer Zeit y weg 2.15 Uhr ein, von wo aus man in 
oß erreicht 


der 


Diajeftär Verloſung find außer dem Bilde von 


Ein Kinde Landkreiſe Thorn, 1. Juli. (Unfall.) 
Voſendorf des Mühlenbeſitzers Wicking in Kl.⸗ 
ſchlagen wurde von einem Mühlenflügel er⸗ 


ch G. Pachalys Heervater (Saria) 2. G. 


* Aus dem Landkreiſe Thorn, 5. Juli. (Die Maul⸗ 
und Klauenſeuche) iſt auch auf dem Gute Liſſomitz 
unter dem Rindvieh ausgebrochen. Über das Rindvieh, 
die Schafe und Schweine ſowie etwaige Ziegen dieſes 
Gutes wurde die Stallſperre verhängt. 


Sport. 


Grunewald⸗ Rennen, 3. Juli. 1. Preis 
von Remlin. Königl. Hauptgeſtüt Graditz' Oren⸗ 
burg (Bullock) 1. A. und C. v. Weinbergs Irewadi 
(Childs) 2. A. v. Schmieders Monoſtatos (Miller) 3. 
2. Oderhürden rennen. 3000 Mark. Fürſt 
Hohenlohe⸗Oehringens Hadrian (Raſtenberger) 1. Dr. 
Nettes Peene 
Jentzſch) 3. 3. Aſſeburgmemorial. 10 000 Mk., 
Diſtanz 1800 Meter. W. Lindenſtaedts Matutina 
(Raſtenberger) 1. A. u. C. v. Weinbergs Polla 
(Childs) 2. Fürſt Hohenlohe⸗Oehringens Conto loro 
(Hewitt) 3. Tot.: 303: 10. 
preis. 7000 Mark, Diſtanz 5000 Meter. K. v. Goſſow 
Schönborns Baldur (Sandmann) 1. Frhrn. v. Heintzes 
Burwood (E. Franke) 2. R. E. Kopckes Rainhill 
(Lippold) 3. Tot.: 769 : 10. Pl.: 254, 18, 53: 10. 
5. Preis vom Waldhaus. 3800 Mark. Mr. 
Curtes Heimat (Bullock) 1. 
jodin (Shurgold) 2. R. Haniels Mainau II (Sumpter) 3. 
6. Preis von Karlsberg. Ehrenpreis und 
4500 Mark. K. v. Tepper⸗Laskis Haarkünſtler (Li. Gr. 
Gröben) 1. Lt. v. Zobeltitz' Erzherzogin (Lt. Gr. 
Schmettow) 5. K. v. Tepper Laskis Citat (Rittmeiſter 
v. Roſenberg) F. 7. Preis von Charlotten⸗ 
thal. 5000 Mark. P. Pakheiſers Elfe II Spear) 1. 
Mr. Rays Lord Major (Warne) 2. A. u. C. v. Wein⸗ 
bergs Palme (Childs) 3. 

Von der Kieler Woche. Am Montag fand 


noch eine Weltfahrt der 10—6 m⸗Klaſſen und der Sonder⸗ 
klaſſe auf der Lübecker⸗Bucht ſtatt. 


Giovanni Virgilio Schiaparelli f. 

In Mailand iſt der weltberühmte Aſtronom 
Schiaparelli fünfundſiebzigjährig einem Leiden 
erlegen, das ihn ſchon einige Zeit an das 
Krankenlager gefeſſelt hatte. Giovanni 


Virgilio Schiaparelli wurde am 14. März 1835 


in Savigliano in Piemont geboren. Er 
ſtudierte zuerſt in Turin Mathematik, dann 
ging er nach Deutſchland, um aſtronomiſche 
Studien zu betreiben. 1859 kehrte der junge 
Gelehrte nach Italien zurück und wurde 
Aſſiſtent an der Brera⸗Sternwarte in Mai⸗ 
land, als deren Direktor er dann 1862 —1900 
wirkte. In dieſer Stellung hat er der Wiſſen⸗ 
ſchaft eine Reihe wichtiger Entdeckungen ge⸗ 
ſchenkt. So fand er den Planetoiden Hibernia, 
nahm viele Doppelſternmeſſungen vor und ent⸗ 
deckte, daß die Sternſchnuppen durch mechaniſche 
Teilung der Kometen entſtehen. In den 
Jahren 1878—1886 veröffentlichte er ſenſa⸗ 
tionelle Forſchungsreſultate über die Ober⸗ 
fläche und die Kanäle des Mars. Auch die 
Geſchichte ſeiner Wiſſenſchaft hat er durch 
wichtige Arbeiten gefördert. 


—— — . —— I—¼ . ——— 


Offener Brief des Grafen Seppelin. 


Graf Zeppelin hat vom Lloyddampfer 
„Main, gur an die deulſche Suftidiffahet: 
Aktiengeſellſchaft in Frankfurt a. M. einen offenen 
Brief gerichtet, in dem er ſich mit dem Antergange 
des Paſſagierluftſchiffes „Deutſchland“ im Teuto⸗ 
9 1 beſchäftigt. Der Brief hat folgenden 

ortlaut: 


„ou dem Verluſt, welchen Sie an dem Luft⸗ 
ſchiffe „Deutſchland“ wenige Tage, nachdem es als 
erſtes Paſſagierluftſchiff Ihr Eigentum geworden 
war, erlitten haben, ſpreche ich Se meine 
wärmſte Teilnahme aus. Das Scheitern der 
„Deutſchland“ hat mich zur ernſten Nachprüfung 
der Frage veranlaßt, ob ich berechtigt war, Ihnen 
das Luftſchiff für Paſſagierfahrten zu überlaſſen, 
und ob i Aa ſolche für den Verkehr be⸗ 
ſtimmten Fahrzeuge bauen darf. Ich glaube beide 
Fragen mit gutem Gewiſſen bejahen zu dürfen. 
Die „Deutſchland“ hat ſich bei der letzten Probe⸗ 
fahrt in 1 und auf dem Fluge von 
Friedrichshafen nach Düſſeldorf als ein durchaus 
gutes, leicht ſteuerbares Schiff erwieſen. Die drei 
Motoren liefen andauernd tadellos und verliehen 
ihm eine Geſchwindigkeit von 5 16 Meter⸗ 
ſekunden. Es war kein Grund denkbar, weshalb 
es bei vorſchriftsmäßiger E und nor⸗ 
malen Witterungsverhältniſſen, ſolange ſeine Be⸗ 
triebsmittel reichten, zu einer unfreiwilligen Lan⸗ 
dung zur Erde niedergedrückt werden ſollte. In 
der Tat find die Witterungsverhältniſſe am 
28. Juni ganz ungewöhnliche geweſen. Nach den 
mir bis jetzt gewordenen Schilderungen iſt die 
„Deutſchland“ in einen aufſteigenden Drehſturm 
geraten, der ſie mit unwiderſtehlicher Gewalt in 
eine Höhe von 1250 Meter hinaufriß. Das Drehen 
wurde durch wiederholtes vollſtändiges Sichum⸗ 
wenden der Nordnadel bekundet, während Baro⸗ 
meter und 1 der 9 h die erreichte Höhe anzeigten. 
Nach dem in der Höhe erlittenen bedeutenden Gas⸗ 
verluſt ſank das Luftſchiff, ſchwer mit naſſem 
Schnee belaſtet wieder herab. Die Erde war nicht 
zu ſehen, bis man plötzlich in geringer Tiefe unter 
ſich Baumwipfel gewahr wurde. Alsbald wurde 
wieder nach oben geſteuert. Als aber die Hebung 


4. Metropol e⸗ M 


M. u. M. Klönnes Sa⸗ T 


um 3 bis 4 Meter gelungen war, verſagte der vor⸗ 
dere Motor, und nun war die Geſchwindigkeit nicht 
mehr genügend, um das Luftſchiff nach oben drücken 
zu können. Es ſank jedoch nur mit einer Ge⸗ 
ſchwindigkeit von 1 bis 1% Meterſekunden. Bald 
ſtieß die zur Aufwärtsfahrt tieferſtehende hintere 
Gondel mit voller Fahrt an Baumkronen an. 
Nach kurzer Weile ſaß das ganze Luftſchiff in den 
Bäumen feſt. Erhebliche Beſchädigungen erlitt es 
nur unmittelbar vor der hinteren Gondel, wo 
mehrere Träger brachen. Ein gänzliches Durch⸗ 
brechen und Abreißen hat nicht ſtattgefunden. Die 
weitere Zerſtörung wurde nachträglich erſt durch 
den Sturm verurſacht. Das Verſagen des vorderen 
Motors in dem gefährlichſten Augenblick war an⸗ 
ſcheinend Folge von Benzinmangel, da der Motor 
in Ordnung war. In dem Tank waren zwar noch 
ein paar Liter Benzin vorhanden, es iſt aber mög⸗ 
lich, daß dieſer bei der ſtarken Schräglage des 
Schiffes nicht mehr an die Ausflußmündung zum 
otor heranreichte. Ein allgemeiner Mangel an 
Benzin beſtand nicht, im Gegenteil war davon 
noch ein Vorrat für Speiſen aller drei Motoren 
für mehrere Stunden vorhanden. Vielleicht war 
auch in der ſchwierigen Lage, worin ſich das Luft⸗ 
ſchiff ſeit langem befand, mit dem Nachfüllen des 
Tanks des vorderen Motors etwas zu lange ge⸗ 
zögert worden. Es unterliegt nun keinem Zwei⸗ 
fel, daß das ſtatiſche Schwebevermögen dem Luft⸗ 
ſchiffe nur durch das Hineingeraten in den auf⸗ 
ſteigenden, von ſtarkem Schneefall begleiteten 
Drehſturm genommen worden iſt. Der Auftriebs⸗ 
verluſt durch die erreichte Höhe, durch die Ab⸗ 
kühlung um etwa 15 Grad ünd durch die Belaſtung 
mit naſſem Schnee berechnet ſich auf rund 2000 
Kilogramm. olche Stürme ſind zum Glück nur 
mit beſtimmten Wetterlagen verknüpfte ähnliche 
Erſcheinungen, wie die von der Seeſchiffahrt noch 
immer wieder Opfer fordernden Taifune. Wenn 
die Seeſchiffahrt aber bereits gelernt hat, dieſen 
auszuweichen oder ſie durch geeignetes Vorbei⸗ 
fahren unſchädlich zu machen, wofern das bedrohte 
Schiff nur über das nötige tiefe Waſſer Bu völliger 
a dn verfügt, jo wird die Luft⸗ 
ſchiffahrt auch bald jene Drehſtürme nicht mehr 
zu fürchten brauchen. Die Paſſagierluftſchiffe 
können und ſollen fie daher in Zukunft ganz ver- 
meiden. Die Kataſtrophe im Teutoburger galde 
muß in ihrer Art eine einzige bleiben. Daß die 
Erinnerung an ſte nicht eine viel traurigere iſt, 
verdankt man der Bauweiſe meiner ſtarren Luft⸗ 
ſchiffe, welche die Gefahr für das Leben der Rei⸗ 
ſenden durch das. Vorlagern großer, die Stöße bei 
dem Anfahren an feſte Gegenſtände bis zur völli⸗ 
gen Anſchädlichkeit abſchwächender Bauteile, ſowie 
durch die wegen der ausgedehnten Anterflächen be⸗ 
ſtehende Unmöglichkeit allzu raſchen Fallens ver⸗ 
meidet. Auch der wackere Monteur, welcher, um 
die hintere Gondel zu entlaſten, auf einen Baum 
abſpringen wollte, dieſen aber verfehlte und ſich 
nun bei dem Abſturze aden Beſchädigungen zu⸗ 
zog, wäre unverletzt geblieben, wenn er die Gon⸗ 
del nicht verlaſſen hätte. Doch die Hauptſache iſt, 
daß der Vorgang vom 28. Juni das Vertrauen 
zur Sicherheit meiner ſtarren Luftſchiffe in keiner 

18 zu erſchüttern angetan iſt. an wird aus 
demſelben nur die Lehre ziehen, daß man ſich in 
Zukunft namentlich für Paſſagierfahrten mehr als 
bisher an die Befolgung folgender Grundſätze Hal 
ten muß: In erſter Linie ſorgfältige Beachtung 
der allgemeinen Wetterlage, aus welcher ſtets das 


wahrſcheinliche Auftreten von Drehſtürmen zu er⸗ 


kennen iſt. Will man von einem e 
ausgehen, zu welchem man unbedingt zurückkehren 
muß, Paſſagierfahrten unternehmen, ſo darf man 
bei irgend unſicherer Wetterlage ſich immer nur in 
einer 
zuſehenden Winde entgegengeſetzten Richtung ent⸗ 
fernen, um die Gewißheit zu haben, an den Aus⸗ 
gangspunkt zurückgelangen zu können, Es genügt 
nicht nur, eiſt eine kurze Fahrt gegen den Wind zu 
machen, um ſich von der Überlegenheit der Schiffs⸗ 
geſchwindigkeit über diejenige des herrſchenden 
Windes zu überzeugen. Die Windſtärke kann zu⸗ 
nehmen oder die Eigengeſchwindigkeit durch das 
Verſagen von Motoren abnehmen, wodurch die 
Rückkehr unmöglich wird. War man in dem Winde 
entgegengeſetzter Richtung gefahren, ſo genügt die 
geringſte Eigengeſchwindigkeit, um vor dem Winde 
treibend zum Ausgangspunkt zurückkehren zu 
können. Die Paſſagierfahrten werden uno 
icherer und regelmäßiger ausführbar, von je mehr 
andungsorten die Ausgangsſtationen in einer 
kleinen Ae umgeben jind, Es 
läßt ſich dabei bei jedem Winde, auch in der Wind⸗ 
richtung und auch dann abfliegen, wenn eine Dre⸗ 
hung des Windes vorauszuſehen wäre, weil man 
die Sicherheit hat, einen jener Landungsorte zu 
erreichen oder im Notfall an ſeinen Ausgangs⸗ 
ER zurückkehren zu können. Ein ſehr einfa 

elde⸗ und Alarmdienſt an den in Frage kommen⸗ 
den Landungsorten während der füge bei 
zweifelhafter Wetterlage wird die Sicherheit noch 
in beruhigender Weiſe erhöhen.“ 


Mannigfaltiges. 


(Von ſchlagenden Wettern ge⸗ 
tötet.) Auf der Zeche „Ludwig“ bei Reck⸗ 
linghauſen erfolgte Donnerstag eine Schlag⸗ 
welterexploſion. Dabei wurden fünf Berg⸗ 
leute ſchwer verbrannt, von denen mittler⸗ 
weile drei geſtorben ſind. Die übrigen beiden 
liegen hoffnungslos darnieder. 

(Der Eijenbahnräuber,) der am 
Freſtag in einem Pariſer Vorortzug eine 
Dame zu berauben verſuchte, wurde als der 
Zahnarzt Ballieux aus Varenne⸗Saint⸗Maur 
feſtgeſtellt. Ballieux ſtand wegen liederlichen 
Lebenswandels in einem ſchlechten Rufe. 

(Furchtbare Überſchwem mung 
in Huangkiang.) In der Umgebung 
von Tſchangte (Provinz Hunan) find infolge 
Überſchwemung durch 
tauſend Menſchen ertruken. Ein 
großer Teil der Bevölkerung iſt an den Bettel⸗ 
ſtab gebracht, da die Reisernte ver⸗ 
nichtet iſt. Die Lage in der Provinz 
Hunan hat ſich dadurch verſchärft. Im 
Überſchwemmungsgebiet kommen 
deutſche Intereſſen nicht inbetracht. 


(Theodore Rooſevelts Jagdbeute.) = 


Der ehemalige Präſident der Vereinigten Staaten 
von Nordamerika, Theodore Rooſevelt, iſt glücklich 
wieder bei den heimiſchen Penaten angelangt und 
erholt ſich langſam von den Anſtrengungen und 
Mühen jeiner Reiſen. Er wird ſich nun wohl zu⸗ 


em herrſchenden oder dem ſicher voraus⸗ | Riga 


den Huangkiangfluß |! 


beſondere h 


nächſt damit beſchäftigen, ſeine afrikaniſche Jagd⸗ 
beute zu ordnen, die an Größe und Mannigfaltig⸗ 
keit einzig in der Welt dazuſtehen ſcheint. Theodore 
Roojevelt hat dem Nationalen Muſeum in Wa⸗ 
ſhington ſoeben ein Verzeichnis aller Tiere, die er 
in Afrika erlegte, überreichen laſſen. Die Tiere 
ſind auf dieſem Verzeichniſſe nach ihren verſchie⸗ 
denen Arten und Klaſſen wiſſenſchaftlich geordnet. 
Es ſind 4897 Säugetiere, darunter 1000 Stück 
großes Wild, 4000 Vögel, 2000 Reptilien und 
500 Fiſche, die zumeiſt aus dem Nile ſtammen. 
Dazu kommen noch mehrere Tauſend jeltener 
tropiſcher Pflanzen. Wo dieſe vom naturgeſchicht⸗ 
lichen Standpunkte höchſt bemerkenswerten Samm⸗ 
lungen untergebracht werden ſollen, darüber ver⸗ 
lautet noch nichts. 


Humoriſtiſches. 
(Freunde in der Not.) A.: „Freunde in 
der Not zu haben, muß doch etwas Schönes ſein!“ — 

: „Ich für meine Perſon danke dafür. Kaum iſt 
einer meiner Freunde in Not, ſo pumpt er mich auch 
ſchon an.“ 

Immer im Geſchäft.) Berta: „Du haft 
dich mit einem Verſicherungsagenten verlobt, Frida?“ 
— Frida: „Ja, und denk dir nur: als wir unſere 
Verlobungsbeſuche machten, hat mein Bräutigam bei 
dieſer Gelegenheit zwanzig neue Verſicherungen abge⸗ 
ſchloſſen!“ 

——— .... ‚ —t—... ̃ ̃ —— 
Gedankenſplitter. 


Der Siet e göttlichſter iſt das Vergeben! 
a ya Frledrich von Schiller. 
Glückſelig nenne ich den, der, um zu genießen, nicht 
nötig hat, unrecht zu tun, und um recht zu tun, nicht 
nötig hat, zu entbehren. Schiller. 
Noch keinen ſah ich fröhlich enden, 
Auf den mit immervollen Händen 
Die Götter ihre Gaben ſtreun. 


Wetter⸗Ueberſicht. 


der Deulſchen Seewarte. 
Hamburg, 3. Juli 1910. 


Schiller. 


F ²˙eͤ—n · ET 
Name der 2 BER NS 
Beobadtungs- | E Ei 3 Ä Wetter 8 8 15 5 5 
Station 8 * 8 S 36 
8 3 3858 
Borkum 760,1 N W R 13 2 755 
Hambur 79 WSW bedeckt 18 2 757 
Swinemünde 757 IWSW heiter 16 3 758 
Neufahrwaſſer 754,8 WN W'wolkig 17 0 757 
Memel 753,6 S W bedeckt 16 26 754 
Hannover 760,4 ENW wolkig 13 8 758 
Berlin 758,4 S W wolkig 15 0 757 
Dresden 759,9 WN W; bedeckt 13 757 
Breslau 758,2 WN W'ſ wolkig 16 4757 
Bromberg 756,1 W̃ eiter 16 8 756 
Metz 764,7 W egen 11 41763 
rankfurt (Main) 762,3 S W Dunſt 13 11760 
arlsruhe (Baden)] 768,9 S W wolkig 13 5 761 
München 768,1 W bedeckt 11 6 760 
Zugpige 729,90 NW |Neb — 6140729 
ellly — — — — — — 
Aberdeen — — — — — — 
le d' Alx 769,4 NNO bedeckt 14 01767 
arls — — — — —1.— 
Vliſſingen 764,2 N W bedeckt 47763 
Chrlſtianſund 760,1 O NO] wolkenlos 12 0 759 
Skagen 755,4 NO heiter 16 — 755 
Kopenhagen 756,1 W Du 15 01756 
Stockholm IND bedeckt 18 8 757 
Haparanda 759,9 S W heiter 15 0757 
Archangel — — — — — — 
St. Petersburg 760,9 S wolkenlos 20 0 760 
759,9 S Regen 18 0 756 
Warſchau 755 N Wẽ̃ bedeckt 18 7 754 
Wien 758,4 WN W wolkig 14 475 
Rom 750,9 S wolkig 8 |75 


Weichſelverkehr bei Thorn. 


Die Holzeiufuhr auf der Weichſel aus Rußland hat 
ſich in der zweiten Hälfte des Monats Juni weiter ver⸗ 
mindert. Es fand überhaupt nur an vier Wochentagen 
Holzeinfuhr ſtatt; es paſſierten die Grenze bei Schillno 
zuſammen 35 Traften mit 39 861 Stück Hölzern, wäh. 
rend in der erſten Junihälfte noch 50 Traften mit 
43 726 Stück Hölzern eingeflößt wurden. Bis auf 130 
Elſen, 320 Rundeichen, 78 eichenen Planires und 2385 
Rundtannen enthielten die 85 Traften nur kieferne Höl⸗ 
zer, nämlich 19 684 Rundkiefern, 16 770 Balken, 
Mauerlatten und Timber, 341 Sleeper und 158 ein⸗ 
fache und doppelte Schwellen, zuſammen 36 948 Stück. 


Standesamt Thorn. 


Vom 26. Juni bis einſchl. 2. Juli 1910 find gemeldet: 

Geburten: 1. Fabrikdirektor Max Kranitzktl, S. 2. Bauar 
beiter Paul Macieſewski, S. 3. Spelſewieß 2 Alexander Stan⸗ 
darski, S. 4. Schneider Johann Noworackt, S. 5, Arbeiter 
Konſtantin Drapiewskl, S. 6. unehel. T 7, Maurermeiſter 
Paul Skowronek, S. 8. unehel. T. 9. Arbeiter Karl Grun⸗ 


wald, T. 10. Kaufmann Guſtav Heyer, S. 11. 
Guftan Liedtke, S. fan Heyer 11. Arbeiter 


Aufgebote: a) hieſige: feine. b ; 
eue Urgent 8 ) auswärtige: Arbeiter 


orn⸗Mock i B 
Alstl.Kowrch. er und Theophila Szumo 


Eheſchließungen: Vizefeldwebel im Inf.⸗Re 
Marwitz Guſtar Genſch mit Berta Scha i 

Sterbefälle: 1. Martha Bienkowski, 1/1 J. 2. Bruno 
9 ¾ M. 3. Arbeiterfrau Auguſte Barke, geb. Bartz, 58 J. 
4. Kurt Trams 1 J. 5. Kutſcherfrau Roſalie Zaſaßki, geb. 
Rucſinski, 50 ½ J. 6. Gertrude Schleſiger, 1% J. 7. Wil⸗ 
helm Wilezynski, 1 ¼ J. 8. Helene Lewitzki, 15 T. 9. Alice 

üller, 7 M. 10. Helene Grau, 2%/, M. 11. Margarete 


Lewandowsff, 1%, M. 12, Blumenhär j . 
DEN a om 5 Burg, menhänbierin Augujte Golem 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 


Vom 26. Juni bis einſchl. 2. Juli 1910 find gemeldet: 

Geburten: 1. Töpfergejelle Wladislaus Kowalski, ©. 
2. Arbeiter Anton Lewandowski, S. 3. unehel. S. 4. Schuh⸗ 
macher Paul Dey, S. 5. Penſionierter Stadtſekretär Anguft 
Bi, S. 6. Steinſetzer Bruno Gollus, S. 7. Arbeiter Adam 

isniewski, T. 8. Maſchiniſt Richard Schenkel, T. 9. Fleiſcher⸗ 
meiſter Arthur Jantz, S. 10. unehel. S. 11. Verſicherungs⸗ 
inſpektor Alfred Böhlte, T. 12. Arbeiter Johann Cieszynski, T. 

Bäcker Otto Zagermann, T. 14. Schloſſer Kaſimir 
Pyszezunski, T. 

Aufgebote: 1. Arbeiter Franz Simon Weſolowski und 
Juliana Guretzkl. 2. Maurer Julius Golembiewski und 
Marie Margarete Kopiſtecki. 

Eheſchließungen: keine. 

Sterbefälle: 1. Schloſſer Franz Kantowski, 48 J. 2. Be⸗ 
ſiter Friedrich Duwe aus Gr.⸗Böſendorf, Kreis Thorn, 61 J. 
3. Alexander Wolski, 2 J. 4. Sofia Oſtaäski, 8 Tage. 5. Bern⸗ 

ard Rogozinsti, 1 J. 6. Joſef Motylewski, 5 M. 7. Ma⸗ 
tianne Bartoszynski, 1 J. 8. Marta Potemskl, 5 M. 
Arbeiter Stefan Lewandowski aus Wieſenburg, Kreis Thorn, 


Für die Reiſe mit Säuglingen iſt als zweckmäßigſte 
Nahrung „Kufeke“ zu empfehlen. Es iſt leicht zuzube⸗ 
reiten, lange haltbar, macht die Kuhmilch leichter verdau⸗ 
lich und ſchützt vor den gefürchteten Darmkrankheiten. 


Bekanntmachung. 


Die der Stadt Thorn zuſtehende Fähr⸗ Vekanntma II 
gerechtigkeit über die Weichſel ſoll vom * 
1. Januar 5, al ab ne 5 125 8 
zember 1915, alſo auf 5 Jahre öffentli 0 0 
4 Sührgeregf 1 ee Eid Gaskocher mit Spar⸗ 
Fi ährgerechtigkeit iſt eine ausſchließliche 
an zwar bildet die Sähre 1 5 kürzeſte brennern 
erbindung zwiſchen der Stadt und dem f 
90 9 se Ba liegenden geben wir auch 
aupt⸗ un üterbahnho orn nebſt 
den Beamtenhäuſern, ferner den beiden mietweiſe 
Flußbadeanſtalten und der 2500 Ein⸗ 
H wohner zählenden Stadt Podgorz und ab. g 
| En 1 9 e a Dio näheren Bedingungen (Ber: =] 
er grundſätzliche Fahrpreis für Per⸗⸗ g; 8 f f ——— 
ſonen beträgt 5 Pfennige für eine Über⸗ günſtigung 3 8) ſind in unjerer =Z 
1 fahrt. Zur Übernahme der Pacht ſind Geſchäftsſtelle, Coppernikusſtraße q — 


2 gute Dampfer von je mindeſtens 80 
Perſonen Tragfähigkeit, von denen der Nr. 45, zu erfahren. 5 ö 


= 3 3 LEE ; 2 N 
en en e nawerke Thorn. > 
— — — ———ſ—— 
27277 EHTERZRTTEN TE VARTTTENTDE 


7 ertretung. 


Für den Platz Thorn und Umgegend ſucht eine der bedeutendſten und altrenommierteſten Margarine⸗ 
Fabriken Deutſchlands einen tüchtigen Vertreter aus der Nahrungsmittel⸗Branche zum Verkauf ihrer Speziali⸗ 
täten in Margarine und Pflanzenbutter⸗Margarine, gegen hohe Bezüge. Nur ſolche Herren wollen ſich melden, 
welche ſich energiſch mit dem Artikel beſchäftigen können. 

Angebote mit Angabe von Referenzen unter K. K. 7049 an Rudolf Mosse, Cöln. 


Baumaterialien 


als: 
Kalk, Sal, Rohrgewebe, 
:: Zonröhren, Tonkrippen, % 
Dachpappen und Teer 


liefert frei Bauſtelle 


ö Carl Kleemann 


777 K 


f 5 A 17 * 5 175 D : 
larta-Seiie benz, 
garantiert reiner 


Kern-Seife noch einen Hauptvorzug, 
das Pfundpaket 


1 Ausbietung erfolgt im Wege der Sub⸗ 
10 8 million und es find die mit entſprechen⸗ 
der Aufſchrift verſehenen Angebote bis] 
10 Montag den 1. Auguſt d. Is., vormittags 
12 Uhr, in unſerem Bureau! verſchloſſen 


n 


" einzureichen. Die Eröffnung findet zu AH Thorn⸗Mocker 
} der angegebenen Zeit in dem Amts⸗ 5 Warta⸗Seife koſtet 35 Pfg. Fernſprecher a — Fernſprecher 202 


zimmer des Herrn Stadtkämmerers — 


Rathaus r. — ſtatt. 2 @ = 5 5 = 
0 ee mac im une | Kommanditgesellschaft, Gegründet 1858. J. M. Wendisch Nachfl., Seifenfabrit, ee 


m Thorn, Baderstrasse 24. = m no] 


Verzinsung von Depositen sowie Bargeldern, 

Diskontierung von Wechseln, 

An- und Verkauf, sowie Beleihung von 
Effekten und Hypotheken, 

Besorgung von Hypothekengeldern (Bank- 

und Privatgeld), 


{ können auch gegen 1,60 Mark Schreib⸗ 
El gebühren von dort bezogen werden. Sie 
müſſen vor der Eröffnung der Gebote 
durch Unterſchrift vollzogen oder durch 
beſondere ſchriftliche Erklärung ausdrück⸗ 


Altſtädt. Markt 35. 
EEE Justus Wallis 
Thorn 


—  Perhleie 


Wirtel- u. Molen, 


lich als bindend anerkannt werden. Die 
Bietungskaution beträgt 600 Mark und 
iſt vor dem Bietungstermine an die 
Kämmereikaſſe einzuzahlen. 

Thorn den 14. Juni 1910. 


Der Magiſtrat. 


— —— — — Vermietung von Stahlfächern unter Mit- 5 
Bekanntmachung. verschluss der Mieter. f €i nur erſtklaſſige Marken, 
Waſſerleitung. — — 5 Mathilde und Königshütte, 


Hi In der Nacht vom Dienstag den 
5. zu Mittwoch den 6. d. Mis. joll 
die Druckrohrleitung der Innen⸗ und 
Vorſtädte ſowie Mocker gründlich durch⸗ 
geſpült werden. 


185 und Eistor 


prima Brikett, 
Tarrey & Mroczkowski, 


Ilſe und Marie, 


9 


Für Kapitalisten besorge Hypotheken kostenlos. 


N Die Spülung beginnt um 9 Uhr . Je $ 

an abends und endet vorausſichtlich 3 Ahr 0 ©) Eiſenhandlung, 5 0 El E 0 9 
ö morgens. 0 . ädt, r zo A 

ii 9 1 gel 1 kungen volfandig nden 1 Au nn Bee . liefern zum jetzigen Sommer⸗ 
N aupt⸗ und?! veig ei ( 9 * e Pee 2 2 7 2 

1 reiſe frei Haus bei ſofortiger 
N preife frei Haus bei jofortig 


entleert ſein. Es wird den Haus⸗ 


eigentümern und 5 NT Beſtellung 
1 ſondere den Reſtaurateuren und Gaſt⸗ 6 0 \ 
10 wirten daher empfohlen, ſich mit dem ebr. P ichert, 
4 zur Nacht erforderlichen Waſſerbedarf 


G. m. b. H. 


rechtzeitig zu verſehen. unther 
Um Unreinlichkeiten, Stöße in der Ae, 


F. Menzel, 


4 Junenleitung und Ueberſchwemmung 

a in den Häuſern zu verhüten, iſt es 2 0 0 

vi ratſam, die Haupthähne vor dem 29 Breitestrasse 40. 
Waſſermeſſer im Reviſtonsſchacht für 7 


; die genannte Dauer zu ſchließen. 
1 — Thon den 4. Juli 1910. Ma rke Elefant. JJ; — 
19 Der Magiſtrat. N N f 8 ’ 


ii) F IT TOR Een 2 5 

' Polizeiliche Bekauntmachung“ 2 > egen Knzuges 

#8 Die hiefige öffentliche TH u ERS 

3 Badennjtalt 5 . n PS NE: verkaufe ich mein grosses Lager in „ m» A u 

15 befindet ſich wie in den Vorfahren am In fast jed schkfte zu haben n ez 5 , i Et n 

Weichſeluſer zwiſchen der 5 5 . A > ' — ; ö 7 2D 5 

10 2 e 11 dem io Bi; Vertreter: Bruno Heidenreich, Thorn, Mellienktr. 72. N in u. Opernglasern, N 8 

Ei ie 1 em er e EZ: e EEE R ) iQ 2 
g Laskows ki übertragen. Sri en u. &incenez, E ist d 7 
| i diefes mit dem Bemerken : am | > ist das Beste! 8 
NN f a das Bade En anderen Eisschränke, Thermomelern, Barometern, elekir. Uhrsländern, Taschenlampen, | Nährmittel-Fabrik Hansa“ | 
4 Stellen der zum hieſigen Pofigeibezirt | 5 = h a Br Taschenfeuerzeuge, Eleſtiromoloren, Elekirisierapparaten, elekör. 1 Hamburg. 80 
\ gehörigen Weichſelufer — außerhalb F egensce ran Ez Klingeln, Elementen, Leitungsdrähten und Zubehör, elc. NN d 5 

* I Gaskoch zu staunend billigen Preisen. | Sie oine’Dom fi. Eke gra. 

NR sten und polniſchen Weichſel ver: |} SKOS er, 1 Fo IR 

9 1 koten, und daß ferner den RL N / : Als besonders preiswer kommen RUE — 

‚ha uf he ih ber Peir oleumkocher, ER Vertreter: Carl Boesenroth 

gsmäßige Benutzung der if Aue ff. Stahlwaren, Taschenmesser, Scheeren, Haarschneidemaschinen, . 

EEE A eee ee Spirituskocher Rasiermesser und Zubehörteil, Artikel für Krankenpflege, 

18 ee 57 leisten le EA, Bruchbünder und Bandagen, mechanische und oplische Spiel- 

18 Die Lehrer, Eltern, Dienſtherr⸗ empfehlen in reicher Auswahl waren USW. usw. 


Ka ſchaften und Gewerbetreibenden wer: | © 
j den erſucht, die zu ihrem Haushalt ac. 
1 gehörenden Perſonen auf dieſe Bekannt⸗ 
1 machung aufmerkſam zu machen. 

Eine beſondere Gefahr des Er⸗ 


Franz Seidler, Opfiker, 


Seglerstr. 29 — gegenüber Albert Fromberg. 


U. D. Dietrich & Sohn, b. m. b. H., 


Breitestrasse 35. 


trinkens beſteht an der Baſarkämpen⸗ 9 7 
Ecke oberhalb der Eiſenbahnbrückhe. Ee e — nimmt an 
Thorn Poli ei⸗Ver ft — . —— — — U 6 nei ei ß 
Die Polizei⸗Verwaltung. weltberühmt als bestes Insekten- Ver- 
F tlgungsmitiel gegen Schwaben, Russen, 8 ’ ’ 
i Ba Flienen, Flöhe, Vogelmilben, Ameisen, ; 


Schnakken etc., erhältlich à 10, 20 Pfg. 
und höher in Thorn bei Herrn 
Heinrich Netz, Heiligegeiststr. 11. 


Podgorz. 


ab 


Kantsehnk - Nempel 
2 offeriert % 
C.Bonath gerechtestr. 2. 
Telephon 536. 


lasst Spitzen, Gardinen, Batist, Wasch - 
seide, Stickereien etc., überhaupt 


9 | alle zarten Stoffe beim Waschen 


Netze und Reusen 
als Zugnetze, Staak- und Stell- 


Affen Font H netzb, echt-, Schlei- 5 
Wi Wer liebt 95 ER: | f 1 wieder wie neu werden! Denkbar gründ- he „Sichgenüste Montaaa, = 
Hi % Breitestrasse 37. Breitestrasse 37. lichste Reinigung bei grösster Schonung und L.Jlustriorte_ Preisliste _o gratis, 
Be 4 ein zartes, reines Geſicht, ſchönes, hf N . { 

Eng jugendfriſches Aussehen und rofigen|# Ü 


Teint? Alles dies erzeugt die allein echte 

Steckenpferd ⸗Lilienmilch-Keife 
von Bergmann & 6o., Radebenl. 

Preis a St. 50 Pf., ferner iſt der 
Nilieumilch-Cream Dada 

ein gutes vorzüglich wirkendes Mittel gegen 


EN 2 . 0 Erhaltung des Gewebes. Ueberall erhältlich! Kenda f A 
Wäsche-Spezial-Geschäft. »ı) 7° 3 Großes Brotll 


1 Mont Bäckerei A. K Ila. 
Henkel & Co., Düsseldorf, von Montag an Bäckerei amulla 


Montag den 4. Juli f ee der seit 34 vahren weitbekamten Neue Fettheringe, 


3 Stück 10 Pf., 


h Sommerſproſſen. Tube 50 Pf. bei] . ; 
AR J. H. Wentlisch Nachf., Adolf Beetz, beginnt der i : 

Hugo’ Glanss, Antere & 67 J Mira feine, ohe Fetiherinde, 
Maſer, M. Baralkiewicz, Holm & Co., A 5 1 
Anker - Drogerie, Alfred Franke, Tr 2 Stück 5 Pf., empfiehlt 1 
Neuſtädt. Markt ſowie in der Löwen- Isidor Simon 
Apotheke; 9 = 1 

eee Schwan-Apothake Anne Sophie Meyza, ana FEafharingea 


| £uhrwerke jeder Art, ſowie 

. Crauerkutſchen, 

3 Brautwagen, leichte Jagd⸗ u. 
Halbverdeckwagen 


5 0 find ſtets zu ſoliden Preiſen zu haben im 9 
Fuhrgeſchäft N F 

von Ferdinand Thomas, 

Kleine Marktſtr. 11. ; 


Grundstück, 


Neue Fetiherinde 


} > empfiehlt 
Fritz Jchmidt, Eulm. Chauſſee 70. 


Tüten u. Beutel Shil.-Bollheringe Neue Fett-Horin, 


Zahnatelier, 
Altstädt. Markt 11, 2. 


Mädchen-Kleider, Knaben-Waschanzüge, 
einzelne Blusen, Hauben, Sweater, 
Jacken, 


für Kolontalwarenhändler, 3 Stück 20 Pfg. empfiehlt 


dr per Zentner 10 Mark. mag 5 N i. 
Man verlange Muſter. E. Szyminski 


0 H. Ouandt, Tütenfabrik, Pr.⸗Stargard. 9000 Alark 5 Vene 


kleinem Damno verkäuflich. Angebote Cine Nußbaum ⸗Schlaßzimmer“? 
unter S. 1 an die Geſchäftsſtelle der Einrichtung billig zu verkaufen ! 
„Preſſe“. Bacheſtraße 16. 


Inv., krankheitshalber zu verkaufen 
Ww. Isbrecht, Gr. ⸗Neſſau 
ee. bei Schirpitz, Kr. Thorn. 


EEE ggg BET VERS von ſofort oder 1. Oktober zu vers 
ren TTP pachten Eichstaedt, Gerechteſtr. 23. 


WII | his 500 Preisermässigung. l nn a] Carl Matthes. 


en Ar 5 E t 2 5 i 1 2 4 J 28 dr N l Ren 
; a en ET . — S 
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A 


er 


Z willin 0 


Die Fremdenlegion. 


Obwohl die deutſchen Zeitungen fortdauernd 
eindringlich junge, abenteuerluſtige Leute warnen, 
ſich für den Hienſt in der Fremdenlegion anwerben 
gu laſſen, gehen doch immer wieder deutſche Landes⸗ 
inder in die Netze der Werber. Wie neuerdings 
bekannt geworden iſt, ſcheinen ſich in Berlin fran⸗ 
zöſiſche Werber aufzuhalten, die unter den glän- 
Kräften Berfpregungen junge Deutſche in das 

erderben zu locken ſuchen. Der Dienſt bei der 
ſendenlegon wird als „leicht und angenehm“ ge- 

ildert, die „Verpflegung ſei reichlich“, und die 
vancementsausſichten“ ſollen überaus „gute“ ſein. 
gieichliche Werbegelder werden verſprochen Alle 
eſe glänzenden Verſprechungen erweiſen ſich als 
eitel Schwindel. Die, die den Lockungen erlegen 
nd, bereuen ſpäter, wenn es kein Zurück mehr 
Pot. ihren Leichtſinn. Die Zeitſchrift „Nach dem 
ienſt“ veröffentlichte kürzlich eine lehrreiche Schil⸗ 
derung eines jungen Berliners, der, von einem 
ſranzäſiſchen erber für die Fremdenlegion ein⸗ 
gefangen, in letzter Stunde noch glücklich dem ſiche⸗ 
ren Verderben entronnen tl. 

Der Berliner habe, ſo erzählt das Blatt, in der 
riedrichſtadt einen gut gekleideten Franzoſen 
ennen gelernt, der ihn in vornehmen Reſtaurants 

Wiens bewirtete. Er habe ihn gefragt, ob er nicht 
willens ſei, in die Fremdenlegion einzutreten, habe 
ihm 400 Franken (320 Mark) Werbegeld ver⸗ 
ſprochen und das Leben bei der Truppe als höchſt 
bagenehm geſchildert. Durch ſolche Verſprechungen 
ekört, ſei er im März vom Potsdamer Bahnhofe 
Mit dem ein de nach Köln 

Juge jet ihm ein 

den er we der Weiterfahrt von Köln nach Nancy 


Seed fei ihn nach Papieren gefengt 


or 
Sören: wo tüchtig weiter gezecht worden 


u 2 
bade nete ift vorgelegt. Er habe unterſchrieben, 


rag zum Eintri i 

b fpäter itt in die Fremdenlegion, wie er 
vielen a rutierungsbureau ſei er alsdann mit 
melten M 


man ihn zum Ge ü 
neralkommando geführt, wo man 
i I an ei erlei militäriſche Dinge befragt Habe. 
er in die Kaſerne zurückgebracht 
m und den anderen „Aus⸗ 
5 ewehr gegeben habe. = ſeien 
emacht worden. e es 
10 70 machten sten 939 Genua worden. „Man 
0 e ihnen 60 5 und Sand oder Stein in den Tor⸗ 
1 ſie damit 2 Stunden in der Mittags⸗ 
onne, mit dem 2200 im Arm, Kurzſchritte mar⸗ 
chieren. Sie waren ſo Erschöpft daß ſie fi kaum 
aufrecht halten konnten“ Angeſichts ſolcher Quä⸗ 
lereien ſei dem jungen Deutſchen der Gedanke an 
leunige Flucht gekommen, Er ſei unbemerkt über 
en Zaun, der um den Kaſernenhof war geſprun⸗ 
gen und habe ſich im Park von Nancy verſteckt 
Glücklicherweiſe habe ihn niemand gefunden, und 
in der Nacht 65 er 28 km weit nach Pont⸗z⸗ 
ouſſon gelaufen, wo er in den Wein ergen die 


‚ er Nacht verbracht habe. Am nächſten Morgen 


ei er weiter geflohen. Er ſei eine di 
dundarmen in die Arme gelaufen babe fen a en 
urch ſchnellſte Flucht retten können. „Meine 
deude,“ jo ſchließt der junge Mann feine Erzäh⸗ 
ung, „als ich die deutſche Grenze wieder erreicht 
ha 85 125 hier den 1 10 

s ſei hier wiederholt, was ſchon oft 
fame aaa it 8 e be 

öſiſchen Werbern! Deutſche jino zi e fü 
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Doppelgänger. 
Von A. Roßlau. 

i 5 Machdruck verboten.) 
erſtcßs gibt Perſonen, die einander auf den 
lich f. Blick vollſtändig zum Verwechſeln ähn⸗ 
in dſehen. Bei Zwillingen kommt das ſogar 
auch ö, meiſten Fällen vor. Freilich würde 

105 bei Zwillingen eine ganz genaue Unter⸗ 
leicht ug große Verſchiedenheit ergeben, die viel⸗ 
Race erkennbar wird, wenn Zwillings⸗ 

ander dieſelben Kleidungsſtücke, Stiefel, 
kommt duhe uſw. benutzen wollten. Aber oft 
Verwe eine ſo große Ahnlichkeit bei ſehr nahe 
den ſeſdten vor, daß der Fremde die Betreffen- 
berühmt verwechſelt. Zwei Angehörige der 
N Tonkünſtlerfamilie Bach waren 

5 brüder; Johann Sebaſtian Bachs 


ituationen erſcheiden konnten. Die komiſchen 
auf ſolche gr, 0ie in manchen Bühnenftüden 
inner hi hnlichkeiten ſich begründen — wir 


rungen“ 


em 200 
als Snenpölien überſetzte Luſtſpiel „Der Neffe 


Chorn, Mittwoch den 6. Juli 1910. 


dichteriſcher Phantaſie, ſondern in jedem Hauſe, 
wo Zwillingsgeſchwiſter ſind, können ähnliche 
Verwechſelungen vorkommen und haben ſich 
tatſächlich oftmals ereignet. 

Seltener geſchieht es wohl, daß einander 
völlig fremde Perſonen ſich ſo ähnlich ſehen, 
daß wir dieſelben verwechſeln können, und doch 
kommt auch dies oftmals genug vor. Es gibt 
faſt keinen Herrſcher oder bedeutenden Staats⸗ 
mann, der nicht zu ſeinen Lebzeiten einen Doppel⸗ 
gänger gehabt hätte. Beide Napoleons, Kaiſer 
Wilhelm der Erſte und andere Staatsmänner 
von Bedeutung hatten Doppelgänger, die 
ihnen täuſchend ähnlich ſahen. 

Weniger bekannt ſind die Doppelgänge⸗ 
rinnen bedeutender Frauen geworden. Do 
kam auch dies Naturſpiel vor. Die 
Urſache, weshalb es ſeltener Doppelgänge- 
rinnen gibt, liegt ja auf der Hand. Der 
Bart des Mannes iſt an und für ſich ſchon 
für den Geſichtsausdruck des Mannes von 
großer Bedeutung; ein Napoleonsbart gibt 
3. B. der ganzen Kopfform einen völlig an⸗ 
deren Ausdruck als ein Kaiſer Wilhelms⸗Bart; 
der letztere wird das Geſicht breit, der erſtere 
länglich ſpitz machen. 

Kommt nun noch hinzu, daß die Bärte der 
jeweiligen Herrſcher zugleich modern ſind, ſo 
iſt es ſchon dadurch erklärlich, daß die Herrſcher 
nicht ſelten Doppelgänger haben. Der Bart 


Preſſe. 


(Drittes Blatt.) 


wahre ſei, aufitellte, den Mut der Soldaten 
beleben. Die Idee wurde auch dem Kaiſer 
mitgeteilt, der indeſſen nach einigem Nachden⸗ 
ken erwidert haben ſoll: „Nein, das könnte 
gefährlich ſein, wenn ich fallen ſollte!“ Nach 
dem unglücklichen Verlauf der Schlacht von 
Waterloo ſoll Boucher ſich ſogar erboten haben, 
an Stelle des wirklichen Kaiſers ſich den Eng⸗ 
ländern auszuliefern. Wieviel an allen dieſen 
Geſchichten nun freilich wahres iſt, wird ſich 
heute ſchwerlich noch entſcheiden laſſen. Boucher 
war eben ein Virtuoſe und mag mancherlei 
von dieſen Anekdoten zu ſeiner Reklame er⸗ 
funden haben. Als feſtſtehend wird indeſſen 
angeſehen, daß Boucher im Jahre 1819, als 


ler nach Brüſſel kam, um dort ein Konzert zu 


geben, und in einem Wirtshauſe abſtieg, das 
einem ehemaligen Feldwebel der alten Garde 
gehörte, durch ſeine Ahnlichkeit mit dem großen 
Korſen das Gerücht verbreitete, Napoleon ſei 
von St. Helena entkommen. Ebenſo wird als 
ziemlich glaubhaft geſchildert, daß Alexander 
von Rußland, der den Künſtler in einer Soiree 
beim Fürſten Nareskin in St. Petersburg 
hörte, frappiert durch die Ahnlichkeit geweſen 
und den Geiger gebeten habe, eine in des 
Kaiſers Beſitz befindliche Kleidung Napoleons 
anzulegen, um der Kaiſerin den verſtorbenen 
Napoleon zeigen zu können. Und endlich iſt 
Tatſache, daß Boucher während der Bourbonen⸗ 


trägt auch noch dadurch zur Ahnlichkeit bei, daß herrſchaft in Paris nicht auftreten durfte, weil 


er Verſchiedenheiten verdeckt. Ein Geſicht mit 
breitem Munde und flachem Kinn kann einem 
Geſicht mit ſchmalem Munde und rundem 
Kinn ähnlich werden. Dicke Lippen, die oft 
ſo entſtellend wirken, werden durch einen vollen 
Schnurrbart vollſtändig verdeckt. Man ſieht 
aus alledem, wie viel leichter Männer Doppel⸗ 
gänger haben können, als Frauen, die oft ſchon 
durch ein Grübchen im Kinn einen lieblichen 
Geſichtsausdruck erhalten. Es haben daher 
zahlreiche Ähnlichkeiten von wirklich auffallen⸗ 
der Art ſtattgefunden, daß fie eine gewiſſe po⸗ 
litiſche Bedeutung erhielten. 

Hier ſind zunächſt jene Doppelgänger zu 
erwähnen, die durch ihre Ahnlichkeit mit ver⸗ 
ſtorbenen nnd verſchollenen Fürſten als Kron⸗ 
prätendenten auftraten. Ein derartiger Fall 
iſt bereits aus der vorchriſtlichen Zeit bekannt. 
Als der durch Trunkſucht geiſtig geſtörte Perſer⸗ 
könig Kambyſes im 515. Jahre vor Chriſtus 
ſeinen Bruder Smerdes, ſeine Schweſter, Gattin 
und viele ſeiner Freunde hatte hinrichten laſſen, 
gab ſich Gaumata, ein vornehmer Major, für 
den ermordeten Smerdes aus und fand zahl⸗ 
reiche Anhänger. Nach der Ermordung des 
Demetrius J., des Sohnes Iwan des Schreck⸗ 
lichen, am 14. Mai 1591, traten nicht weni⸗ 
ger als vier falſche Demetrius auf, die alle 
ihre Anhänger fanden. Aus der brandenbur⸗ 
giſchen Geſchichte iſt der falſche Waldemar, der 
im Jahre 1357 in Brandenburg auftrat, bekannt. 
Freilich ift bei allen dieſen Doppelgängern von 
Fürſten anzunehmen, daß ſie auch viel An⸗ 
hänger unter denen fanden, die nicht von ihrer 
Identität überzeugt waren; man muß auch be⸗ 
rückſichtigen, daß erſtens in damaliger Zeit das 
Geheimnisvolle, Wunderliche leichter Glauben 
fand als heute, dann aber die Perſönlichkeit 
eines Fürſten ja immerhin nur verhältnismä⸗ 
ßig wenig Perſonen bekannt war, während in 
unſerer Zeit die Perſon des Herrſchers oder 
der anderen Mitglieder des Herrſcherhauſes 
durch Porträts ſo allgemein bekannt iſt, daß 
es ſelbſt auf Dörfern kaum einen Volksge⸗ 
noſſen geben dürfte, dem dieſe Perſönlichkeiten 
fremd geblieben wären. Dazu iſt entſchieden 
heute die perſonale Feſtſtellung des einzelnen 
Menſchen viel leichter und ſicherer. 

Von Doppelgängern geſchichtlicher Perſonen 
ſei hier zunächſt noch der franzöſiſche Geiger 
Alexander Boucher (geb. 1770, geſt. 1861) ge⸗ 
nannt. Im Jahre 1815, während der hundert 
Tage kleidete ſich Boucher ganz ſo wie der 
Kaiſer Napoleon und ging in den Straßen von 
Paris umher. Überall wurde er für Napoleon 
gehalten und von Bittſtellern umringt, denen 
er freundlich zurief: „Bringt mir Euer Anliegen 
in die Tuilerien, Kinder. Jetzt müſſen wir 
an den Befeſtigungen der Stadt arbeiten.“ 
Er brachte wirklich eine Anzahl Arbeiter zu⸗ 
ſammen, und man las damals in den Zeitun⸗ 
gen ſogar: Der Kaiſer iſt überall; trotz der 
Muſterungen, der Arbeiten im Kabinett uſw. 
beaufſichtigt er alle Tage die Befeſtigungs⸗ 
arbeiten und geht unter den Arbeitern umher.“ 
— Als der große Kampf von Waterloo nahte, 
ſoll ſich Boucher erboten haben, ſich an die 
Spitze eines Armeekorps zu ſtellen, um dort 
eine paſſive, ſtumme Rolle zu ſpielen; er 
meinte, als falſcher Napoleon könne er, wenn 


man Demonſtrationen befürchtete. 

Sicherlich hat die Ahnlichkeit mit Napoleon 
dem Geiger Boucher viel zu ſeiner Berühmt⸗ 
heit verholfen. Daß aber auch eine Ahnlich⸗ 
keit einem Künſtler in ſeinem Beruf Schädi⸗ 
gung verurſachen kann, dafür gibt Genaſt, der 
bekannte Weimarer Schauſpieler, in ſeinen 
Lebenserinnerungen aus dem Tagebuch eines 
alten Schauſpielers ein intereſſankes Beiſpiel. 

Einem Baſſiſten, Gned mit Namen, der 
zugleich mit Genaſt in Dresden auf Engage⸗ 
ment gaſtierte, ging die Hoffnung, in Dresden 
bleiben zu können, durch eine fatale Ahnlich⸗ 
keit, von der er vorher keine Ahnung hatte, 
nicht in Erfüllung. Unglücklicherweiſe ſah er 
nämlich dem Offizier ähnlich, der dem König 
Friedrich Auguſt von Sachſen ſeine Gefangen⸗ 
ſchaft im Jahre 1814 angekündigt hat. Die 
Königin, die der Vorſtellung beiwohnte, ver⸗ 
ließ bei ſeinem Erſcheinen ſofort die Loge, ließ 
den Intendanten rufen und ſoll zu ihm geſagt 
haben: „Haben Sie denn nicht geſehen, wem 
dieſer Menſch täuſchend ähnlich ſieht? Das 
Geſicht erinnerte mich an die ſchmerzlichſte 
Zeit meines Lebens. Daß ſie ihn nicht en⸗ 
gagieren!“ 5 

Die Doppelgänger ſpielen in der Kriminal⸗ 
geſchichte eine verhängnisvolle Rolle. Nicht 
allzu ſelten ſind auch diejenigen Fälle, in denen 
Leute, die vollkommen unſchuldig waren, durch 
Verbrechen ihrer Doppelgänger, von denen ſie 
keine Ahnung hatten, in allerlei Ungelegen⸗ 
heiten kamen. Ja ſogar Juſtizmorde ſind 
aus dieſer Urſache vorgekommen. Berühmt 
iſt in diefer Beziehung die Geſchichte eines Pari⸗ 
ſer Geſchäftsmannes Leturque im Jahre 1766, 
der von verſchiedenen Perſonen als derjenige 
erkannt wurde, der einen Poſtwagen beraubt 
hatte und guillotiniert wurde, bevor noch der 
eigentliche, ihm ſehr ähnliche Täter entdeckt 
wurde. 

Berühmt iſt auch der Prozeß Kutoſoff in 
Rußland im Jahre 1820, in welchem ein 
Gauner eine Erbſchaft angetreten hatte und 
vom eigenen Bruder des eigentlich Erbbe⸗ 
rechtigten rekognosziert wurde. Als dann der 
letztere von einer weiten Reife zurückkehrte, 
wurde er, der wahre Kutoſoff, für einen 
Schwindler gehalten und nach Sibirien ver⸗ 
ſchickt. Erſt durch einen Zufall verriet ſich ein 
paar Jahre ſpäter der im Vollgenuſſe ſeines 
erſchwindelten Vermögens lebende Doppel⸗ 
gänger; der Prozeß wurde auf Betreiben des 
reuevollen Bruders wieder aufgenommen, der 
falſche Kutoſoff entlarvt, aber der eigentliche 
war inzwiſchen geſtorben, und als der Bruder 
dies vernahm, gab er ſich ſelbſt, aus Reue 
darüber, ſeinen Bruder ins Unglück geſtürzt 
zu haben, den Tod. ö | 

Daß Bühnenkünſtler auf den weltbedeuten⸗ 
den Brettern ſehr oft die Maske anderer an⸗ 
nehmen, kommt im Ernſt und Scherz vor und 
beweiſt die leichte Möglichkeit der Doppel⸗ 
gängerſchaft. In den zwanziger Jahren des 
vorigen Jahrhunderts trat der ſehr beliebte 
Komiker Juſt als falſcher Paganini auf, welcher 
Geigenkünſtler damals im Zenit ſeines Ruhmes 
ſtand. Paganini ſah ihn und lachte über ſeinen 
Doppelgänger, der ihm die Bewegungen ſehr 
gut abgeſehen hatte. Paganinis kleiner Sohn, 


er ſich ganz entfernt von den Punkten, wo der] Achilles, den der Geiger eines Abends mit 


28. Jahrg. 


in die Vorſtellung genommen hatte, kam durch 
die Täuſchung ganz außer ſich. Der verſtor⸗ 
bene berühmte Berliner Charakterkomiker Döring 
pflegte eine Geſchichte aus ſeinem Leben zu 
erzählen, die ihm in Mannheim paſſiert war 
und welche beweiſt, daß die ſo auf der Bühne 
kopierten Perſonen ihren ſzeniſchen Doppel⸗ 
gängern auch mit Humor zu begegnen wiſſen. 
Döring gaſtierte in Mannheim und gab in 
einem Luſtſpiel einen faden Gecken, zu welcher 
Rolle er die Maske einer in Mannheim 
ſtadtbekannten Perſönlichkeit, eines dortigen 
Bankiers, wählte. Alle Welt lachte über die 
gelungene Kopie, und Döring freute ſich 
ſeines Erſolges, bis ihm am anderen Morgen 
jener Bankier im Hotel gemeldet wurde. Mit 
einigem Herzklopfen empfing der Künſtler den 
Beſuch, der zunächſt von allem andern ſprach 
als von dem, was Döring erwartet hatte. 
Er lud den Künſtler zu ſich ein, und als er 
ſich erhob, um ſich zu empfehlen, ſagte er: 
„Ich habe mich gefreut, Herr Döring, daß Sie 
mich geſtern ſo frappierend kopiert haben. 
Nur ein kleiner Fehler ſtörte mich während 
der ganzen Vorſtellung. Ich pflege nämlich 
echte Chemiſenknöpfe zu tragen, die Ihrigen 
waren unecht. Geſtatten Sie mir, daß ich 
dieſen Fehler für die Zukunft verbeſſere.“ 
Hiermit übereichte er dem Künſtler eine Gar⸗ 
nitur Brillantknöpfe. Natürlich war das das 
Klügſte, was der Bankier hatte tun können. 

Die Geſchichte verbreitete ſich bald in der 
Stadt, und der vordem ausgelachte Bankier 
hatte plötzlich die Lacher und Sympathien auf 
ſeiner Seite. 

Von dem berühmten engliſchen Schauſpieler 
Garrick wird erzählt, daß er durch ſeine Kunſt 
der Welt zu einem Porträt des engliſchen 
Humoriſten John Fielding verholfen habe. 
Fielding war geſtorben, der Verleger hatte 
ſeine Werke mit einem Porträt des Verſtor⸗ 
benen angekündigt. Da aber zeigte ſich, daß 
Fielding ſich niemals hatte malen laſſen. 
Hogarth, der ein Freund Fieldings geweſen, 
wollte aber das Portät aus dem Gedächtnis 
nicht malen. Da erſchien dem berühmten 


Maler eines Nachts der verſtorbene Humoriſt 


als Geiſt und befahl ihm, das Porträt zu 
malen. Angſtvoll gehorchte Hogarth und 
als er fertig war, erkannte er, daß der 
Geiſt Fielding kein anderer war als der 
Schauſpieler Garrick, der ebenfalls ſehr be⸗ 
freundet mit Fielding geweſen. So ſoll das 
einzig vorhandene Porträt des engliſchen Hu⸗ 
moriſten entſtanden ſein. 


Waldeszauber. 
Tannenduft und Waldesrauſchen — Frau Sonne 
lugt neugierig über den hohen Wipfeln herein. 


And ſtill iſt's, wunderbar ſtill. Im Walde iſt 


Frieden, und Frieden iſt Glück. Sind's nicht heim⸗ 
liche Glückſucher, die von der Anruhe n 
alten und jungen Leute, die da hinauspilgern, um 
im hehren Waldesdome einen Traum des Ver⸗ 
geſſens zu träumen? And wenn die raſchelnden 
Zweige flüſternde Zwieſprache halten, wenn der 
Käfer uns leiſe umſummt, und wenn da oben fo 
ein Stück prachtvolles Himmelsblau leuchtet, dann 
laß dir erzählen von lichtem und freundlichem 
Waldzauber! Schon rüſten die Elfen zum duftigen 
Reigen. And die Waldmännlein, die emſigen 
Zwerge, wollen eine Weile feiern und zuſchauen. 
Eine zierliche, leicht dahinſchwebende Fee taucht im 
Hintergrunde auf. Wie koſend umſpielen die 
Sonnenfunken ihre braunen Locken und das helle, 
faltenreiche Gewand. 


Der Kuckuck lacht von 

Es geht mir 275 den Stunt 
Sie hat die am Augen 
Der Waldeskönigin! 

Ja, fie it's, die Einzige, die Liebliche, die glück⸗ 
ſtrahlende — Waldpoeſie! Anmerklich ſchwingt fie 
den Zauberſtab, und das müde Herz wird wieder 
jung und froh. Ein neues, kräftiges Leben ſtrömt 
durch die Adern. Wie das erguidt und erhebt! 
Oder wäre das alles nur ein leerer Wahn, ein 
Gaukelſpiel phantaſtiſcher, ſentimentaler Gedanken? 
O, der Deutſche hängt nun einmal an ſeinem deut⸗ 
ſchen Walde. Und es muß ſchon etwas dran fein, 
wenn ſelbſt in den ärmſten Harzgegenden z. B. der 
friſche Gruß erklingt: 

x Es grüne die Tanne, 
Es wachſe das Erz! 
Gott ſchenke uns allen 
Ein fröhliches Herz! 

Hunderte und tauſende hat's ſchon in den Wald 
gedrängt, wenn ſie einen mürriſchen, alten Gries⸗ 
gram vertreiben wollten. Und wenn auch nicht 
alles Weltleid in der Waldſtille verſchwinden kann, 
lo geht's doch wenigſtens wie ein beſänftigender 
Hauch durch dieſe grüne Gottespracht. Man ſpürt 
eine weiche, linde Reſignation, und wenn dort 
unter den wuchtigen Baumrieſen ein paar be⸗ 
freiende, heiße Menſchentränen rollen, dieſe 
ſtummen Zeugen verraten's nicht. And es iſt, als 
ob ſie's dennoch verſtünden und unaufdringlich 


tröfteten — der ſtille Wind kann aber doch reden. 
Man muß nur zuhören wollen! So liegt auch ein 
feiner tiefer Sinn in den mancherlei Sitten und 
Bräuchen, die in jedem Waldbaume gleichſam ein 
perſönliches Lebeweſen ſehen, zum Beiſpiel wenn 
in pfälziſchen Gegenden der Holzhauer den Baum 
wohl erſt um Verzeihung bittet, ehe er ihn fällt, 
oder wenn in den Weistümern unſerer Altvorderen 
gerade für die Baumfrevler die härteſten Strafen 
ausgeſetzt waren; wenn der Volksmund vom 
Bluten eines Waldbaumes ſpricht, oder wenn er 
ihn in Verbindung mit der Seele eines Abge⸗ 
ſchiedenen bringt, der um ſeiner Ruhe willen ge⸗ 
ſchont werden muß uſw. Im tiefen, tiefen Walde 
— das iſt etwas Geheimnisvolles. Da muß man 
forſchen und ſuchen, und da kann ein Menſchenkind 
ſo mancherlei finden 8. 


Dr. Robert 


N 2: 
Geh. Medizinalrat Prof. 

Olshauſen, 
der berühmte Gynäkologe der Berliner Ani⸗ 
verſität, konnte am letzten Sonntag anläßlich 
ſeines 75. Geburtstages die Beweiſe wohlver⸗ 
dienter Verehrung entgegennehmen. Olshauſen 
wurde in Kiel als Sohn des Orientaliſten 
Juſtus Olshauſen geboren. Er ſtudierte in 
Kiel und Königsberg und promovierte vor 50 
Jahren. Nachdem er dann in Berlin als 
Aſſiſtent des Gynäkologen Eduard Martin ge⸗ 
wirkt hatte, habilitierte ſich der junge Gelehrte 
in Halle. Schon im darauffolgenden Jahre 
(1863) wurde er außerordentlicher, 1865 
ordentlicher Profeſſor und Leiter der Univer⸗ 
ſitäts⸗Frauenklinik, deren hoher Ruf auf ihn 
zurückgeht. Olshauſen blieb lange in Halle und 
lehnte wiederholt Berufungen an größere 
Univerſitäten ab. Im Jahre 1887 ging er in⸗ 
deſſen als Nachfolger Karl Schröders nach 
Berlin. Hier hat er als heilender Arzt und 
als Forſcher gleich verdienſtlich gewirkt. 


Mannigfaltiges. 


(Eine Allenſteiner Affäre por 
hundert Jahren) erzählt die „Tägl. 
Rundſchau“: Allenſtein, der Ort des Pro⸗ 
zeſſes Schoenebeck, war vor hundert und 
einigen Jahren ſchon einmal der Schauplatz 
einer „Senſation“. Damals lag freilich der 
Fall nicht ſo kompliziert, es handelte ſich um 
eine ganz gewöhnliche grobnervige Räuber⸗ 
bande. Die Behörden mußten — es war 
im Jahre 1806 — die Mithilfe der Landleute 
in Anſpruch nehmen, um den gefährlichen 
Spitzbuben und Plünderern beizukommen. 
Die ſchwer gereizten Bauern ließen ſich das 
nicht zweimal ſagen. An hundert Mann 
zogen aus, und als ſie nach ſchweren Mühen 
einige der Kerle erwiſchten, beſorgten ſie auch 
gleich die gerichtliche Abfertigung, ſo daß die 
Räuber, ohne verhört geweſen zu ſein, tot 
liegen blieben. Das war nicht Meinung der 
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Eugen Sommerfeldt 
vorm. Otto Alberty 


Graudenz 


liefert anerkannt die beſten u. geſündeſten 


Schnupftabake. 


Im Sommer 1908 regten viele Kurgäſte 
des Bades Bertrich die Errichtung eines Bis⸗ 
marck⸗Turmes auf der Hohenlay an. Am 5. 
Auguſt jenes Jahres fand die Grundſtein⸗ 
legung ſtatt, und bald war ein Teil der Koſten 
durch Sammlungen aufgebracht worden, der 
Reſt der Koſten kam im folgenden Sommer ein. 
Unterdeſſen ſchritt der Bau des ſchönen Turmes 
rüſtig fort. Am 18. Auguſt 1909 konnte das 


Behörden. Den Bauern der Allenſteiner Um⸗ 
gebung drohte ſchwere Strafe. Da beauf⸗ 
tragten ſie einen ihrer Schulzen — er hieß 
Stöckel —, ſich ſofort nach Berlin zum 
Könige zu begeben und um Niederſchlagung der 
Sache zu bitten. Nach vierzehntägiger Reiſe 
kam der in Berlin an und ſetzte es durch, 
ſofort zum Könige geführt zu werden. 
Friedrich Wilhelm III. ſaß mit der Königin 
Luiſe gerade beim Frühſtück, als der Bauer 
hereinpolterte, vom Kopf bis zum Fuß 
ſchmutzig und ganz abgemattet. Der König 
dachte erſt an das Leibliche und ordnete das 
Nötige an; der Schulze langte aufs kräftigſte 
zu. Als er dann dem Könige ſein Geſuch 
vorgebracht hattte, konnte er ſich mit den 
beſten Hoffnungen für ſeine Bauern wieder 
entfernen. Natürlich machte auch dieſe „Al⸗ 
lenſteiner Affäre“ großes Aufſehen. — Die 
„Allenſteiner Zeitung“ berichtet hierzu: Ob 
dieſe Geſchichte ſo, wie ſie hier erzählt wird, 
der Wahrheit entſpricht, iſt uns nicht bekannt. 
Sicher iſt jedoch, daß in dieſer Zeit Räuber 
die Bauern beunruhigten, und daß die 
Bauern ſich ihrer erwehrten. 


(Kein Rückgang der Qualität 
des Bieres.) Die deutſche Brauer⸗Union 
wendet ſich mit aller Schärfe gegen neuerdings 
auftretende Beſtrebungen, den Ruf des deut⸗ 
ſchen Bieres herabzuſetzen. Ein beſonders 


2 dan neue 
Jagdwagen, 
ein geſchloſſenes, gebrauchtes Koupee, 


1 Schimmelwallach 


(guter Einſpänner), 
ſowie ein Paar neue Geſchirre, 
ſehr preiswert zum Verkauf. 


J. Gerber, Kiſe⸗engros, 
Schillerſtr. Fernſpr. 4.2. 


kraſſer derartiger Fall wird in Wiedergabe 


| mene 


Grundſticte⸗ Verkauf 


— auch in kleineren Poſten — ſtets 


Man verlange Muſter. ug 


Der neue Bismarck⸗Turm in Bad Bertrich. 


Richtfeſt ſtattfinden, und am 2. September, 
dem Sedantage, ſollte der Turm feierlich ein⸗ 
geweiht werden. Infolge des ſchlechten 
Wetters und auch aus Gründen politiſcher 
Natur kam es indes nicht zu der Feier. So 
hat denn der rheiniſche Badeort ſeinen Bis⸗ 
marck⸗Turm, aber das ſtolze Wahrzeichen 
harrt immer noch ſeiner Weihe. 


——— . ̃ ̃ͤ————ñ— — — 


einer Notiz der „Pharmazeutiſchen Zentral⸗ 
halle“ verbreitet. Es heißt da, daß das Bier 
nur 19½ bis 15 kg. Malz pro 1 hl. ent⸗ 
halte, im Durchſchnitt alſo ca. 17 kg. Pro 
1 Ltr. Bier alſo im Durchſchnitt ca 17/50 Pfund 
Malz. Dagegen führt die deutſche Brauer⸗Union 
an, daß die amtlichen Statiſtiken nachweiſen, daß 
das deutſche untergärige Lagerbier im Durch⸗ 
ſchnitt ungefähr 20 kg. Malz auf 1 hl. ent⸗ 
hält, und daß demnach im Durchſchnitt 25 
Pfund, alſo nicht viel weniger als / Pfund 
Malz in einem hl. Bier enthalten iſt. 
(Eine treffende Antwort.) Im 
Briefkaſten der „Ill. Landw. Zeitung“ fragte 
ein Abonnent an, „in welchem Alter man 
Fohlen am beſten koupiere.“ Das Blatt 


veröffentlichte darauf folgende Antwort eines 
anderen Abonnenten: „Die beſte Zeit zum] 


Verhacken eines Pferdeſchweifes iſt ſehr bald 
nach dem Tode des Pferdes. Dabei gewinnen 
Sie einen guten Roßhaarwedel, erſparen dem 
Pferde bei Lebzeiten viel Plage durch Fliegen 
und helfen mit zur Beſeitigung einer tier⸗ 
quäleriſchen Modetorheit. 

(Brandſtiftung.) In der Nacht 
zum Sonntag iſt in Kiel die Arbeitsſtätte der 
Stadtmiſſion anſcheinend infolge von Brand⸗ 
ſtiftung niedergebrannt. Ein Miſſionsbruder 
iſt mitverbrannt. — Am Montag wurde der 
Arbeiter Willdam verhaftet, der dann geſtand, 
die Brandſtiftung begangen zu haben. 


0 


Geſchäftsgrundſtück, äh 
beſtehend aus Kolonialwaren, Delikateſſen, 1 m . 
Deſtillation und Reſtauration, in einer 
Kreis⸗ und Garniſonſtadt gelegen, iſt 
krankheitshalber von fofort zu ver⸗ 
Haufen. Umſatz zirka 95 000 Mk. Preis 
63 000 Mk. Anzahlung 15000 Mk. 
Angebote bitte unter P. 96 in der 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ abzugeben. 


Wohnungsgeiuiie «9 } 


zum 1. Auguſt in der Nähe Schloßſtraße 
eſucht. Angebote unter J. 101 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein Laden 


möglichſt von ſofort zu mieten geſucht. 
Angebote mit Preisangabe unter K. 
100 an die Geſchäftsſtelle der Preſſ 


(Unſchuldig verurteilt.) Das 
Schwurgericht in Dortmund ſprach in dem 
Wiederaufnahmev erfahren den Kellner Bremer 
aus Dortmund von der Anklage des zwei⸗ 
fachen Straßenraubes frei. Bremer war 
ſeiner Zeit vom Schwurgericht zu ſieben 
Jahren Zuchthaus verurteilt worden, von 
denen er bereits 3 Jahre verbüßt hat. 


(Der Eiſenbahnräuber.) In einem 
Wagenabteil erſter Klaſſe eines Pariſer Vor⸗ 
ortzuges wurde ein Fräulein Tuſet von ihrem 
Nachbar, der es auf ihre Ringe und Ohrringe 
abgeſehen zu haben ſchien, mit einem Tot⸗ 
ſchläger bedroht. Ihre Hilferufe wurden im 
Nebenabteil gehört und die Alarmglocke in 
Bewegung geſetzt. Als der Zug hielt, ſprang 
der Verbrecher auf das Geis, wurde aber 
von einem in entgegengeſetzter Richtung 
kommenden Zuge zermalmt. 


(Mit 425000 Mark verſchwunden.) 
Der erſte Bankbote der Ontvang en Betaal 
Kas in Amſterdam wurde am Freitag 
morgens um 10½ Uhr zu den Kunden in 
die Stadt geſandt, um eine größere Anzahl 
Wechſel und Quittungen einzukaſſieren. Als 
er um 3½ Uhr nachmittags noch nicht zurück⸗ 
gekehrt war, ſchöpfte man Verdacht. Man 
ſandte nach ſeiner Privatwohnung, jedoch 
war der Bote auch hierhin noch nicht zurück⸗ 
gekehrt. Man ſtellte feſt, daß er die 425 000 
Mark mit ſich hatte und zwar hauptſächlich 
in Banknoten und einen kleineren Teil in 
Schecks. Alle Banken ſind ſofort aufgefordert 
worden, etwa zur Vorlegung kommende Schecks 
nicht auszuzahlen, ſo daß dieſer Teil der 
Summe als gerettet betrachtet werden dürfte. 
Der verſchwundene Kaſſenbote iſt verheiratet 
und Vater von vier Kindern. Er erfreute 
ſich des größten Vertrauens und lebte nach⸗ 
weislich in geordneten Verhältniſſen. Man 
hat ſtarken Verdacht, daß der Mann einem 
räuberiſchen Überfall zum Opfer gefallen iſt. 
Abends iſt noch ein Polizeihund zur Auf⸗ 
findung der Spur ausgeſandt worden. Das 
Ergebnis iſt noch unbekannt. N 


(Rieſenwaldbrand an der 
amerikaniſch⸗kanadiſchen Grenze.) 
Aus Winipeg wird gemeldet, daß an der 
amerikaniſch⸗kanadiſchen Grenze große Wald⸗ 
feuer wüten, die bereits viele Millionen 
Dollar Schaden verurfacht haben. Auch 
die kleinen Waldſtädchen Devlon und Lavalles 
in Ontario ſind dem Feuer zum Opfer ge⸗ 
fallen. Hunderte von Anſiedlern 
ſollen verbrannt ſein. Seit Wochen iſt 
kein Regen gefallen, und aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit nach wird der ganze mit Wald bedecde 
Diſtrikt, hundert Meilen lang entlang der 
Grenze, von den Flammen überflutet werden. 


ahrräder-N 


2 . 


a Vertreter: Ewald Peting, Thorn. 


Bad Kudowa. Der Zentralverband der Arzte von 
Böhmen, Mähren und Oeſterreich⸗Schleſien hat am vorigen 
Sonntag gelegentlich ſeiner diesjährigen Generalverſamm⸗ 
lung eine wiſſenſchaftliche Studienreiſe nach Bad Kudowa 
unternommen zwecks Beſichtigung der Heilquellen und 
Badeeinrichtungen. Der Vorſitzende hat ſeine vollſte An⸗ 
erkennung den hieſigen Einrichtungen nicht verſagen können. 
Am Mittwoch konzertierte auf dem Kurplatz die Kapelle 
der Fußartillerie aus Neiße. Abends fand Beleuchtung 
der Anlagen ſtatt; es ſind bereits über 4200 Kurgäſte 
gemeldet. 5 


ut möbl. Zim. n. Kabinett (Schreibt. ) 
von ſof. zu verm. Gerſtenſtr. 10, p. 


5 A immer m. auch ohne Penſion 
Möbl. 5 haben Brückenſtr. 16, 1, r. 


öbl. Zimmer von ſofort zu ver⸗ 
mieten. Junkerſtraße 6, pt. 


Laden 


nebſt geräumiger Wohnung 
zu vermieten 
Moder, Elsnerſtr. 2. 


immer 


N. 
BR 


zum Verkauf. 


Ständige Abnehmer erwünſcht. 
Mme Dumas 


quitte Thorn 


jusqu'au I. September. 
Kräftigen Mittagstiſch 


in und außer dem Hauſe. 
Frau A. Schmidt, Seglerſtr. a 25. 


Schimmelwallach 


1,64 groß, ohne Fehler und Untugend, 
Traber, ſicher ein⸗ und zweiſpännig ge⸗ 
fahren, wegen Platzmangels verkäuflich. 


Thorn, Brombergerſtr. 60, 2. 


Garten⸗Grundſtück, 
neues Haus mit Obſtgarten, zu ver⸗ 


kaufen Thorn ⸗Mocker, cher⸗ 
üUraße 18, Culmer Vorſtadt. 


geweſenes 


zu haben 


Gründung der Firma 1859. 


Geeignete Vertreter gelucht. i 


(EI 


Umſtändehalber itets vermietet 


Vorderhaus 
ſofort ganz billig verkäuflich. Anzahlun 
5000 Mk. Eraeger, Berlin-Rirdorf, | ® 
Falkſtraße 22. 2 


Hausgrundſtück. 
Ein kleines Grundſtück mit Garten (für 
3 Einwohner) iſt ſofort zu verkaufen. Zu 
erfr. in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Himbeeren und Johannisbeeren 


(täglich friſch gepflückt) 
Eiſcherſtraße 55 b, 1. 


1 gute alte Geige 


ſofort billig zu verkaufen Breiteſtr. 34, 
3 Tr., r. Anſicht von 3—4 Uhr nachm. 


Einige neue 


Mahmaſchinen 


beſtbewährten Syſtems verkaufe, 
um zu räumen, unter Garantie 
zu außerordentlich billigen Preiſen 
franko jeder Bahnſtation. 

Anfragen unter Nr. 1630 
an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ 
g erbeten. 


Grundſtücks⸗ Verkauf. 


Beabſichtige mein in Broſowo ge⸗ 
legenes Grundſtück, ca. 130 Morgen, 
mit maſſiven Gebäuden, lebendem und 
totem Inventar, preisw. ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Das Grundſtück liegt direkt 
an der Molkerei, 1 km von zwei 
Bahnhöfen; durchweg Rüben⸗ und 
Weizenboden. Anzahlung und Preis 
nach Uebereinkunft. 


Wwe. Heilemann. 


Geſchüftshau⸗ 


in beſter Lage zu verkaufen, eventl. 


Laden 


mit auch ohne Wohnung ſofort oder 
a 1 zu vermieten. Auskunft 
ertei 


Gust. Adolf Schleh, 
Breiteſtraße 21. 


Mehrere Zentner 


Fuhßmeh 


abzugeben 


Thorner Broftahrik, Karl Strube. 


71. hellbe. Stute, 


fehr edel, 3 Jahre als Adjutantenpferd 
gegangen, leicht zu reiten, 1,67 em groß, 
für angemeſſenen Preis zu verkaufen. 

i Erler, 
Leutnant, Fußartillerie⸗Regt. 15, Thorn, 
Anſchlußkaſ. öftlie, 


Wohnung, 


5—6 Zimmer, 1. Etage, Bad und Zu⸗ 
behör vom 1. 10. 10 zu vermieten. 

Mellienſtraße 74. 

7 m. Stall 

9-6 Zimmer⸗Wohnung in der 

Brombg. Vorſtadt vom 1. 10. geſucht. 

Angebote mit Preisang. unter F. D. 21 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wohnung geſucht, 
4—5 Zimmer, in der Innenſtadt. An⸗ 
gebote unter J. F. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle ber „Preſſe“. A 


Wohuungsnugebule 


Gi nit jhönes Vorderzimmer 
zu vermieten Strobandſtr. 1. 
Möbel. Zimmer für 1—2 Herren zu 
verm. Herzberg, Seglerſtr. 7, 1. 
Möbiierſe Wohnung m. Burſchengel. 
fof. zu verm. Tuchmacherſtr. 26. 
bl. Zimmer in gejunder Lage mit 
Penſ. zu verm. Gerſtenſtr. 9a, 1. 


M. Z. v. ſgl. b. z. v. Altſt. Markt 9, 3. 


Wohnungen 


zu vermieten: 


6 Zimmer mit reichl. Zubehör, Balkon 
u. Küchenloggia, Gartenland, Burſchen⸗ 
gelaß u. Pferdeſtall, Mellienſtr. 109, 1, 
per ſofort; 2 

3 Zimmer mit reichl. Zubehör, Burſchen⸗ 


gelaß u. Pferdeſtall, Mellſenſtr. 109, 


part., per 1. 10. ev. früher; 
3 Zimmer mit Zubehör, Kaſernenſtr. 
37, part. oder 1. Stock, per 1. 10. 
3 Zimmer mit reichl. Zubehör, Balkon, 
Bad, Waldſtr. 49, 1. u. 3. Stock, 
per 1. 10.; 2 

2 Zimmer mit reichl. Zubehör, Bad, 
Pferdeſtall u. Burſchengelaß Mellien“ 
ſtraße 137, 2. Stock, per ſofort. 


Heinrich Lüttmann, 


. m. b. H., 


Parterre⸗Zimmer 


vom 1. Oktober oder früher zu ver⸗ 
mieten. Brückenſtraße 12 


